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Erpedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herr enſtraße. (Kedacteur: K. Schall.) 


Mo. 3; Montag den 24 December 1832 


Morgen und übermorgen, an den Weihnachts⸗ Feiertagen, erſcheinen 
keine Zeitungen. 


Bekanntmachun 
Alle diejenigen, welche Atteſte zum einjährigen Militärdienft in Gumtrag zu bringen, ſich für befugt erachten, 
en ihre Anträge bei Zeiten ſchriftlich an uns gelangen laſſen, und gleichzeitig einreichen: 
1) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, daß während der einjährigen Dienſtzelt für Unterhalt und 
Equipage Sorge getragen werden wird, oder wenn dies nicht za ermoglichen, dies durch ein Atteſt der oz 
A Behoͤrde darzuthun, . 
2) ein aͤrztliches Gutachten über tie keperlche Beschaffenheit, : „ ET 
3) ein Zeugniß über die moralifche Haltung, 
4) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller entweder noch Pr einer 2 ber drei erſten Klaſſen eines Kong. 
ER SEN befindlich, oder, ſöfern derſelbe die Univerſitaͤt bereits bezogen, 1 doch das Schul⸗ en 
3 = ae hat, weil ſonſt eine fernere Prüfung vor uns erfolgen muß, und FR 
ein Taufzeugni 
) ‚Hierbei bemerken wir wicberholentlich, daß Atteſte zum einjährigen, Militärdienft nur von uns beg einer £ der 
dazu beſonders conftituirten Commſſſionen, welche die unterzeichnete Firma führen, gültigerweiſe ertheilt werden durfen, 
= 0 auf Beſcheinigungen zur Anmeldung dieſer Dienſtpflicht von andern Behörden keine Rück ſicht genommen 
werden kann. 
: Nicht minder bringen wir in fernere Erinnerung, daß nur bis zum Iſten Auguſt desjenigen Kalender⸗Jahres, 
in welchem ein Militaͤrpflichtiger 20 Jahr alt wird, Akteſte zum einjährigen Militärdienſt von den Departements⸗Prü⸗ 
fungs⸗ e blech werden können; wer alſo dieſen Zeitpunkt verabſumt, muß ſeine Militärpflicht en den 
dreijährigen. Dienſt ableiſten 
N ie A Alle dieſe Beſtimmungen u auch für diejenigen, welche den einjährigen Militaͤrdienſt als Milltär⸗Ch 
oder als Pharmazeuten ablöfen wo Für diejenigen Individuen aber, weiche ſich unſerer Prüfung zu unterwerfen 
ben, find fuͤr das Jahr 1833 folgende Termine angeſetzt: 
EN als den 16ten Januar, den 18ten März, den 12ten Junf, und den 18ten November, früh um 8 Uhr i in 
einem der Seſſions⸗Zimmer des Königlichen Negierungs- Gebäudes, 
j doch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dem Termine, ſchriftlich erfolgen, zu denen ſtets noch immer eine ie 
dere Vorladung abzuwarten tt. 8 den 15. Dezember 1832. 5 
Königliche Departements Commſſſion a 5 
zur Prüfung der Br: willigen zum eiatährigen Mut- Dient. 


115 In lan d. j Sofmeifer der Kurmark Brandenburg, Gf ae 
Birlin, vom 20. December. Der Gtoßberzogl, Mecklenb. it nach Netvand mu hier abgegangen. 915 
; ei werinſche Ober⸗Hofmeiſter, außerordentl. Page und be⸗ 
ö Miniſter am hieſigen Hofe, Freih. v. Lützow, iſt Aus Aachen nl man unterm 15ten d. M. 1 un 
on Ludwigsluſt hier angekommen. — Se. Excell, der Erb⸗Mittags: So eben geht pr. Eſtaffette die Nachricht ein, wi das 
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Fort St. Laurent von den Franzosen genommen iſt. (S. den 
ä Artikel Antwerpen.) 


Ein im Hamburger Korreſpondenten enthaltenes 
Privatſchreiben aus Berlin vom 18ten d. M. enthält folgende 
natürlich unverbuͤrgte Nachrichten: Die Uniformen der Tele⸗ 

raphen⸗Inſpektoren und Beamten find nunmehr höheren Orts 
Befinmt worden. Weil fie zum Generalſtabe gehören, haben 
fie zwar rothe Kragen, aber ohne Ligen; weil ſis halb Militair⸗ 
5 halb Civil⸗Beamte find, To find ihre Achſelſtuͤcke halb mit 
Gold und halb mit Silber eingefaßt. Ein Telegraphen⸗Inſpek⸗ 
tor erkält 600 Rthlr. Gehalt und 200 Rthlr. zur Unterhaltung 
eines Pferdes. Er hat nur eine Strecke von 15 bis 20 Meilen 


zu bereifen, und muß von 30 Tagen des Monats immer an 29 


die Telegraphen, die zu feiner Inſpektion gehören, beſichtigen. 


ür die im Fort Biſchofsberg bei Danzig kaſernirten Pol⸗ 


niſchen Flüchtlinge iſt dort ein beſonderes Zimmer zu ihren Ans 
dachtsübungen beſtimmt und in demſelben bereits mehrer male 
in den paſſenden Nachmittagsſtunden Gottesdienſt nach katholi⸗ 
ſchem Ritus von einem Geiſtlichen der Stadt gehalten worden. 
Außerdem verſammeln ſich die Fluͤchtlinge woͤchentlich einigemal 
zum Abendgebet in jener Kapelle, und erhalten Sonntags die 
rlaubniß, der öffentlichen Andacht in einer der Kirchen der 
Stadt beizuwohnen. 
f 2 Rußland. 
Warſchau, vom 16. Dezember. Die zur Unterſuchung der 
auf dem eingezogenen Vermoͤgen der Aufrührer laſtenden Schul⸗ 
den in Podolien errichtete Liquidations- Kommifjion bringt zur 
Öffentlichen Kenntniß, daß ſich alle Gläubiger der ehemaligen Ei⸗ 
genthuͤmer jetzt konfiscirter Güter der Aufruͤhrer mit ihren Forde⸗ 
rungen vor Ablauf der bei denſelben feſtgeſetzten Termine an die 
Podoliſche Liguidations⸗Kommiſſion wenden ſollen, und zwar 
diejenigen Gläubiger, welche ſich in Rußland und im Koͤnigreich 
olen befinden, innerhalb 6 Monaten, und die im Auslande 
ſich befindenden innerhalb 12 Monaten, vom Tage der Bekannt⸗ 
machung in den Ruſſiſchen und Polniſchen Zeitungen an ge: 
rechnet. f 
5 Frankreich. Pe 
Paris, vom 12. Dezember. In einem vom gten d. M. 
datirten Schreiben des Marſchall Gerard an ben Kriegsmi⸗ 
niſter, worin der Erſtere uber die gegen die Lunette St. 
Laurent übernommenen Arbeiten berichtet, heißt es: Dieſe 
Arbeiten wurden durch das Feuer der Eitadelle ſehr beunru⸗ 
higt, die den ganzen geſtrigen Tag und die Nacht hindurch 
unaufhörlich, außer den Kanonen⸗ und Haubltzenkugeln, eine 
große Anzahl gewohnlicher Bomben und Bomben à la Cohorn 
auf unſere Arbeiter geworfen hat; dieſes Feuer hat uns in⸗ 
eſſen keinen großen Verluſt zugefügt. Von unſerer Seite 
at das Feuer unſerer Batterieen die Holländer genoͤthigt, 
ſich in die Kaſematten der Citadelle, welche von ungeheurem 
fange find, zu flüchten; die Kommunikation von einer Ba⸗ 
n zur andern findet nur noch unter der Erde ſtott und außer 
zur Bedienung der noch ſchießenden Batterieen noͤthig en 
Mannſchaft ſieht man im Innern der Citadelle Niemand 
wehr cirkuliren. Dieſes vollkommene Verſchwinden der Be⸗ 
Aung nimmt bis jetzt unſerem Feuer den größten Theil der 
Pirkſamkeit, die es ſonſt auf die Garniſon haben würde. 
Ain Bericht des General Achard meldet mir, daß eine Hol: 
diſche Fregatte, eine Korvette und zwölf Kanonierböte ges 
bor Sen bee ebrich erſchienen, und daß der Admiral 
n dieſes Fort beſetzt haltenden Capitain des 22ften Regiments 
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auffrbite, daſſelbe zu räumen, indem er zugleich ankündigte, 


daß er die Deiche durchſtechen wolle. Auf die abſchlaͤgige Ant⸗ 
wort des Kommandanten begann die Flotte ein ſtarkes Feuer, 
das jedoch zu keinem Reſultate führte und unter deſſen Schutze 
die Holländer Anſtalten zur Landung machten. Diele Verſuche 
wurden aber von vier Kompagnſeen des 22ſten Regiments zu⸗ 
rückgewieſen und die Holländer genoͤthigt, ſich wieder einzuſchiß⸗ 
fen. Das Fort St. Philipp iſt armirkz auch ſollen zwei Mor⸗ 
tiere in dem Fort Locroix aufgeſtellt werden, welches von der 
Flotte fortdauernd beſchoſſen wird. Vom linken Ufer berich⸗ 
tet mir der General Sebaſtiani, daß das Hollandiſche Ge 
ſchwader ſich unſeren Poſitionen nicht genaͤhert hat, ſondern 

ch noch immer jenſeits des Forts Liefkenshoek befindet und 
ie Abſicht zu haben ſcheint, den Meer⸗Deich des Polders 
von Doel zu durchſtechen. Bis jetzt waren alle ihre Verſu⸗ 
che in dieſer Beziehung vergeblich. Ich werde alle moͤgli⸗ 
chen Maßregeln triffen, um die Citadelle von der Hokdndifchen 
Flotte vollkommen zu iſolfren und die Bemühungen der letzteren 
zum Durchſtechen der Deiche zu vereiteln. 

Aus Blaye wird vom gten gemeldet, daß in dieſer Stadt 
viele Anhänger der vorigen Dyn iſtie ankommen, um von der 
Promenade der Stadt aus mit Fernroͤhren die Herzogin von 
Berry ſehen zu konnen, wenn fie auf dem Walle der Eitadelle 
ſpazieren geht. rr von M.snars befindet ſich noch immer in 
der Citadell'. — Die Gazette de France enthält abermals 
Proteſtationen und Adreſſen von Bürgern und Frauen der 
Städte Dieppe, Fontainebleau, Verſaf tles, Dijon, Carcaſſonne 
u. a. zu Gunſten der Herzogin von Berry; in Lion cirkulirt 
eine Proleſtation gegen die Verhaftung der Prinzeſſin, welche 
bereits 1200 Unterſchriften zählt. — Der Contre⸗Admiral Hu⸗ 
eg in einem aus Nauplia vom 19. November datirten 

erichte, daß die Seeraͤuber in dem Meerbuſen von Kalamata 
und Kolokitia zerſtreut worden find. — Sit langer Zeit ſey 
na aus dem Archipel keine Beſchwerde in dieſer Beziehung zu⸗ 
gekommen. 5 5 : 1 ; 

Die Gazette publizirt wieder eine Menge Adreſſen an die 
Herzogin von Berry. Außer dieſen aber auch einen Brief des 
konvirtirten Rabbiners Paul Louis Bernard Drach, welcher 
feine Verwandtſchaft mit Deutz ablehnt, und einige, jedoch we⸗ 
nig intereſſante Charakterzüge des Verraͤthers der Herzogin von 
Berry mittheilt. Eine Berichtigung der Lebensumſtaͤnde deſ⸗ 


ſelben wird darin gemacht. Er iſt nicht zu Koͤln, ſondern zu 


Koblenz geboren; ſein Vater wohnt jetzt in Paris, lebt aber in 
großer Zuruͤckgezogenheit. 5 

Paris, vom 18. December. Die Pairs⸗Kammer, in 
welcher, wegen Uspaͤßlichkeit des Barons Pas quier, der Vice⸗ 
Präſident Baron Ségnier den Vorſitz führte, ernannte in ihrer 
geſtrigen Sitzung eine Kommiſſion zur Prüfung des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes uͤber den Belagerungs⸗Zuſtand. Der Marquis von 
Dreur: Breeze widerſetzte ſich dem von einigen Pairs gemach⸗ 
ten Antroge, daß der Präfident ſeldſt (wie ſolches in ber Regel 


geſchieht) die Kommiſſtons⸗ Mitglieder wähle Die Kammer, 


meinte er, bürfe ſich dirſes Rechtes nicht in allen Fällen ohne 
Ausnahme begeben; am allerwenigſten aber, wenn, wie hier, 
von einem Geſetz⸗Entwurfe die Ride ſey, wodurch ein völlig 
klarer und beſtimmter Artikel der Charte ver⸗ichtet werden ſolle. 
Er zweifle zwar keinen Augenblick, daß jenes Geſitz verworfen 
wuͤrde, indeſſen hänge doch ſehr viel von dem Berichte der mit 
der Prüfung derſelben zu 5 8 Kommiſſion ab, und 
er trage ſonach darauf an, daß die Kammer ſelbſt die Mitglieder 
derſelben erwenne. Dieſer Vorſchlag fand indeſſen keine Nuter⸗ 
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ſtͤtzung, To daß der Praͤſident zu der gedachten Kommiſſion die 
Pr Bonnet, Allent, Zangiacomt, den Herzog von Chotfeul, 

ols, von Baſtard, Simeon, Decaur und Dubretun berief. 
Nachdem noch drei andere Kommiſſionen zur Unterſuchung der, 
der Kammer vorgelegten Geſetz⸗Entwuͤrfe ernannt worden, bes 


richtete der Graf Roy über das Geſetz wegen Forterhebung der 


Steuern bis zum 1. April, und ſtimmte für die Annahme deſſel⸗ 
ben. Einige Pairs verlangten, daß die Berethung uber dieſen 
Segenſtand ſofort beginne; auf den Antrag des Marquis von 
Dreze aber, der es für unpaſſend hielt, über das Vermögen 
der Steuerpflichtigen blind zu verfuͤgen, wurde dieſelbe bis auf 
den rächſten Sreitag (den 14ten) ausgeſetzt. Am Schluſſe der 
Sitzung legte noch der Handels⸗Miniſter einen aus 38 Arti⸗ 
keln beſtehenden Geſetz Entwurf über das Frachtfuhrweſen vor. 
— In der Deputirten⸗Kammer wurden geſtern ebenfalls 
zwei ſeht wicktige Geſetz⸗Entwürfe eingebracht. Der erſte, den 
der Handels⸗ Miniſter mittheilte, betrifft die Exmittirung 
von Grund⸗Eigenthümern, wo das allgemeine Beſte ſolches er⸗ 
beiſckt; der zweite, den der Großſiegelbewahrex vorlegte, 
die Verantwortlichkeit der Miniſter. Herr Barthe äußerte ſich 
dabei im Weſentlichen folgendermaßen: . Indem wir Ihnen, 
meine Herren, ein Geſetz über die Verantwortlichkeit der Mini⸗ 
fer und fonfitaen hoͤheren Staats beamten vorlegen, erfüllen wir 
Lannach ein Verſprechen der Cherte und einen Wunſch der 
dammer. Es handelt ſich hier um eine der ſchwierigſten Fra⸗ 
en der Geſetzgebung in einem Repraͤſentativ⸗Staate. Das 
Han des wir zu [den hatten, beſtand darin, den Miniſtern 
uͤrgſchaften zu gewaͤhren, ohne dem Lande ein Recht zu ent⸗ 
ziehen, und Regeln feſtzuſtellen, die eben ſo ſehr von der Macht 
des Angeklagten unabhängig find, als fie den Leidenſchaften des 
Klägers einen Damm entgegenſetzen. Die Verantwortlichkeit 
der Miniſter iſt entweder politiſcher Natur, oder ſie erſtreckt ſich 


uͤber 5 auf die das Strafgeſetzbuch bereits Anwendung 


findet. Bei e gleichen ſich, inſofern fie einem allgemeinen Truͤb⸗ 
ſale vorbzugen ſollen; fie weichen aber von einander ab, inſoweit 
die zweite eine ſtrafbare Abſicht vorausſetzt, die erſte aber fir aus⸗ 
ſchließt. Die politiſche Verantworttick keſt iſt unbegranzt; fie 
laßt ſich auf alle Handlungen der Min ser und auf die Folgen 
derſelben ausdehnen; ſie gsſtattet keine Entſchuldigung. Für 


einen Miniſter iſt es nicht hinreichend, daß er das Gute will, er 


muß es auch wirklich thun. Wir ſchlagen Ihnen daher vor, 
dieſer Verantwortlich keit (der politiſchen) den unbiſtimmten 
Charakter zu laſſen, der ihre ganze Kraft ausmacht, und nur die⸗ 
jenigen Vergehen, die im 15 0 bereits im Strafgeſetz⸗ 

uche angedeutet worden, ſo wie die Formen der Prozedur feſtzu⸗ 
fielen. Die gewohnlichen Strafbeſtimmungen genügen naͤm⸗ 
lich gegen die Miniſter nicht, indem von Angriffen auf die Ver⸗ 
faſſung und auf Die Rechte der Bürger in dem Slrafgeſetzbuch 
keine Rede iſt. Unſerer Meinung nach, muͤſſen di: Minifter hin⸗ 
führo wegen dreierlei Vergehen in Anklageſtand verſetzt werden 
duͤrfen, nämlich wegen Verraths, wegen Geld⸗Erpriſſung und 
wegen Pflichtvergeſſenheit. Der Verrath iſt dasjenige Verbre⸗ 
chen, wodurch der Staat in Gefahr gebracht wird: alſo Angeiffe 
auf das Leben des Königs oder des Thron⸗Erben, auf die aͤußere 
und innere Sicherheit des Staates, auf die Charte und die von 
ihr verbüͤrgten Rechte, auf die Türonfolge⸗Ordnung und die 
verfaſſungsmaͤßige Autorität des Königs und der Kammern. 
Die Erpreſſung beſteht in der Erhebung geſetzwidriger Steuenn, 
in der eigennützigen Wirwendung der Staatsgelder, in der An⸗ 


nahme elner Belohnung oder eines Verſprechens für Dienſtlei⸗ 


ſtungen, die mit dem Ainte eines Miniſters unverträglich ſind, 


endlich in der Thellmahnte zu dem Nutzen, den dle Abſchlſeßung 


eines Kontraktes gewaͤhrt, welchen ein Minifter für fein eigenes 


8 
Departement abgefchloffen hat. Die Pflichtvergeſſenheit faßt 
alle übrigen Vergehen, die minder groß, als jene bei⸗ 
den ſind, in ſich. Der Miniſter z. B., der aus Lei⸗ 
denſchaft oder Parteigeift die ihm anvertraute Gewalt zum 
Nachtheile des Staats mißbraucht, übt keinen Verrath, aber 
er verletzt feine Amtspflicht. Verwickelt er, nicht aus Er 
gennutz, den Staat in unnütze Ausgaben, zu deren Beſtrei⸗ 
tung er ſich in Abweſenheit der Kammern einen Kredit bewilkf⸗ 
gen laßt, fo kann man ihn deshalb noch keinen Geld⸗Erpreſſer 
nennen. Aehnliche Falle giebt es ſehr viele. Wir ſchlagen Ih⸗ 
nen daher vor, im Allgemeinen denjenigen Minifter als der 
Pflichtvergeſſenheit fir ſchuldig zu erklaͤren, der durch die Mess 
letzung oder Nichtvollziehung der Geſetze, fo wie durch den Miß⸗ 
brauch der ihm fichtel übertragenen Gewalt, das Intereſſe des 
Staats wiſſentlich aufs Spiel ſetzt. Wir glauben, daß dies die 
beſte Definition iſt. Außer dem Verrathe, der Geld. Elpreſſung i 
und der Pflichtvergeſſenheit kann ein Miniſter ſich aber auch ni 
ſowohl in als außer feinem Amte, perſoͤnlicher Beleidigung [hu 
dig machen. Die Charte beſtellt ihm für ſolche Falle ſchon jetzt 
den Pairs⸗Hof zum Richter. Wir ſchlagen Ihnen ſonach vor, 
der verletzten Partei ausdrücklich das Recht einzuräumen, den 
Beleidiger nach vorheriger Genehmigung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer vor den Pairs⸗Hof laden zu dürfen. — Nach dieſem Eine 
gange ging der Minister zu den Formen des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens und des Urthelsspruches über, Das Recht der Ver⸗ 
haftung und des Verhoͤrs des angeſchuldigten Miniſters ſoll da⸗ 
nach der Pafrs⸗Kammer zuſtehen, wogegen die Deputirten⸗ 
Kammer die Befugniß haben ſoll, die zur Begründung der An⸗ 
klage noͤthige Unterſuchung anzuſtellen. Um einen Miniſter in 
Anklageſtand zu verfeßen, muͤſſen 5 Mitglieder der Deputſeten⸗ 
Kammer ihn förmlich denunziren. Willigt die Kammer in die 
Denunziation, fo wird eine aus 9 Mitgliedern beftehenbe Kom⸗ 
miſſion zur Inſtruirung des Prozeſſes ernannt. Auf den Antrag 
dieſer Kommiſſion nimmt fie die Anklsgeakte an, oder fie verwirft 
ſie. Im erſtern Falle wird die Anklage im Namen der Kammer 
vor den Pairs⸗Hof gebracht und dort von ihren Kommiſſarjen 
behauptet. Es ſteht der Deputirten⸗ Kammer jeden Augenblick 
frei, auf die Anklage zu verzichten. Die Tod sſtrafe, fo wie 
die Strafe der Deportation (oder der lebens aͤnglichen Haft) dür⸗ 
fen nur auf das erwieſene Verbrechen dis Verraths an gewandt 
werden. Hinſſchtlich der Übrigen hoͤhern Stagtsbeamten wird 
der Vorſchiag gemacht, die Foͤrmlichkeit, wonach bisher 0 der 
gerichtlichen Belangung eines ſolchen Beamten die Autorijation 
der Miniſterſal⸗Behörde erforderlſch war, ganzlich eingehen zu 
laſſen. Um die volfiändige Ausübung der Rechte des Privat⸗ 
mannes und den freien Lauf der Klage mit der Aufrechthaltung 
der Verwaltungs : Hierarchie, der Trennung der Gewalten und 
der jedem Staalsbeamten ſchuldigen Gerechtigkeit zu verſchmel⸗ 

n, werden ſchließlich zwei Vorſichtsmaßregeln in Vorſchlag ge⸗ 

racht; erſtens ſoll die Verantwortlichkeit nur den wahren Ur⸗ 
deber der Verfugung, worüber Klage geführt wird, treffen, der⸗ 
geſtalt, daß, wenn der Miniſter, unter deſſen Befehlen der ats 
geſchuldigte Beamte ſteht, die betreffende Verfügung biligt, 
er auch pirfönlich dafür verantwortlich wird; zweitens ſollen 
in beſonderen Fällen und zu Gunſten gewiſſer Beamten, gleich 
bei der Anſtellung des Prozeſſes, Buͤrgſchaften verlangt werden, 
um leichtfertige öder ganz ungegründete Klagen zu verhüten. — 
Nach Beendigung Ein Vorkrages thiilte der Miniſter den 
aus 2 Titeln und 50 Artikeln e 91 


— 
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ſelbſt mit, deſſen weſentlicher Inhalt ſich aus dem Obigen 
ergiebt. — Herr Salverte verlas hierauf eine ſchon im vo⸗ 
rigen Jahre don ihm gemachte Proposition, des Inhalts, daß, 
wenn im Laufe einer Seſſion irgend ein Geſetz⸗Entwurf nur 
12 einer der beiden Kammern angenommen worden, er in 
er nächſten bloß der andern vorgelegt zu werden brauche, 
um, inſofern auch dieſe ihn annehme, zum Staatsgeſetz er⸗ 
oben zu werden. — Es begannen hierauf die Berathungen 
uͤber den Antrag des Generals Demargay wegen der kuͤnfti⸗ 
gen Zuſammenſtellung der Budgets⸗Kommiſſſon. Herr La⸗ 
rabit bekaͤmpfte die Amendemenks der Kommſſſion und ſtimm⸗ 
te für die unveränderte Annahme des Antrages. Der Baron 
Mercier verlangte, daß künftig jedes der 9 Bureaus 5 Mit: 
lieder für die Budgeds⸗Kommiſſion ernenne, und daß dieſe 43 
itglieder ſich ſodann in die Budgets der einzelnen Miniſterien 
nach Gefallen theilen. Zur Prüfung des Richnungs⸗Abſchluſſes 
wollte er eine beſondere Kommiſſion von 18 Mitgliedern zuſam⸗ 


mengeſetzt willen. Dirfem Vorſchlage trat der Baron Pelet 


bei, während Herr v. Numilly für den Demargay ſchen An⸗ 
trag in feiner urſprünglichen Geſtalt ſtimmte. Der Oberſt 
25 rhans trat den Vorſchlaͤgen der Kommiſſion bei, inſofern 
elbige noch verbeſſert würden. Herr v. Tracy ſprach ſich in 
dem Sinne des Herrn von Rumilly aus. Nachdem noch der 
General Demargay feine Propoſitionſſund der Berichter⸗ 
ſtatter die Amendements der Kommiſſion vertheidigt hatte, 
wurde die allgemeine Berathung geſchloſſen. Der Prafident 
erklärte jetzt, daß er einigermaßen in Verlegenheit ſey, indem er 
nicht wiſſe, über welchen Antrag er zuerſt abſtimmen laſſen ſolle; 
es ſeyen nämlich zu der urfprünglichen Propoſition nicht bloß 
ee ee gemacht, ſondern mitunter auch ba 
neue Anträge worden; er halte es unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den vor Allem nöthig, dieſe letzteren zuvöederſt zum Orucke zu 
beforden. Es entſpann ſich hierauf eine ſehr lebhafte Debatte 
über die Prioritaͤts⸗Frage, die zuletzt damit endigte, daß auf den 
Antrag des Herrn Odilon⸗Barrot fämmtliche Amendements noch 
einmal an die betreffende Kommiſſion verwieſen wurden, die am 
folgenden Tage ihren Bericht darüber erſtatten ſollte. — Der 
Marſchall Gerard giebt in ſeinem neueſten Berichte an den 
Kriegs⸗Miniſter den Verlust der Franzoſen ſeit dem Beginn 
der Operation bis zum 10. Dez. auf nicht mehr als hundert 
und vierzig Mann an Todten und Verwundeten an. — 
Das Journal des Debats widerſpricht der von einigen 
anderen Blättern aufgeſtellten Behauptung, daß der des Anz 
griffs auf die Perſon des Königs (am 19ten v. M.) bezüch⸗ 
tigte 1 0 Giroux⸗de⸗Saint⸗Geuiez auf freien Fuß geſetzt 
worden ſey. 8 ; 
Dem Journal des Debats iſt folgender Auszug aus 
einem Schreiben des Herzogs von Orleans vom Bien d. 


M. mitgetheilt worden: Men zweiter Dienſt in der Tran⸗ 


wacker zu vertheidigen; fie haben geſtern drei Of⸗ 

e verwundet und eine Anzahl von Soldaten getöbtet oder 
verwundet. Alle unter meinem Befehl ſtehenden Truppen vers 
dienen Bewunderung, namentlich das Ingenieurkorps und das 
58ſte Regiment. Ein Ausfall des Feindes ward mit Nachdruck 
zurückgewieſen; dieſer hatte aber den Muth, alle feine Baiterieen 
unter unſerem Feuer wieder mit Geſchützen zu beſetzen und wir 
müſſen nun ihre Kanonen aufs neue zum Schweigen bringen. 
Einer der Verbindungszweige namentlich iſt kaum haltbar; ich 
ſah in demſelben zehn Mann getöbtet oder verwundet neben mir 
binfinken und die Haubitzenkuͤgeln kamen wie Hagel auf uns zu: 


5 15 heißer, als der erſte; die e fangen an, 
3 


geflogen. Dennoch rücken wir, trotz dem Feuer der Holländer 
und dem beginnenden Froſte, bedeutend vorwärts. d 
Der Temps meldet: Geſtern iſt die Nachricht von dem 
Tode des He NR von Dalberg, Paird von Frankreich, hier eins 
gegangenz er ſtarb auf feinen Guͤtern am Rhein. Der 
ein Neffe des Füͤrſten Primas, ward von Napoleon bei der Bil⸗ 
dung des Rheinbundes natursliſirt und zum Mitgliede des erhal⸗ 
tendeu Senats ernannt. Im Jahre 1814 ſchloß er ſich der Sache 
der Reſtauratſon an und begleitete den Füͤrſten Talleyrand als 
zweiter Bevollmächtigter nach Wien zum Kongreſſe, deſſen Akte 
er auch mit unterzeichnet hat. Seitdem lebte er von Staatsge⸗ 
ſchaͤften faſt ganz zuruͤckgezogen; der Herzog war ein a 
deter Mann und beſaß eine genaue Kenntniß der Verhaͤltniſſe 
und der Perſonen in Europa; er hinterläßt eine Tochter, die mit 
einem Sohne des bekannten Nrapolitaniſchen Miniſters Acton 
vermaͤhlt it. — Der Marſchall Oud mot liegt auf feinem Land⸗ 
gute Jeand'heures an einer Entzündungskrankheit darnieder, die 
einen Augenblick große Beſorgniſſe erregte; doch iſt er jetzt außer 
Gefahr. — In keinem der Giſetze, die ſeit der Juli⸗Revolution 


über die Dotation der neuen Civil⸗Liſte oder uͤber die Liquidirung 


der alten erlaſſen worden find, und eben fo wenig in dem Gelege 
vom Maͤrz d. J., wodurch es allen Mitgliedern des Altern Zwei⸗ 
is der Bourbonen zur Pflicht gemacht wird, ihre Beſitzungen 

innen einem Jahre zu verkaufen, findet ſich keine Beſtimmung 
darüber, ob die Domaine Chambord noch als ein Theil der alten 
Civil⸗Liſte zu betrachten ſey. Der Miniſt rrath hat ſich neulich 
mit diefer Fr ge beſchaͤftigt und durch den Finanzminiſter folgen: 
des offizielle Schreiben an den General⸗Domainen⸗ Direktor 
richten laſſen; Herr Gen ral⸗Direktor! Die Domaine Cham: 
bord iſt dem Herzoge von Bordeaux von einem Subſcriptions⸗ 


vereine als Apanage angeboten und dieſes Geſchenk von dem Kö⸗ 
nige Karl X. am 13. Februar 1830 unter dieſem Tie angenom⸗ 


men worden. Seit dieſer Zeit ſind die Agenten des Prinzen im 
Beſitz dieſer Domaine. Inzwiſchen hat das Giſetz vom 7. Aus 
guſt 1830 den Tyron für erledigt erklärt und ſaͤm ntliche Mit⸗ 
Nea des Altern Zweiges der Bourbonen ihrer politiſchen Rechte 

raubt. Von dieſem Augenblicke an hat der Herzog von Bor: 


degux jedes Anrecht auf den Beſitz der Domaine Chambord ver⸗ 


loren, die er nur als Franzöſiſcher Prinz und als Apanage beſaß. 
Dieſe Apanage faͤllt alſo an die Staats-Domaine zuruͤck. Aus 
dieſen Gründen iſt im Miniſterrathe beſchloſſen worden, 


daß die zur Domaine Fee gehoͤrigen Guͤter ſofort mit Se⸗ 


queſter belegt, und daß im Namen des Staats von ihnen Beſitz 
genommen werden ſoll. Der Konfervator von Chambord Graf 
von Calonne, und der Verwalter des Gutes widerſetz en ſich ine 
deſſen der Anlegung der Siegel, da die Domaine ein Privat⸗ 
Eigenthum des Herzogs von Bordeaux und durchaus keine Apz⸗ 
dae ſey, die an die Sta nts⸗Domaine zurüdfallen koͤnne. Nach 
dieſer Proteſtatſon beſchraͤnkte ſich der mit der Anlegung ter Sies 

el beauftragte Friedensrichter von Bracieur darauf, einen Auf: 
eher in das Schloß Chambord zu legen und über die Sache an 
den Präfidenten des Cloll⸗Teſbunals vor Blois zu berich en. 
Der Dräfident, Herr Bergevin, hat hierauf eine Verordnung 
erlaſſen, worin er jenem Friedensrichter ausdrücklich unterfagt, 
die Siegel anzulegen, und ihm die Weiſung erthe llt, auch den in 


das Schloß gelegten Aufſeher wieder 1 een da es konſtire, 


daß der Prinz mehrere Jahre im ungeſtörten Beſitze der Domaine 
1 ſey, da es hier überhaupt nicht darauf ankomme, ſeine 
eſitztitel zu unterſuchen, da ferner die Mandatarſen des Her⸗ 


zogs ausdrücklich leugneten, daß die Domaine zu einer Apauoge 


errichtet worden ſey, und da endlich bis jetzt keine geſetzliche 


Herzog, 
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was großes Gelaͤchter erregte. Jetzt kam das Amendement der 


Grundlage vorhanden ſey, welche das Gut außerhalb des gemei⸗ 
nen Rechts ſtelle, was geſchehen würde, wenn man die angrord⸗ 
nete Maßregel in Ausführung bringen laſſen wollte. Die Re⸗ 
gierung will, wie verlautet, gegen dieſe Entſcheidung an den 
Koͤnigl. Gerichtshof von Orleans appelliren. — Ueber den Pi⸗ 
ſtolenſchuß auf dem Pont⸗Ropal werden noch täglich neue Zeu⸗ 
gen verhört, ohne daß ſich bis jetzt etwas Gꝛwiſſes ergeben hätte, 
— Die Fürſtin von Beauffremont und die Marquife von Cha⸗ 
ſtellour haben für die beiden Dlenſtmaͤdchen in Nantes, Namens 
Boſſt und Charlotte Moreau, welche den Aufenthalt der Herzo⸗ 
in von Berry nicht verrathen wollten, obgleich ihnen bedeutende 
Summen geboten wurden, im Namen mehrerer ropaliſtiſch ges 
ſinnten Damen zwei prächtige ſilberne Pokale anfertigen laffen. 
Paris, vom 14. Dezember. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer berichtete An der Graf Dela⸗ 
borde über den Geſetz-Entwurf wegen des Monumentes auf 
dem Baſtilleplatze, zu deſſen Vollendung ein Zuſchuß von oo 000 
Br: verlangt wird, nachdem von Seiten der Stadt ſchon eine 
taͤrkere Summe, als dieſe bewilligt worden. Die Koſten des 
ganzen Baues werden ſonach mindeſtens auf 2 Millionen Fran: 
en zu ſtehen kommen. Der Berichterſtatter ſtimmte für die Bes 
willigung jener 900,000 Franken, indem er jedoch zugleich dar⸗ 
auf anteug, die Vollendung des Baues nach dem neuen Plane 
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe zu gebm. Die Berathung 
über dieſen Gegenſtand wurde auf den naͤchſten Sonnabend feſt⸗ 
geſetzt. — Herr J. Lefebvre ftattete hierauf einen zweiten Bes 
richt über die bekannte Propoſition des Generals Demargay ab, 
nachd m die zu derſelben gemachten Amendements Tages zuvor 
noch einmal an die betreffende Kommiſſion verwieſen worden. 
Er erklaͤrte, nach einer Beleuchtung dieſer verſchiedenen Antraͤge, 
die Kommiſſion ſtimme dafür, daß man ſich zunaͤchſt mit demjes 
auen des Barons Pelit, dann mit dem der Kommiſſion, hier⸗ 
auf mit dem des Barons Mercier und endlich mit dem des Hrn. 
Karl Dupin beſchaͤftige, ſo daß der Haupt⸗Vorſchlag des Gene⸗ 
rals Demargay erſt ganz zuletzt an die Reihe kame. Der Praͤſi⸗ 
dent verlas hierauf ven erſtern Antrag (des Herrn Pelet), wo⸗ 
nach künſtig eine einzige aus 18 Mitgliedern beſtehende Kommiſ⸗ 
fion das Ausgabe⸗ und Einnahme⸗Blͤdget zu prüfen haben ſollte. 
Herr Lherbette verlangte, daß man die Wahl der Mitglieder 
disfer Kommiſſion dem Praͤſidenten 5 wie ſolches in der 
Pairskammer hinſichtlich aller zuſammenzuſetzenden Kommiſſio⸗ 
nen üblich ſey. Herr von Tracy widerſetzte ſich dieſem An⸗ 
trage, der ohnehin von Niemanden in der Kammer unterſtuͤtzt 
würde. Herr Teſte bekaͤmpfte das Amendement des Barons 
Pelet, wog gen der Graf von Rambuteau ſich zu Gunſten 
beſſelben ausſprach. Herr Laurence wollte ſich in eine aus⸗ 
führliche E o rterung ſaͤmmtlicher den Kammer gemachten Vor⸗ 
ſchläge einlaſſen; man rief e der von mehreren Seiten zu, 
daß die Kommiſſion ſich bereits dieſer Arbeit unterzogen habe. 
Der General Demorgay erwiederte darauf, daß die Kommiſſion 
Rechter in ihrer eigenen Sache geweſen ſey. Herr Laurence 
begnügte ſich zuletzt damit, fuͤr die ahn dea des Peletſchen 
Am ndem nts zu ſtimmen, indem darin dieſelbe Einrichtung in 
Vorſchlag gebracht werde, die vor zwei Jahren beſtanden habe, 
und in der vorigen Seſſion, als unzureichend, von der Kammer 
umgeßoßen worden fiy. Herr Roger trug als Unter⸗Amen⸗ 
dement zu jenem Amendemeat darauf an, daß man ſtatt 18 Kom⸗ 
miſſaͤre deren 36 ernenne. Dleſer Antrag ging mit ziemlich ſtar⸗ 
ker Stimmenmehrheit durch. Als darauf aber über den (alſo 
ameneirten) Hauptvorſchlag des Herrn Pelet abgeſtimmt wurde, 
ward berſelbe mit eben fo ſtarker Stimmenmehrheit verworfen“ 


— 


— 


Kommiſſion an die Reihe, wonach kuͤnſtig zur Prüfung der Aus⸗ 
gabe: und Einnahme⸗Budgets ebenfalls 36 Kommiſſaͤre bestellt 
werden ſollen, jedoch mit dem Unterſchiede, daß es ihnen üͤber⸗ 
laſſen bleibt, fich in fo viele Sektionen zu theilen, daß fie es zur 
Foͤrderung des Geſchaͤfts für dienlich erachten. Der Finanz: - 
Miniſter hob die Nachtheile dieſes Antrages heraus. Nach ei⸗ 
ner unerheblichen Debatte ſetzte die Verſammlung hierauf zu⸗ 
nächft als Prinzip feſt, daß es immer eine be ondere, aus 9 De⸗ 
putirten beſtehende Kommiſſion fuͤr die Feſtſtellung des vorigen 
Richnungs⸗Jahres, und eine zweite für das Ausgabe: und Ein⸗ 
nahme⸗Budget des künſtigen Jahres geben ſolle. Hiernach han⸗ 
delte es ſich jetzt nur noch um die Frage, aus wie vielen Mitglie⸗ 
dern dieſe letztere Kommi ſion beſtehen ſolle. Man kam endlich 
über die Zahl 36 überein, mit der Beſtimmung, daß dieſe 36 
Deputirten ſich in eben ſo viele Sektionen theilen ſollen, als es 
einzelne Miniſterien giebt. Die ubrigen, minder erheblichen 
Vorſchlaͤge der Kommiſſion gingen ohne Weiteres durch. — 
Herr Salverte entwickelte darauf ſeine Tages zuvor gemachte 
Proposition, die, nach einigen Bemerkungen des Heren Mahul, 
von der Kammer in Erwägung gezogen und an die Bureaus zur 
Ernennung einer Kommiſſion, die daruber Bericht erſtatten fol, 
verwieſen wurde. — Der Geſetz⸗ Entwurf über den Belage⸗ 
rungszuſtand ſoll ganz aus der Feder des Herzogs von Broglie 
gefloſſen ſeyn. Herr Dupin hat ſich entſchieden gegen denſe lben 
erklärt. Es gewinnt immer mehr Wahrſcheinlichkeſt, daß dieſer 
uni Entwurf auch in der Pairskammer eine lebhafte Oppoſt⸗ 
tion finden werde. In dem Palröv:rein des Herzogs von Choi⸗ 
ſeul entſpann ſich 900 über dieſen Entwurf und die dazu in 
asche e bringenden Amendements eine Debatte, in deren 
Verlaufe der Herzog von Baffano erklärte, der Entwurf ſey für 
Jeden, der die Verfaſſung beſchworen habe, gar nicht zu amıne 
diren, und er für feine Perſon werde für die einfache Beſeltigung 
deſſelben durch die vorlaͤufige Frage ſtimmen. „ 
Großbritannien. 
London, vom 14. Dezember. Die hieſigen Zeitun⸗ 
gen find jetzt hauptſaͤchlich mit Berichten über den Ausfall der 
Wahlen angefuͤllt. Unter den einzelnen Wahlen find folgende 
die bemerkenswertheſten: Herr Warburton und Herr Romilly 
u Bridport, die Herren Eward Ellice und Henry Bulwer zu 
oventry, Oberſt Peel und Herr F. Pollock zu Huntingdon, die 
Herren Edward Bulwer und Heneage zu Lincoln, Lord Stor⸗ 
mont und Sir James Scarlett zu Norwich, Lord Townshead 
und Sir Robert Peel zu Tamworth, die Herren Thomas Alt⸗ 
wood und Joſchua Scholefield zu Birmingham, die Herren H. 
Goulbury und Manners Sutton von der Univ.rfitat Cambridge, 
Sir John Cunpbell zu Dudley, die Herren Ingeſtrie und Ma⸗ 
bon zu Hertford, Herr J. Brougham zu Kendal, Lord John 
Ruſſel und Oberſt Fox zu Taviſtock, die Herren Evans und 
Ellis zu Lele ſter, und Herr Calcraſt zu Wareham. — An der 
heutigen Boͤrſe fand eine Steigerung der Staalspapiere flatt, 
weil das Gerücht verbreitet war, daß nue Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen den fünf Maͤchten eingeleitet wären, wonach die Antwer⸗ 
pener Citadelle am 18ten d. M. übergeben werden würde. Die 
neuen Portugieſiſchen Inſkriptionen find dagegen gewichen, da 
es hieß, daß bri dem Heere Dom Pedros in Portugal ernftliche 
Mißhelligkeiten e ehen. — Bei Lloyds iſt die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß der Kapitän Roß und ſeine Ge⸗ 
fahrten, die ihn auf der Reife nach den Polar Regionen bes 
eitsten, gluͤcklich gerettet find, — Es find hier Nachrich⸗ 
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zum New» York bis zum 25ſten v. M. eingegangen. Herr 
tor, das letzte noch uͤbrige Kongreßmitglied, welches die Uns 
obhaͤngigkeits⸗Erklaͤrung unterzeichnet, iſt, 96 Jahr alt, verſtor⸗ 
ben. Der Praͤſident Jackſon ließ a's Zeichen der Trauer die djs 
fentlichen Aemſer in Waſhington einen Tag ſchließen. 
Dier Fuͤrſt Talleyrand iſt von einem heftigen Schnupfen, an 
dem er ſehr gelitten hatte, beinahe ganz geneſen. Da er Gäfte 
2 einem großen Mittags mahle hat einladen laſſen, fo hat er ſich 
der letztern Zeit mehr innegehalten, als er ſonſt wohl zu thun 
ſegt: denn ſelten huͤtet er, einer Unpaͤßlichktit wegen, fein 
immer laͤnger als 2 bis 3 Tage, Diejenigen, welche ihn ge⸗ 
Hauer kennen, wollen bemerkt haben, daß er in den letzten 8 bis 
4 Monaten ſehr zuſammengefallen ift, und einige feiner diplo⸗ 
matiſchen Bekanßten meinen, daß es Zeit leyn durfte, ihm einen 
Nachfolger zu waͤhlen, wovon indeß der Fuͤrſt nichts hören wil. 


Spanien. 


(Pr. St. Ztg.) Das uns zugegangene neueſte Blatt der 
Madrider Hof⸗Zeitung vom Aten d. M. enthält das 
Rundſchreiben, das der Miniſter der auswärtigen Angelegenbei⸗ 
ten, Herr Zea⸗Bermudez, unterm 8. Dezember an die Koͤnigl. 
Spaniſchen Geſandtſchaſten im Auslande erlaſſen hat, und 
wovon wir geſtern im Pariſer Artikel unſers Blattes vom Frei⸗ 
tage zwei kurze Auszüge gegeben haben. Daſſelbe lautet alſo: 
Die Linie der innern und aͤußern Politik, welche der König, us 
er Herr, feiner Regierung vorgezeichnet, hat der Monarchie bes 
weils einige Vortheile gebracht und ganz Europa mit gerechtem 
Vertrauen in die Prinzipien erfullt, von denen Se. Mal. geleitet 
werden. Denſelben aus Pflicht und Ueberzeugung ergeben, habs 
ich ſie, wie es notoriſch iſt, in der Ausübung meiner Funktionen 
ſtets zur Richtſchnur genommen, als Se. Majeſtäͤt zum arten. 
male mich auf den wichtigen Poſten zu erheben geruhten, den 
Höchſtoieſelben mir heute aufs neue anvertraut haben. Es 
würde daber überflüffig ſeyn, wenn ich Ihnen dieſe Prinzipien 
audseinanderſetzen wollte; da indeſſen zur Kenntniß der Königin, 
aferer Gebieterin, gelangt iſt, daß ſeit Kurzem im Auslande 
zweideulige Anſichten über. den gegenwärtigen Stand der Dinge 
in Spanien um ſich gegeiffen haben, daß Ihrer Regierung Pläne 
zugeſchrſeben werden, die fie nie gehegt hat, und daß man ihr die 
Abſicht unterlegt, das Regierungsſyſtem zu ändern, fo haben 
Ihre Majeftät in dem Wunſche, durch die in Ihren Kräften ſte⸗ 
henden Mittel dieſe Irrthuͤr ru berichtigen und den verderbli⸗ 
chen Folgen vorzubeugen, die daraus entſtehen koͤnnten, wenn 
jene Irrkhümer Glauben gewonnen, mich beauftragt, Ihnen 
die unveraͤnderlſche Bahn, welche Ihre Mojeftät in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem ausdruͤcklichen Willen dis Königs, Ihres 
Erlauchten Gemahls, ſowohl in der inneren Verwaltung des 
Königreichs, als in den Beziehungen zu unſeren Verbündeten 
und Freunden zu befolgen feſt ent ofen ift, klar und unum⸗ 
wunden anzugeben. Unter den neueren Akten der Regierung iſt 
gerade berienige insbeſondere der Gegenſtand falſcher over üͤber⸗ 
kriebener Auslegungen geworden, aus welchem die angeborene 
Milde unſerer erhabenen Souveraine am meiſten hervotleuchtet, 
jene 18 in deren Ausübung fie ſich am meiſten gefallen, 
nd der ſie keine anderen Grenzen daten, als diejenigen, welche 
ie öffentliche Gerechtigkeit und die Sicherheit des Staats noth⸗ 
wendig machen. Sie waden bereits wahrgenommen haben, 
daß i a das Amneſtie⸗Delret vom 15. Oktober anſpiele. 
Die Königin, unſere Gebicterin, iſt entſchloſſen, daſſelbe mit 
einer dem Geiſte der Großmuth, aus dem jenes Dekret herfloß, 
gleichkommenden Beharrlichkeit zur vollſtaͤndigen Ausführung 


* 
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zu bringen; und indem ſie die ſüßeſte Belohnung darin findet 
die Thränen derer zu trocknen, denen fie die Thore des Waters 
landes offnet, zweifelt fie nicht, daß dieſe ihrer mütterlichen Güte 
durch Dankbarkeit und Lopalität enifprechen werden. Doch 
haben ſich die unbegründeten Anſchuldigungen nicht auf dieſe 
erde beſchraͤnkt; der Tadel hat ſich auch auf a dere Anord⸗ 
nungen erſtreckt, die von Ihrer Majeſtaͤt mit dem . 
Zwecke, die Eintracht und das Gluͤck ihrer Unterthanen zu 

fördern, getroffen worden find; ja, die Beſorgniß einiger wohl⸗ 
geikanien Männer ging fo weit, zu äußern, daß die Form und 
ie Inſtitutionen der Monarchie eine völlige Veränderung zu er⸗ 
leiden im Begriffe ſtaͤnden, mit einem Worte, daß Spanien mit 
der Revolution in ein Buͤndniß getreten ſri. Da nichts ihrer 
Koͤnigl. Serle fremder iſt, als dies, fo konnte die Königin, uns 
ſere Herrin, gegen dieſe Veritrung der öffentlichen Meinung 
nicht gleichgüſtig bleiben. Ihre Majeſtaͤt wiſſen, daß die befte 
Regierung für eine Nation diejenige ist, welche zu dem Charak⸗ 
ter, den Sitten und Gebraͤuchen derſelben am meiſten paßt, und 
Spanien hat wiederholentlich und auf unzweideutige Weiſe kund 
«geben, was in dieſer Hinſicht dem Lande am angemeſſenſten iſt. 
eine Religion in ihrem ganzen Glenze, feine legitimen Beherr⸗ 
ſcher im Vollgenuß ihrer Autorität, vollſtaͤndige politiſche Unab⸗ 
haͤngigkeit, feine alten Fundamental⸗Geſetze, eine ordentliche 
Rechtspflege und innere Ruhe, welche den Ackerbau, den Hans 
del, den Gewerbfleiß und die Kuͤnſte zur Blüthe bringt, — das 
find die Güter, nach denen das Spaniſche Vok ſich ſehnt. Die 
Koͤnigin, unſere Gebieterin, wünſcht und hofft, demſelben den 


Genuß dieſer Güter zu ſichern, und ihre ganze Sorge wird he⸗ a 


ſtaͤndig auf dieſes gehe Ziel gerichtet ſeyn, ohne das Königreich 
den gewaltſamen Erſchuͤtterungen und dem Ungluͤck auszuſetzen, 
die aus der Anwendung von Theorſeen folgen, welche die Na⸗ 
tion, durch traurige Verſuche, die fie damit wiederholentlich ges 
macht, eines Beſſern belehrt, mit Abſcheu zu bet achten gelernt 
hat. Daher erklaren Ihre Majeftät die Königin, die Grund⸗ 


lagen beibehaltend, welche die Weisheit des Königs als feſte Re⸗ 


geln für feine Regierung angenommen hat, and in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Spanier einen edlen Stolz darauf legen, ihren 


Herſchern unverbrüchlich treu und gegen die Ae h 
en 


zu ſeyn, ſich für die unverföhnliche Feindin jeder relig oder 
politiſchen Neuerung, die man im Lande zu veranlaſſen oder von 
auswärts einzuführen verſuchen möchte, um die beſtehende Ord⸗ 
nung umzuſto ßen, unter welcher Form und hinter welchem Vor⸗ 
wande der eat feine verbrecheriſchen Pläne auch verhällen 
mag. Diss darf jedoch nicht fo verſtanden werden, als würden 
Ihre Majeſtaͤt ſich weigern, in den verſchiedenen Verwaltungs⸗ 

weigert dieſenigen Verbeſſerungen vorzunehmen, welche eine ge⸗ 

unde Politik, ſo wie die Einſicht und der Rath weſſer und ihrem 
Vaterlande wahrhaft ergebener Männer ihr als vortheilhaft vor⸗ 
bone; vielmehr werden Ihre Maj., anerkennend, daß Bulls 

ommenheit nur dem hoͤchſten Schöpfer gegeben iſt, und daß Als 
les, was aus den Händen der Menſchen hervorgeht, unvollkom⸗ 
men iſt, keinen Anſtand nehmen, ihre Maßregeln zurückzuneh⸗ 
men oder zu mobifiziren, wenn die Erfahrung deren Unzulaͤng⸗ 
lichkeit oder Nachthrile aufgezeigt hat. 5 fi 
baren Grundſaͤtze, welche re Majeſtaͤt in der innern Verwal⸗ 
tung befolgen werden. — Mit derſelben Sorgfalt und Stande 
haftigkeit werden Ihre Majeſtaͤt diejenigen Gründſaͤtze befolgen, 
welche der König in Desug auf die bipiomatifchen Verhaltniſſe 
Spaniens zu den fremden Nationen mit Weisheit feſtgeſtellt hat. 
Diefe Grundſaͤtze bilden ein fo gerechtes, auftichtiges und offe⸗ 
nes politifchs Syſtem, daß es gewinnt, je mehr man daſſalbe 


Dies ſind die unwandel⸗ 


* 


5 


und jedem ausſchließlichen Intereſſe, daß es fich vollkommen mit 
Allem verträgt, was die Freundſchaft und das gute Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit allen Kabinetten aufrecht zu erholten Und feſter zu kn 
pfen vermag. Die eingegangenen Verpflichtungen gewſſſenhaft 
beobachtend und fremde Unabhängigkeit ehrend, wünſcht Spa⸗ 
nien einzig und allein, daß auch die andern Maͤchte en 
mögen, die Vertraͤge zu beobachten und feim Unabhängigkeit zu 
achten. Und da alle Regierungen herzliche Verſicherüngen der 
Freundſchaft an Spanien richten, fo hegt dieſes Vertrauen, daß 


die Beweiſe des Wohlwollens und der Liebe, die es von feinen 


Verbündeten empfängt, nicht aufhoͤren werden, ſich zu vermeh⸗ 
ren, wie es ſich ſelbſt ſtets bemühen wird, durch Loyalität deren 
Achtung und Vertrauen zu verdienen. Den innern wie den aͤu⸗ 
bern Frieden auf dieſe Weiſe aufrecht erhaltend, kann Spanien 
ſich mit voller Freiheit der Ausdehnung feiner Handels verbin⸗ 
dungen sit allen Nationen und insbeſondere mit denen widmen, 
die durch ihre Lage, durch die Fortſchritte ihrer Induſtrie und in 
anderen Beziehungen bie Ausfuhr der vielen und ee 
Erzeugniſſe unſeres geſegneten Bodens befördern können. Die 
einzige politiſche Frage, welche in der letzten Zeit das Spaniſche 
Kabinet beunruhigt hat indem daſſelbe bal deren ſchnellen Loͤ⸗ 
Er unmittelbar beihelligt iſt, iſt ber beklagenswerthe Kampf, 


ch zwiſchen den beiden Fuͤeſten des Königshauſes Braganza 


entſpon gen hat. Ihre Mal. werden in dieſer Angelegenheit von 
dem bisher befolgten Verhalten nicht abweichen, ſondern die 
vollkommene Neutralität deobachten, die Sie verſprochen hat. 
Ihre ausgeſprochenen Prinzipien über das Recht der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Netionen auf disſen Fall anwendend, werden Sie in 
dieſen Kampf ſich nicht miſchen, fo lange die übrigen Kabinette 
daſſelbe Benehmen in Bezug auf Portugal beobachten; die wie⸗ 
derholten und feier ichen e welche Ihre Maj. von 
England und Frankreich mit Vergnügen aa de haben, daß 
namlich auch don ihrer Seite die verabredete Neutralität nicht 
verletzt werden fol, befeitigt jede Beſorgniß vor neuen Verwik⸗ 
kelungen in diſer unangenehmen AIR Die Aufrich⸗ 
tigkeit und Offenheit, die ſtets der Charakter des Spaniſchen 
Kabinets waren, und welche die Königin, unſere Gebieterin, 
jetzt mehr denn jemals beobachtet wiſſen will, bürgen dafür, daß 
die anderen Nationen in Spanien eine Macht finden werden, 
die zwar unabhaͤngig, aber feſt und ſtandhaſt in ihrer Freund⸗ 
ſchaft iſt, und die ſteis bereit ſeyn wird, fo viel an ihr liegt, zur 
Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens beizutragen, welcher 
der G genſtand der Wünſche und Bemühungen aller Souveraſne 
iſt. Solches theile ich Ihnen auf Königl. Befehl mit, damit 
dieſe Erklaͤrungen Ihnen zur Norm dienen mögen, um durch 
alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel jeder irrigen Anficht, die 
ſich in der letzten Zeit über den wahren Zuſtand Spantens und 
die Plaͤne ſeiner Regierung etwa verbreitet hat, zu begegnen, 
und damit Sie in allen Fällen, wo es Ihnen angemeſſen ers 
ſcheint, in dem Kreiſe Ihrer Amtsbefugniſſe davon Gebrauch 
machen n:ögen. Dieſe Depefche iſt in einem Miniſter⸗Rathe, in 
welchem die Königin, unſere Gebieterin, in Perſon den Vorſitz 
u führen geruhte, vorgeleſen und einſtimmig angenommen wor⸗ 
n. Golt erhalte Sie lange Jahre. — Madrid, den 3. Dez. 
1882. (gez.) Franz v. Zea Bermudeg. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom Dezbr. Die heutige Staats⸗ 
Courant enthält direkte Berichte von der Schelde⸗Flotte vom 
Ilten d. M., welche mit denen, die bereits vom Journal de 


a 4699 
mit prüfendem Blicke betrachtet; daſſelbe iſt fo frei von Ehrgeiz 


la. Hape und vom Handelsblatt mitgetheilt worben, 
völlig uͤbereinſtimmen. Leider hat unſere Flotte einen großen 
Berluſt zu beklagen. Es geht nämlich aus fpätern Nach⸗ 
richten, die von der Schelds eingegangen find, hervor, daß 
das Gefecht auf derſelben noch förtgedauert und daß dabei 
der Contre⸗Admiral Lewe van Aduard, am Bord der 
gatte „Eurydice“ von einer Granate getroffen, das n 
verloren habe. Das Journa de la Haye berichtet in die⸗ 
fer Hinſicht: Auf den Angriff, den die Fregatte „Proſer⸗ 
9 5 am 12ten mit einigen Kanonier⸗Böͤten gegen die Kreuz⸗ 
chanze gemacht hatte, antwortete der Feind mit vieler Ener⸗ 
und es gelang ihm ſogar, durch einige gut gerichtete 
ranaten, einen Brand auf der Fregatte „Eurydice“ zu ent⸗ 
unden, der indeß balo geloͤſcht wurde. Die Kanonfer⸗Boͤte 
en dem Feinde großen Schaden zu. Wir zählten 8 de 
wündete und 4 Todte, haben aber vorzuͤg ich den Verluſt des 
Contre⸗Admirals Lewe van Aduard zu beklagen, der um vier 
Uhr Nachmittags durch eine Granate getoͤdtet worden if, — 
Ein älteres Schreiben von der Schelde fpricht ſich folgen⸗ 
dermaßen aus: Ich habe den Muth unſerer Beſatzung in 
der Citadelle zwar niemals bezweifelt; er übertrifft jedoch noch 
alle Erwartungen in einem hohen Grade. Wer hätte jemals 
edacht, daß die kleine Citadelle der ſchweren Battericen der 
1 fo lange widerſtehen könnte. Dieſe ruͤcken nur! 
am vorwaͤrts und die Anzahl ihrer Verwundeten und Todten 
iſt ſeyr groß; ſie ſollen im Durchſchnſtte taͤglich 600 betragen, 
während wir im Ganzen noch nicht 100 zählen, Sie glaubten, 
uns mit ihrem Feuer zu vertilgen, und Offiziere, die bel dem 
Bombardement von Danzig geweſen, verſichern, daß dort in 
einem Monate nicht ſo viel Bomben geworfen wurden, als 
während der letzten drei Tage nach der Eſtadelle. Viele Ge⸗ 
baͤude find auch bereits verbraant oder ſchwer beſchaͤdigt, doch 
der Muth unſerer Soldaten wankt nicht. Unſcrer Artillerie wird 
ſowohl von Freund als Feind das hoͤchſte Lob ertheilt, da die Ka⸗ 
noniere, ungeachtet der ſchon halb verwuͤſteten Baſtionen, ihre 
Stücke unaufpörlich bedienen, als ob fie Ereizitien ausführten. 
Gluͤcklicherweiſe iſt noch keiner von den Artillerie Offizieren ver⸗ 
wundet worden, wiewohl dieſelben der meiſten Gefahr ausgelegt 
eb: — Aus Antwerpen befinden ſich im Amſterdamer Hans 
elsblatt die nachſt henden Privatſchreiben: Vom 12. Dez. 
Seit geſtern iſt nichts beſonderes Nelles Lensch le nur das iſt 
wieder klar, daß ſich der Franzoͤſiſche Marſchall hinſichtlich der 
Lunette St. Laurent abermals getaͤuſcht hat. Die Franzoſen 
auben, am 14ten oder 15ten einen neuen Sturm 10 0 ver⸗ 
uchen zu können, der ihnen indeffen, allem Anſchein nach, nicht 
beſſer bekommen türfte, als ihre Angriffe von geſtern und von 
diefer Nacht. Vorgeſtern ſandten fie wieder ungefähr 80 Wa⸗ 
en mit Verwundeten nach Dendermondez fie führen dieſelben 
tzt nach verſchiedenen Plaͤtzen, eineötheild, weil die Feld⸗Kaza⸗ 
reihe von Berchem und das Hoſpital von Antwerpen von Ver⸗ 
wundeten und Kranken bereits überfüllt find und anderntheils, 
weil fie ihre großen, ſtets zunehmenden Verluſte an Todten und 
außer Gefecht geſetzten Mannſchaften ihren Truppen ſo viel als 
‚möglich Diebe wollen. Die et find dagegen in der 
Eitadelle noch in voller Kraft. Chafle hat funfzig große Stucke 
vom größten Kaliber, welche er noch nicht gebraucht hat, bom⸗ 
benfeft in der Batterie fliehen. Die nicht bombenfeſten Gebaͤude 
find meiſtens verbrannt, doch hindert dieß die Beſatzung nicht 
im geringſten. Aus dieſem Allem laßt ſich abnehmen, daß es 
noch ein Weilchen dauern kann, bevor die Franzoſen die Eita⸗ 
delle haben, deren Schluͤſſel der Miniſter Soult nicht eher er⸗ 
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warten mag, als bis die Franzoſen wirklich darin find, da ihm 
auch ſeit Gerards Brief vom Sten d. die Fehn bereits 1 


lehrt haben muß, daß man keine Bärenhaut theilen ſoll, bevor 
der Bär todtgeſchoſſen it. Die Furcht vor einem Bombarde⸗ 
ment iſt hier ganz voruͤber, und man weiß ſehr wohl, daß wir 
dies lediglich Chaſſe's Großmuth zu danken haben. Sollte uns 
ein ſolches Geſchick noch einmal zu Theil werden, ſo trifft die 
Schuld allein den Marſchall Gerard, der kein anderes Mittel 
weiß, die Citadelle zu erobern, als indem er fie von der Stadt 
aus angreift, 1 Rh ift es für uns ein großes Gluͤck, daß 
die Franzoſen die F ſtung nicht fo genau kannten, wovon wir 
den Beweis unverkennbar vor uns haben. — Vom 13. Dez. 
Mittags 12 Uhr. Das Brüͤſſ ler Geſchwaͤtz von den Fortſchrit⸗ 
ten ber Franzoſen iſt eben nur lauter Geſchwaͤz Man muß jetzt die 
Einnahme der Citadelle ſehen, ehe man daran glaubt, und würde 
fie auch auf morgen ang kündigt. Die Sprengung der Schleuse, 
von der ich Ihnen neulich ſchrieb, iſt nicht der Rede werth. 
Die Citadelle hat eine große und zwei klein: Schleuſen: nur 
eine der letztern iſt geſprengt und zwar fo, daß ſelbſt beim nies 
drigſten Stand der Ebbe die Gräben noch acht Fuß Waller ha: 
ben. Auch beherrſcht dieſe Schleuſe nur das Fort St. Laurent, 
die Gitadelle ſelbſt wird von der großen Schleuſe beherrſcht, wel: 
che das Waller noch im fruͤhern Stand halt, Man ſagt, was 
ich jedoch nicht glaube, daß die Franzoſen das Fort St. Lau⸗ 
kenk unterminirt haben und morgen eine abermalige Aufforde⸗ 
kung an Chäſſs ergehen laſſen werden, um bei verweigerter Ue⸗ 
bergabe das genannte Fort in die Luft zu ſprengen. Niemand 
zweifelt aber, daß auch dies nur ein Proͤbchen von Groß prechi⸗ 
kei iſt, da keine Möglichkeit vorhanden iſt, in acht Tagen ein 
ſolches Werk zu Stande gebracht zu haben. Jaden Tag glau⸗ 
be ich, die Kanonade könne gar nicht ſtaͤrker ſeyn und doch wird 
fie am naͤchſten Tage immer noch heftiger; hiernach zu Arthel⸗ 
len iſt die Kraſt und der Muth der Beſatzung über alles Lob 
erhaben, und ihre Tapferkeit und Selbſtaufopferung verdienen 
eine gusgezeichnete Stelle in den Annalen Hollands; ſo mit of⸗ 
fenen Augen dem Tod entgegenzutreten, dazu gehd:t in der That 
mehr als das bloße Woet: Subordination des Solda⸗ 
tenſtandes. — An der Amſterdamer Börfe hieß es heute, daß 
von der Antwerpener Eitadelle Berichte bis zum 12ten d. M. 
Abends eingegangen ſeyen. So viel man vernimmt, ſind ſie 
ſehr beruhigend, indem ſich dort Alles im beften Zuſtande befin⸗ 
det. Die Beſatzung iſt voll Muth und die Zahl der Verwunde⸗ 
ten nach Verhaͤltniß der uͤberſtandenen Angriffe von geringer 
Bedeutung, Es ſoll aus dieſen Berichten auch hervorgehen, 
daß die Nachricht von der Verwundung des Oberſten de Boer 
ſich glüͤcklicherweiſe nicht beſtaͤtigt. — Aus Breskens (Sees 
ländiſch⸗ Flandern) wird unterm Iten d. berichtet, daß der Bel⸗ 
iſche General Niellon fein Hauptquartier fortwährend in Ekloo 
abe, und unter feinem Kommando ungefähr 5 bis 6000 Mann 
zahle, die längs der Graͤnze des Aten und Sten Diſtriktes kan⸗ 
konnixt find und uns beobachten, während wir unſere Vertheidi⸗ 
gungsmittel durch REM aller Ueberſchwemmungen ſehr 
vermehrt haben. — In Weſt⸗Keyelle hat man am 10fen d. 
Mittags wiederum in kurzer Entfernung 7 Kriegsſchiffe wahr⸗ 
e, die ſich dicht an einander 111 und ſeewaͤrts ſteu⸗ 
eften. Eins davon, ein Dreimafter, führte die Engliſche, und 
ein anderes, das man fuͤr einen Kutter hielt, die ranzöſiſche 
Flagge. Abends hatte man von dieſen Schiffen Feuer: Signale 
aufſteigen ſehen. — Geſtern hieß es hier, daß wir dieſer Tage 


wieder eine Mittheilung unſers Miniſters des Auswärtigen zu 
erwarten haben, und daß alsdann die (bereits erwähnte) Kor⸗ 


reſpondenz mit dem Lord Grey öffentlich gemacht werden ſolle. Si⸗ 


cherlich, bemerkt das Handelsboot, wird aus dieſer Mitthei⸗ 
lung ſich zeigen, daß hinter der ganzen Sache noch etwas mehr 
verborgen it als man bisher weiß, und daß man keine Expe⸗ 


dition, wie die des Marſchalls Gerard, unternimmt, wenn der 


ben Differenz Punkt, um den es ſich handelt, bloß 2 Gul⸗ 
n Tonnengeld mehr oder weniger iſt. 5 

Aus dem Haag, vom 15. Dez. Die Staats⸗Courant 
theilt Nachrichten aus der Citadelle von Antwerpen bis zum 12ten 
d. M. 10 Uhr Abends mit. Es geht daraus hervor, daß das 
Gerücht über die Verwundung des Oberſt Lieutenants de Boer 
nicht gegründet, indem eine ber empfangenen Depeſchen von dieſem 
Offizier unterzeichnet und feiner Verwundung nicht erwähnt, Was 
zu jenem Gerücht Anlaß gegeben hat, iſt vermuthlich der Umſtand, 
daß am Sten eine Bombe in den Saal fiel, welcher von 2 Com: 
pagnieen des Elite⸗Bataillons der zweiten Abtheilung bewohnt 
wird, und durch deten Platzen der Capitain Schouten, der Premier⸗ 
Lieutenant Kerkhoff und einige Soldaten verwundet worden ſind, 
doch keiner toͤdtlich. Im Uebrigen lauten jene Nachrichten dahin, 
daß die Belagerer die ungeheuren Mittel, die ihnen zu Gebote 
ſtehen, in der That mißbrauchen, und druckt man ſich in dieſer 
Hinſicht folgendergeſtalt aus: „Vergeblich wird man ſich in der 
Geſchichte nach einem Seitenſtuͤcke zu einem fo brutalen Bombar⸗ 


dement umſehen, wie das iſt, welches der Feind gegen unfte Cita⸗ 


delle richtet. Noch hat keine civiliſirte Nation ein Beiſpiel der 
Art aufzuweiſen; die Maſſe der Granaten und Bomben, die auf 
uns herabregnet, uͤberſteigt alle Begriffe. Trotz dem iſt unſere 


Beſatzung von dem größten Muthe beſeelt.“ — Von dieſer. 


90 05 welche die Beſatzung bei jeder Gelegenheit beweiſt, 
‚enthält jeder Satz der eingegangenen Berichte Beweiſe. Seit dem 
Anfange der Belagerung hat unſere Artillerie das feindliche Feuer 


mit unvergleichlichem Muthe und Kaltbluͤtigkeit beantwortet. Der 


J 


Feind ift in der Anlegung oder Fortſetzung feiner Arbeiten gehemmt 


oder aufgehalten, mehrere feiner Stuͤcke find ihm demontirt, und 
er iſt gezwungen worden, „feinen Laufgraͤben vor der Lunette St. 
Laurent eine andre Richtung zu geben. Eben ſo hat die Artillerie, 
als fie bemerkte, daß der Feind gegen die rechte Seite der Eitadelle 
Werke anlegt, um den Angriff auf St. Laurent zu decken und eine 
Breſche⸗ Batterie zu eröffnen, ihn von der Baſtion No. 1 aus in 
den Ruͤcken genommen, das Werk zerftört und den Aufenhalt der 
Franzoſen daſelbſt unmöglich gemacht, Unſere Artillerie thut 
Wunder! ſagte General Chaſſee. — Nicht minder haben die Sol⸗ 


daten aller anderen Waffengattungen ihre Pflicht mit bewunderns⸗ 


werthem Eifer gethan, ſey es bei den ſteten Ausfällen, ſey es bei 
dem Tirailliren außerhalb der Werke. Unter Anderem ließ Gene⸗ 
ral Chaſſee am 10. einen Ausfall durch ein Detaſchement des 10ten 
Regiments unter dem Befehle des Kapitaͤn Morren, und ein De⸗ 
taſchement Minirer und Arbeiter unter dem Befehle des Lieute⸗ 
nant Camerling von den Minirern unternehmen, der von dem 
größten Erfolge gekroͤnt ward. Es wurden etwa 20 Metres von 
den feindlichen Sappen vernichtet, und 6 kleine Moͤrſer und: auch: 
bar gemacht und ins Waſſer geworfen. Bei dieſem Ausfall wur⸗ 
de der Seconde⸗ Lieutenant Nantzing getoͤdtet, der Kapitän Mor⸗ 
ren erhielt einige ſtarke Wunden, an denen er ſeitdem geſtorben iſt, 
1 Korporal und 7 Soldaten ſind leicht verwundet und 1 Minirer 


iſt gefangen genommen worden. — In Folge des ſchrecklichen 


Bombardements find faſt alle Gebäude über der Erde vernichtet 
Le Fortſetzung in der Beilage.) : ER 


Mit drei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Neo. 302. der Breslauer Zeitung. 


Montag den 24. December 1832, 


Be Gortſetzung.) 
worden, was die tapfere Beſatzung vielen Entbehrungen und Uns 
bequemlichkeiten ausſetzt, die fie, wie es im Berichte heißt, aufs 
willigſte ertraͤgt. Man kann den trefflihen Geiſt, von welchem 
die Beſatzung auch in dieſer Hinſicht beſeelt iſt, nicht genug loben. 
Ein Kanonier, deſſen Name noch nicht angegegeben, hat durch 
feine Geiſtesgegenwart ein großes Ungluͤck verhuͤtet. Eine Bombe 
war in die Nähe eines Pulvermagazins gefallen, und er verhinderte, 
„daß das Feuer ſich demſelben mittheilen konnte. Ein Theil der 
Seeleute von der Flottille unter Kapitän Koopmann iſt bei der 
Gitadelle ausgeſchifft worden. Sie leiſten daſelbſt wichtige Dienſte, 
indem ſie unter Anderem die Verwundeten aus den Außenwerken 
auf kleinen Kaͤhnen über die Gräben nach der Citadelle in Sicher⸗ 
heit bringen. Zwiſchen der Flotille und der feindlichen Batterie 
bei Burght iſt es zu Feindſeligkeiten gekommen, auch hatte dieſelbe 
unter der Citadelle von den Kugeln, die uber die Feſtung hinweg⸗ 
flogen, ſehr viel zu leiden. Die Seeleute haben bei dieſer Gele⸗ 
genheit nur einen Todten und vier Verwundete, was man als ein 
außerordentliches Gluck anſieht. — Im Allgemeinen muß man 
geſtehen, daß es uns ſehr gut geht, denn trotz des heftigen Feuers 


des Feindes betraͤgt die Zahl der Verwundeten bis zum 12. Abends 


nur 186. 36 Mann find getoͤdtet und A vermißt worden. Man 
wundert ſich dagegen hier nicht wenig, daß die Franzoſen ſelbſt 
bekennen, eilf Todte und 74 Verwundete gehabt zu haben. Unter 
den Schwerverwundeten befindet ſich der Premier⸗Lieutenapt vom 
Genieweſen Graf von Limburg Stirum, der Lieutenant Van 
Buͤren und der Unteroffizier vom Genieweſen, Adjutant Roger.— 
In demſelben Blatte lieſt man Folgendes: Direkte Berichte 
von der Flotte auf der Schelde melden die traurige Nachricht, daß 
der Befehlshaber dieſer Flotte, Contre⸗Admiral Lewe van Aduard, 
in einem Kampfe mit den Franzoſen vor der Kreuzſchanze glorreich 


geendet hat. Nachdem der Feind am 11. auf mehreren Punkten 


des Schelde⸗Deichs beſonders bei der Kreuzſchanze beunruhigt, 
und an der Fortſetzung ſeiner Arbeiten gehindert worden war, be⸗ 
ſchloß der Contre⸗Admiral am 12. einen Angriff auf dieſen Punkt 
zu wiederholen, und zwar mit der Euridice und Proſerpina und 
einer Anzahl Kanonenboͤten. Um 10 Uhr ließ er, Angeſichts der 
Werke, das Feuer eroͤffnen, dem der Feind nicht antwortete. 
Bald darauf fing dieſer hinter dem Deiche ein Haubitzen⸗ 
feuer an, das ununterbrochen fortdauerte. Zuerſt fielen feine 
Kugeln zu den Seiten der Schiffe, aber bald gelang es ihm 
richtiger zu zielen, fo daß acht Granaten in die Eurpdice fies 
len, von denen zwei, die eine im Kiel, die andere im Zwi⸗ 
ſchendeck platzten. Die erſte tödtete einen Matroſen und verwun⸗ 
dete den Lieutenant Kluyskens, ſo wie einen anderen Matroſen. 
Die zweite zuͤndete im Zwiſchendeck, doch gelang es bald, des Feuers 
Herr zu werden. Die übrigen richteten einigen Schaden auf 
dem Verdeck und im Tautverk an; eine der letzten tödtete, um 
8 Uhr Nachmittags, den Contre⸗Admiral Lewe. Am Bord 
der Proferpina iſt ein Matroſe getoͤdtet worden; über die Zahl 
der Verwundeten auf dieſem Schiffe iſt noch kein Bericht ein⸗ 
gegangen. Die Kanonierböte find faſt ganz unbeſchaͤdigt geblie⸗ 
ben, haben dagegen dem Feinde großen Schaden zugefügt, — 
Ein im Handelsblatt nachtraͤglich mitgetheilter Privatbrief 
aus Antwerpen vom 14, Dezember, Mittags 12 Uhr, 


— „o 


enthält Folgendes: Seit meinem letzten Schreiben von geſtern 
find wir hier durch den fürchterlichen Kanonendonner, der von 
geſtern Abend an die ganze Nacht hindurch bis zu dieſem Au⸗ 


worden. Es wird mit einer Hartnaͤckigkeit und Erbitterung ge» 
fochten, die alle Begriffe uberſteigt. Näheres zu melden iſt un⸗ 
möglich, da man in einem und demſelben Augenblick tauſender⸗ 
lei verworrene Geruͤchte durcheinander verbreiten hört. Man 
will wiſſen, die Franzoſen haͤtten ſich heute Nacht 2 Uhr, nach 
einem moͤrderiſchen Gefechte, in welchem fie unſaͤgl chen Ver⸗ 
luſt gehabt, der Lunette St. Laurent bemeiſtert, und die geringe 
Hollaͤndiſche Beſotzung gefangen genommen. (S. Antwerpen.) 
Die Citadelle ſchoͤſſe demnach jetzt die Lunette zu Truͤmmern, 


anfangen, und die Franzoſen koͤnnen nach den übermäßigen 
Opfern an Mannſchaft, welche dieſer kleine unbedeutende Punkt 
ihnen gekoſtet hat, abmeſſen, welche Kraͤfte ſie noch daranzuſez⸗ 
zen und wie viele Tauſende ihrer Leute ſie noch zur Schlacht⸗ 
bank zu fuͤhren haben werden, bevor es ihnen gelingen kann, 
einen Fuß auf die Citadelle zu ſetzen. Die ganze Stadt iſt er⸗ 
ſtaunt über die heldenmuͤthige Vertheidigung der Citadelle, und 
man verwünfcht die Belagerer, durch deren widerrechtlichen An⸗ 
griff das Hollaͤndiſche Heldenblut dahinſtroͤmt. — In einem 
aus der Gitabelle von Antwerpen in Dordrecht eingegangenen 


Schreiben heißt es: In der Nacht vom Sonntag auf den 
Montag find hier fünf Poſten angekommen. Mit Todten und 


Verwundeten find wir ſehr gluͤcklich; wir haben deren nur wer 
nige. Die Franzoſen haben uns noch keinen Daum breit Ter⸗ 
rain genommen, obgleich ſie uns auf eine Weiſe bombarditen, 
die in der Geſchichte nicht ihres Gleichen hat; man ſieht aber 
auch, daß man Hollander vor ſich hat. Unſer Zuſtand iſt uͤbri⸗ 
gens gut und nicht ſehr gefaͤhrlich; unſere Soldaten ſind voll 
Muth und Feuer. Mein Vater und ich wohnen in der Kaſe⸗ 
matte der Baͤckerei bei dem alten General Chaſſe. — Aus 
Liefkenshoek wird geſchrieben: Vom 12ten Dezember, 


Abends. Das Feuer hat hier in der Nähe von beiden Seh 
ten aufgehört, nur hin und wieder faͤllt noch ein Schuß. Vier 


Kanonierboͤte faſſen auf der überſchwemmten Gegend zwiſchen 
Lillo und der Kreuzſchanze Poſto. Noch heute Nacht ſollen 
unfere Kanoniere eine Mörferbatterie errichten, um morgen Bom⸗ 
ben auf die Kreuzſchanze zu werfen. Am Fort Frederik Hen⸗ 
drik ſcheinen die Franzoſen nicht mehr zu arbeiten; mindeſtens 
nach unſerer Seite zu iſt alles ſtill. — Am 13ten Morgens 
8 Uhr. Waͤhrend der ganzen Nacht haben wir eine fuͤrchter⸗ 
liche Kanonade gehört, die noch immer anhält,’ Die Flotte hot 
ſich von der Kteuzſchanze zurückgezogen. Die Kanonierböte, 


die geſtern Abend auf den uͤberſchwemmten Poldern Poſto ge 


faßt hatten, ſind jetzt nach der Muͤndung des Durchſtiches zu⸗ 
ruͤckgekehrt. — Aus Breda berichtet man unterm 12. Dezem⸗ 
ber: Die Franzoͤſiſchen Truppen in den Grenzkantonnirungen 
ſtehen [et zwei Tagen unausgeſetzt unter dem Gewehr. Wäh⸗ 
rend die Citadelle den Belagetern alle Hände voll zu thun giebt, 
ſcheinen diefziben einen Einfall unſerer Armee in Belgien 


deſorgen. Dieſer Tage iſt das erforderliche Reisholz zur As 


genblick ununterbrochen fortgedauert hat, faſt ganz taub gemacht 


ſo daß fie den Franzoſen von keinem weiteren Nutzen ſeyn 
koͤnne. Die eigentliche Belagerung der Eitadelle muß nun erſt 


. 
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Vertheidigungsmittel vereinigen wünden. — Dieſe Vorausſicht 


fertigung von Schanzkoͤrben für unſere Feſtung hier angekom⸗ 
men. — In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer der Ge⸗ 
neralſtaaten iſt der Geſetz⸗ Entwurf in Bezug auf Entbietung 
des Landſturmes mit 43 gegen 3 Stimmen angenommen werden. 
Breda, vom 18. Dez. Geſtern ſind zwei Belgiſche Deſer⸗ 
teurs, die in der Gegend von Weſtwezel ihr Corps verlaſſen 
hatten, und drei Franzöſiſche, unter wachen ein Sergeant⸗Ma⸗ 
Dr die zum 20ſten Infanterie⸗Regimente gehörten, hier ein ge⸗ 
bracht. Heute kamen deren noch zwei von demſelben Regimente 
hier an. Die letzteren waren mit geladenem Gewehr und in 
vollſtaͤndiger Equlpirung von ihrem Poſten weggelaufen und 
ſagten, eben ſo wie die geſtrigen, aus, daß ſie von dem Belage⸗ 
kungs⸗Corps deſertirt ſeyen, und daß bereits eine anſehnliche 
Zahl ihrer Kameraden nach der Citadelle gefluͤchtet wäre, 


Belgien. 


Bruͤſſel, vom 13. Dez. Der Politique berichtet aus 
Berchem vom 12. Dezember, Abends: Vorige Nacht und 
der eben verfloſſene Tag gingen ohne Bedeutung vorüber; nichts 
in der Belagerung hat ſich veraͤndert; von beiden Seiten wird 
9 gefeuert, ohne daß beſonderer Schaden dadurch ent⸗ 

ande; aber im Ganzen iſt doch ein ſehr weſentlicher Schritt 
vorwaͤrts gethan. In der Armee hat ſich das Gerücht verbrei⸗ 
tet, es ſey den Anſtrengungen der Sappeurs des Genie⸗Weſens 
endlich gelungen, den vorſpringenden Winkel der Lunette St. 
Laurent zu unterminiren, und nun erwartet man jeden Augen⸗ 
blick 1 und geſpannt den Knall der Exploſion, der andeu⸗ 
ten wurde, daß der Weg offen ſey. — In dem Augenblick, wo 
der erſte Abſchnitt der Belagerung der Eitadelle bald been⸗ 
digt ſeyn wird, möchte es vielleicht nicht unintereſſant ſeyn, den 
Eindruck zu ſchiloern, welchen dieſe bedeutungsvolle Operation 
auf einen Mann hervorgebracht hat, der Gelegenheit hatte, Au⸗ 
genzeuge derſelben zu ſeyn. — Die Eroͤffnung der Tranchee, ſo 
wie der hinter dieſem erſten Waffenplatze befindlichen Kommuni⸗ 
kations⸗Aeſte, geſchah mit ausgezeichneter Schnelligkeit und 
ung. Auch ein in den Kriegs⸗Annalen beiſpielloſes Gluͤck 
ſcheint dieſe Operation beguͤnſtigt zu haben. Mag nun der Ge⸗ 
neral Chaſſs wirklich ſchlecht unterrichtet geweſen ſeyn oder ge⸗ 
fürchtet haben, fein nn vor der Aufforderung, die erſt am fol⸗ 
genden Morgen an ihn gerichtet wurde, zu eröffnen, genug, er 
inderte die erſten Arbeiten nicht im Setingiten, obgleich dieſe 
gewohnlich fur den Zuſtand der Belagernden die gefaͤhrlichſten find, 
weil er auf freiem Felde ungedeckt gegen Mauern, die mit Ka⸗ 
nonen beſpickt ſind, vorſchreiten muß und aller Mittel beraubt 
iſt, den Angriffen feines Gegners irgend einen Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen. Uebrigens hat dieſe erſte Parallele, welche ſich 
von dem Glacis des Forts Montebello bis a der Kapitale ber 
Lunette Kiel erſtreckt, nichts beſonderes Eigenthuͤmliches an 


fich, welches etwa andeuten koͤnnte, was für eine Grund⸗Idee ſey 


bei der Leitung der Belagerung vorwalten ſolle. Dieſer Ge⸗ 
danke entwickelt ſich vielmehr erſt in der zweiten Nacht und of⸗ 
barte ſich in den folgenden Tagen. Man ſah bie Kommun⸗ 
kations⸗Aeſte, welche von der erſten zu der zweiten Parallele lei⸗ 
ten ſollten, ſich in Zickzacks gegen die Kapitalien der Lunette 
St. Laurent und der Baſtion Toledo vorwärts ſchlaͤngeln, dann 
dieſe zweite Parallele in einer Ansdehnung von 200 Meters ſich 
Iffnen, die in ihrer e die linken 1 dieſer bei⸗ 
Werke und des zwiſchen ihnen befindlichen Halbmonds um: 

e. Nunmehr konnte man ſchließen, daß alle Bemühungen 


der Belagerer 15 f 
feun, und daß die Belagerer folglich aufdieſen Punkten alle ihre 


leicher Zeit gegen dieſe drei Werke gerichtet 


beſtaͤtigt ſich; man dehnte die Kommunikations⸗Aeſte gegen die 
vorſpringenden Winkel der Lunette St. Laurent und der Ba⸗ 
ſtion Toledo aus; der Zweig auf der linken Seite muͤndete ſich 
bald in den bedeckten Weg der Lunette ſelbſt, und vermittelſt eis 
ner in der Dicke der Bekleidung des Gegenwalls angebrachten 
mit Blendungen verſehenen Abſteigung leitete er die Belagerer 
bis zum Rande des Grabens, der ihn allein vor 24 Stunden 
noch von dem amugreifenden Feinde trennte, und der jetzt viel⸗ 
leicht ſchon uͤberſchritten iſt. — Dieſer Theil der Belagerungs⸗ 
Operationen wurde von dem Genie⸗Corps mit ſeltener Kühns 
heit und Geſchicklichkeit ausgeführt; es ſcheint nicht einmal, 
daß ihm ein bedeutender Widerſtand entgegengeſetzt wurde. Er⸗ 
mutbigt durch feinen Erfolg, wagte es unter dem noch nicht 
um Schweigen gebrachten Feuer des Platzes einen Kommuni⸗ 
lationsweg oder eine dritte Parallele zu eröffnen, um die Gaͤnge 
vor der Lunette St. Laurent mit denen vor der Baſtion Toledo 
quer über die rechts liegende Boomer Chauſſee hin zu verbin⸗ 
den. — Nun endlich ſcheint der Belagerte aus feiner Erſtarrung 
zu erwachen und ſetzt alle Mittel in Bewegung, die ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehen, um biefe kühne Arbe tzu verhindern. Kugeln, Gras 
naten, ſelbſt Steine nimmt er zu Huͤlfe, um die Arbeiter damit 
u uͤberſchütten; und die Moͤrſer à la Cohorn, welche ihre 
Bomben in ſo Burgen Linien werfen, als man will, und mit 
ſolcher Genauigkeit, daß es ſcheint, als ſeyen die Bomben mit 
der Hand gerade an den Ort gelegt worden, wo ſie platzen ſollen, 
haben ihnen bei diefer| Operation wunderbare Dienſte geleiſtet. 
— Mitten unter dieſem Kugel⸗ und Bomben⸗Regen wurde die 
Arbeit nicht einen Augenblick unterbrochen; heute iſt ſie vollſtaͤn⸗ 
dig beendigt. — Man muß den Belagerten die Gerechtigkeit wider» 
fahren laſſen, daß ſie dieſen Theil ihrer Vertheidigung mit einer 
Kraft ausführten, von der fie früher noch keinen Beweis abge⸗ 
legt hatten; es ſcheint, daß der General Chaſſe, als er ſich fo 
ſehr in der Nähe bedrängt ſah, endlich die Gefahr feiner Lage 
fühlte; ſo erwacht ein Wild, wenn es ſich in den Netzen eines 
geſchickten Jaͤgers gefangen hat, plotzlich mit Ungeſtuͤm, tobt ges 
gen die tauſend Schlingen an, in die der Feind es verſtrickt, 10 
reißt einige derſelben, ſinkt aber bald, von feinen vergeblichen 
Anſtrengungen und feinem ohnmaͤchtigen Trotz e ſchoͤpft, wisver 
uſammen. — Der General Haxo leitet ſelbſt die Ausfuͤhrun 
er von ihm angegebene Pläne; fein erfindungsreicher Gel 
zeigt ſich ſogleich, wenn es ſich darum handelt, die einzelnen 
Schwierigkeiten, denen fein Uniernehmen begegnet, zu uͤbe:win⸗ 
denz ſteis uhig mitten in der Gefahr und von bewundernswin⸗ 
diger Kaltbluͤtigkeit unter den Kartaͤtſchenkugeln, die in dieſee 
beiten Parallele, welche zugleich die Lunstte St. Laurent, die 
Baſtion Toledo und den dazwiſchen liegenden Halbmond um⸗ 
faßt, auf allen Seiten umherſauſen, hat er das Anſehen, als 
er noch mit ſeinem Lieblingsspiel beſchaftigt und lächle vers 
ſchmitzt ſeinem Gegner zu, dem er ft gleicher Zeit ein dreifaches 
Schach geboten hat. — Bisher iſt der Artillerie⸗Arbeiten noch 
nicht erwähnt worden, und doch wäre Manches davon zu ſagen. 
— Dieſe Waffe hat die Schwierigkeiten und Gefahren, welche 
ſich ihr bei der dhe ben der Batterieen darboten, mit außer⸗ 
ordentlicher Kühnheit beſtegt. Sie zerſtörte in wenigen Stun⸗ 
den die ihr gegenüberliegenden Battetieen; aber die nachfolgen⸗ 
den Operationen haben vielleicht nicht ganz dem ent ſprochen, was 
man von ihrem Ig erwarten follen. Kaum 
waren einige Mörfer » Batterien auf die Höhe der zwelten Par 
rallele vorgeruͤckt, fo ſchienen die Kanonen und die gewaltigen 
Haubitzen, die in der erſten Parallele, fo zu fagen, vergeſſen da⸗ 
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ſtanden, dazu beſtimmt zu ſeyn, bloße Zuſchauer der Belage⸗ 
kung zu bleiben und durch ihr Feuer nur die Aufmerkſamkeſt der 
Belagerten zu zerſtreuen. Hier offenbart ſich vieleicht der Geift 
eines beſonderen Syſtems oder, was noch ſchlimmer waͤre der 
Geiſt eines beſonderen Corps. Sollte es wahr ſeyn, daß das 
Genie Cocps den Gedanken eines ſeiner ausgezeichnetſten Ge 
nexgle hätte praktiſch ausführen wollen, der die Behauptung auf⸗ 
ſtellte, es werde eine Zeit kommen, wo man zur Eroberung der 
ſtaͤrkſten Feſtungen nur Schanzkörbe, Wallflinten und einige 
K logramme Pulver brauchen wuͤrde? Man hat aus der Bela⸗ 
gerung der Antwerpener Citadelle ein Muſter für künftige Faͤlle 
machen wollen. — Ich zweifle nicht an dem Erfolg, wie ich 
ſchon geſagt habe; der General Haro iſt ein geiflreicher und zus 
I) praktiſch tuͤchtiger Mann; aber man verſchwendet hier 
ch in der That ein wenig zu oel Wiſſenſchaft. Man koͤnnte 
den Feind mit denfelden Waffen bekämpfen, die er gegen uns 
onwendet, mit Flinten und Kanonen, und zwar mit viel Kano⸗ 
nen. — Es fragt ſich, wie lange wohl die Belagerung dauern 
wird, und dies iſt eine fehr ſchwi' rige Frage. Die Antwerp ner 
Citadelle iſt freilich keine Feſtung erſten Ranges; weder ihre to⸗ 


pographiſche Lage, noch die Staͤrke ihrer Werke machen fig dazu; 


aber ſie hat einen unermeßlichen Vortheil. Vermoͤge der diplo⸗ 
matiſchen Rückſichten iſt ſie nur an einem einzigen Punkt zu⸗ 
aͤnglich, und der Kern des Platz s, fo wie die vorgeſchobegen 
Verke, werden durch Waſſergräben von 15 Fuß Tiefe und 80 
bis 90 Fuß Breite vertheidigt. — Nun hatte Vauban bei mehr 
als 37 Bilagerungen, die er glücklich beendigte, niemals gegen 
eine ähnliche Schwierigkeit zu kaͤmpſen, und Cormontalgne, fein 
Schuͤler, erwaͤhnt nur zweier Falle, wo er einen ahnlichen Gra> 
ben vor ſich hatte; aber die Garniſon thot ihm den Gefall n, noch 
vor Ueberſchreitung deſſelten zu kapituliren. Hiernach kann 
man beurtheilen, welche Schwierigkeiten den Belagerern noch 
bevorſtehen, wenn ihre Breſche⸗Batterieen errichtet ſeyn werden, 
und wir wollen daher jede Muthmaßung über die Dauer der 
Belagerung unterlaſſen. — Aber, fagt man, wenn die Lunette 
St. Laurent ſchneller genommen worden waͤre (und war dies 
wirklich nicht mogliche), fo würde die Einnahme der Gitabele 
näher pr. — Einige Worte werden hinreichen, um dieſe Ver 
zoͤgerung zu erklaͤren und zu zeigen, daß fie auf die Dauer der 
Belagerung keinen Einfluß ausüben kann. — Eine Lunette iſt 
ein vorg ſchobenes Werk, dazu beſtimmt, die Belag rer fo lange, 
als möglich, von dem Hauptplag entfernt zu balken; hiernach 
und nach ven gewoͤhnlichen Regeln ſcheint es, daß man ſich zu⸗ 
erſt dieſer Gattung von Werken hätte bemeiſtern ſollen, ehe man 
zu den nachfolgenden Operationen ſchritt. Aber die Belagerung 
Der Citadelle ſcheint dazu aus rſehen, viele fruͤhzre Ideen zu re⸗ 
formiren und neue Wege zu bahnen. — Die Feanzoſen waren 
eit dem öten d. M in dem Waffenplatz befindlich, der an den 
vorſpringenden Winkel des bedeckten Weges der Lunette ſtoͤßt; 
es wäte alſo nichts leichter geweſen, als fie am 7ten einzuneh⸗ 
men, wie es der Marſchall Gerard in feinem Schreiben an den 
Kriegs⸗Miniſter ankuͤndigte; aber er hat ohne Zweifel eingeie: 
n, daß die Beſitznahme ihm nichts nutzen würde, ja daß ſie 

m während der ganzen Zeit, die das Genie ⸗Corps brauchte, 
um die Kommunikations⸗Aeſte der Lunette St. Laurent mit des 
nen der Baftion Tol do zu verbinden und um den bedeckten Weg 
dieſes Ichten Weges zu krönen, ſelbſt gefaͤhrllch werden könnte. 
Da wurde mit unglaublicher Kühnheit die Sp: der Sappe 
plotzlich rechts gewendet und parallel mit der ünken Seite der 
Lunette vorgerückt, bis ſie die Konmnunikatſons⸗Aeſte, welche 
ſich von dem Fort Montebello gegen die Baſtlon Toledo erſtrek⸗ 


ken, erreicht hatte. Sodann wurden die Kommunſkatfons⸗ 
Aeſte auf dieſer Seite ſo weit vorgeſchoben, bis man einen de⸗ 
deckten Weg dieſer Baſtion in den Waffenplatz geleitet hatte, 
und die Einfaſſung dieſes bedeckten Weges ward beendigt, ohne 
daß die Anſtrengungen der Belagerten dieſe wichtige Arbeit auch 
kur auf einen Augenblick zu unterbrechen im Stande waren. — 
gute muß die Lünette durchaus eingenommen werden; ſie muß 
allen, und ich beeile mich, es Ihnen zu ſagen, denn morgen 
werde ich Ihnen ohne Zweifel nur noch als von einer vollende⸗ 
ten Thatſache davon berichten koͤnnen. Dann werde ich in eini⸗ 
ge Details der Ausführung eingehen koͤnnen, die ohne Zweifel 
alle diejenigen intereffiren werden, denen die Erzaͤhlung einer 
Unerſchrockenen und hinge bungsvollen That Vergnügen gewährt. 
— Mau meldet aus St. Nikolas vom 12ten d.: 
Morgen hat das Hollaͤndiſche Zeſchwader von neuem verſucht, 
die Werke und die Forts zu entwaffnen, welche die Franzoſen 
an den Ufern der Schelde zwiſchen Calloo und dem Docl beſetzt 
boben, und welche ihr den Wig nach der Citadelle verſperren. 
Heute gegen 10 Uhr bei ſteigender F.uth hat der Angriff wieder 
begonnen. Eine ſehr lebhafte Kanonade hat ſich von jener 
Seite her vernehmen laſſen, und dauert noch in dieſem Augen» 
blick (1 Uhr Mittags) fort, wird aber jetzt ſchwaͤcher. Obgleich 
man von ben Reſultaten des geſtrigen Tages nicht genau unter⸗ 
richtet iſt, ſo hat man doch Grund zu glauben, daß die Anſtren⸗ 
gungen des Feindes faſt ganz fruchtlos geweſen ſind. Die Doͤr⸗ 
fer, welch⸗ im Bereich der Kanonen liegen, ſcheinen ebenfalls 
nicht ſehr gelitten zu haben. — Der General Sebaſtiani hat eis 
nen Lieutenant, der mit einer Patrouille das Hollaͤndiſche Ge⸗ 
biet betreten hat, zu viertaͤgigem Arreſt verurtheilt. 

Brüffel, 14. Dez. Der Moniteur enthalt nachſtehen⸗ 
des neunte Bulletin der Belagerungs⸗Armee; „Antwerpen, 
18. Dez. Mittags. Waͤhrend der vergangenen Nacht hat man 
von dem vorderſten Waffenplatz aus nach dem bedeckten Weg der 
Baſtion Nr. 2. zu gearbeitet. Der linke Zweig allein iſt auf eine 
Lange von ungefaͤhr 60 Metres von dem hervorſpringenden Wine 
kel gekroͤnt worden. Die Arbeit iſt ohne Verluſt zu erleiden be⸗ 
weikſtelligt. — In der künftigen Nacht wird man in der Krönung 
ſelbſt eine Batterie gegen die linke Seite der Baſtion Nr. 3. errich⸗ 
ten. Eine der Kanonen dieſer Seite ſchießt nicht mehr; eine ſteht 
noch in dem einwaͤrts gehenden Winkel. — Die Baſtion Nr. 2. 
hat die ganze Nacht hindurch nicht geſchoſſen. Geſtern wurden 
einige Schuͤſſe aus Feldſtuͤcken aus dem Halbmonde abgefeuert. — 
Die Citadelle wirft noch immer viel Bomben gegen die Batterie 
Montebello und gegen den bedeckten Weg der Contre⸗Garde. — 
Die Batterien, welche man ſehr bald in dem bedeckten Weg der 
Feſtungswerke errichten wird, werden Contre⸗Batterieen gegen die 
Flanken⸗ und Breſche⸗Batterieen ſeyn. Der Gang der Belag 
tung wird durch den direkten Angriff auf das Hauptweik der Se 
ſtung eine neue Geſtalt gewinnen.“ — Der Politique giebt 
folgende Nachrichten aus Berchem vom 18. Dez. Abends: 
„Die Kanonade von der Nieder ⸗Schelde her iſt nicht bedeutend. 
Die Kanonenſchuͤſſe, welche man hoͤrt, werden faſt alle von den 
Holländiſchen Forts und Fahrzeugen abgefeuert z fie richten aber 
wenig Schaden an. Der General Lawoeſtine, Commandeur der 
leichten Kavallerje⸗Brigade, iſt nach dem Hauptquartier gekom⸗ 
men; fein Verwandter, Herr von Laigle, Bataillons= Chef und 
Adjutant des Marſchalls, hat ſich die Ehre ausgebeten, ihm als 
Führer in dem Labyrinth der Parallelen, der Wege und der Lauf 
gräben der Tranche zu dienen, und ihn in die Geheimniſſe des ß 
griffs einzuweihen. — Das 19te leichte Regiment hat in der ver⸗ 
gangenen Nacht 3000 mit Steinen güte d che welche zum 


‚Ausfüllen des Grabens dienen follen, nach dem bedeckten Weg der 
Lunette St. Laurent gebracht. Man hat die Kaltbluͤtigkeit und 


Unerſchrockenheit des Trains der Belgiſchen Artillerie bewundert, 
welcher ebenfalls eine große Menge Schanzkoͤrbe mitten im feind⸗ 


lichen Feuer nach demſelben Punkt transportirt hat. — Die Eins 


wohner von Antwerpen werden ruhiger, weil jetzt nur noch felten 


Wurfgeſchoſſe in die Stadt fallen, indeſſen waͤre es doch gut, wenn 
ſie immer auf ihrer Hut blieben; denn es iſt zu vermuthen, daß die 
Zahl der Kugeln und Bomben, welche in das Viertel der Esplanade 
ſchlagen, zahlreicher ſeyn wird, wenn der Augenblick der Breſche 
ekommen ſeyn wird. Ihnen noch immer von der wahrſcheinlichen 
Einnahme der Lunette St. Laurent reden, heißt nur dieſelbe Sache 
wiederholen; aber ich hoffe, daß es bereits geſchehen ſeyn wird, wenn 
ſie dieſes Schreiben erhalten. Alles iſt bereit, man erwartet nur 
den Befehl. — Der General Rumigny loͤſt den General Des 
maincourt, und das 65ſte Regiment das 61ſte in der Tranchee ab. 
Die Genergle haben ſich gegen Mittag groͤßtentheils zum Marſchall 
Gerard begeben. Der General Desprez befindet ſich ebendaſelbſt. 
— Der Koͤnig iſt geſtern Abend nach Antwerpen abgereiſt. — 
Die Emancipation ſagt: „Herr Nothomb iſt nicht, wie man 
gemeldet hat, nach London gegangen. Der Koͤnig hatte ihn beauf⸗ 
tragt, ſich nach Bruͤgge zu Herrn von Meulengere zu begeben, den 
Se. Mai. ermächtigte, ein neues Miniſterium zu bilden, indem er 
ihm voͤllige Freiheit ließ, das alte Miniſterium ganz oder theilweiſe 
zu behalten, oder das Kabinet ganz neu zuſammen zu ſetzen. Herr 
Nothomb iſt geſtern zurückgekehrt. Wir zeigen mit Bedauern an, 
daß Herr von Meufenaere geglaubt hat, daß die beſondere Lage, in 
der ſich Flandern befindet, ihm nicht erlaube, ſein Gouvernement 
zu verlaſſen. Nach dieſem letzten Verſuch iſt es wahrſcheinlich, 
daß der König die Entlaſſung feiner letzten Miniſter nicht annehmen 
wird, und daß ſie ihre Functionen wieder antreten werden.“ — 
Der Liberal giebt folgende, vom Politique beſtaͤtigte Nach⸗ 
richt von 5 Uhr Abends: „Man zeigt ſo eben als ganz beſtimmt 
den Wieder⸗Eintritt des Herrn Lebeau als Juſtiz⸗Miniſter, des 
Herrn Rogier als Miniſter des Innern, und des Herrn Goblet 
als Miniſter des Auswaͤrtigen an.“ a 
Antwerpen, vom 13. Dez. Geſtern war das Feuer des 


Feindes nicht fehr lebhaft. In der vergangenen Nacht hat er 


auf der Bastion Nr. 3 einige Stücke aufgeſtelt, welche heute 
Morgen auf unſere Bätterieen gef Son haben; fir werden aber 
wahrſcheinlich bald genöthigt Fıyn, ſich zurückzuziehen, — Es 
find bier bedeutende Wetten, und zwar 3 gegen 1, gemacht wor⸗ 
den, daß die Citadelle ſich im J ihre 1832 noch nicht im Beſitz 
der Franzoſen befinden werde. — G.flern Abend um 8 Uhr fiel 
eins Bombe in die Kaſerne dem Theater des Varietés gegen⸗ 
über. Alſobold verließen die auf dem Dache des Theaters in 
Menge vaſammilten Neugierigen eiligſt das Lokal, wodurch 
dem Unternehmer dieſer in ſeiner Art vielleicht einzigen Speku⸗ 
lation ein nicht unbedeutender Schaden erwuchs. 
Antwerpen, vom 14. Dez. In der vergangenen Nacht 
iſt es den Franzoſen gelungen, ſich der Lunstte St. Laurent zu 
banächtigen. Die bieſigen Blätter berichten über dieſes 
Ereigniß in folzender Weiſe. — Der Phare ſagt: Um halb 
5 U Morgeus haben die Franzoſen die Eunette St. Laurent 
angegriffen. Zwei Voltigeürs⸗ und zwei Grenadier Compag⸗ 
nien des Höfen Regiments haben nebſt den Minirern den Ans 
get auge führt. Die Letzteren ließen eine Me ſpringen, wo⸗ 
uch der Sturm erleichtert wurde. Die Citadelle warf Bom⸗ 
ben, um bie Eugete zu unterſtuͤtzen. Un halb 7 Uhr beiand ſich 
Leztere im B fig der Franzoſen. Es war ein Ming ur, der zur 
erſi auf die Bresche flug, das Gewehr auf dem Rack en und die 


der Belagerer gänzlich | 
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Haue in der Hand; er bemaͤchtigte ſich der erſten Kanonen. — 
Man dib et bis 60 Gefangene und einige Todte und Verwun⸗ 
dete; die Zahl der in die Luft geſprengten kennt man nicht genau. 
Der General des Franzöſichin Genie⸗Corps war beim Angri 
zugegen. Ein Franzöſiſcher Lientenant iſt getoͤdtet und zw 
Soldaten find verwundet worden. Die Holldndifchen Gefan⸗ 
enen waren um 10 Uhr bei der Berchemer Kirche, um 2 Uhr 
ollten fie nach Mecheln abgeben. Um 1 Uhr befanden ſich die 
Franzoſen in dem eroberten Fort ſchon geſchuͤtzt, man bringt eine 
Menge großer Schanzkoͤrbe dorthin. — Das Journal d' An⸗ 
vers ſagt: Geſtern gegen Mittag ließ das Feuer der Belager⸗ 
ten nach; aber gegen Abend und in der Nacht war das Feuer 
von beiden Seiten 0 ledhaft, daß die Umgegend erzitterte. Heute 
Morgen um 4 Uhr ließ man den Ofen der Mine ſpielen, welche 
an der Lunette St. Laurent angelegt war. Die Exploſſon oͤff⸗ 
nete eine Breſche, und eine Grenadier⸗ Compagnie des Göften 
Regiments ſtuͤrzte hinein, und bemaͤchtigte ſich des Forts obne 
lebhaften Widerſtand. 82 Hollaͤnder, worunter 2 Offiziere, 
find zu Gefangenen gemacht worden, und nach dem Berchemen 
Kirchhof abgeführt worden. Ungefaͤhr 10 Verwundete wurden 
nach dem Franzoͤſiſchen Lazareth gebracht; die Anzahl der Tod⸗ 
ten kennt man noch nicht. Man iſt mit dem Aufraͤumen der 
Trümmer beſchaͤftigt, und die Lunette wird zum Pa 
dienen, der jetzt durch die Arbeiten des Gu nie's bewerkſtelli 
wird. — Die Breſche Batterien werden nun errichtet werden; 
dies iſt der gefaͤhrlichſte Theil der Belagerung, weil die Arbeiten 
unter din Mauern der Citadelle ausgeführt werden muͤſſen, ins 


dem dieſe Batterien ungefähr 50 Metres von der Fronte errich⸗ 


tet werden. — Die Apotheke der Citadelle iſt durch das Feuer 
ort worden. Alles iſt verbrannt, 
Arzneien und Bandagen; die Verwundeten muͤſſen deshalb nach 
der Tete de Flandres geſchafft werden. — Die Arbeiten, welche 
mit Ausdauer fortgeſetzt werden, nahen ſich ihrem Ende. — 
Des hieſige Journal du Commerce berichtet in nach⸗ 
ſtehender Weiſe: J f 8 gegen 8 Uhr verbreitete ſich 
die Nachricht, die ſich ſpaͤter befiätigte, daß die Lunette St. 
Laurent genommen worden ſey. Man kennt noch nicht genau 
alle Details dieſes Ereigniſſes. Es cirkulfren, wie man ſich 
leicht denken kann, tauſend uͤbertri bene und ſich widerſprechends 
Verſionen. Nach einer anhaltenden Kanonade von beiden Sei⸗ 
ten der Belagerten, gelang es den Franzoſen, zwei Mienen am 
Fuße der Werke des Forts zu beendigen; ſie zündeten dieſelben 
zwiſchen 8 und 4 Uhr 1 anz die Wirkung war fuͤrchter⸗ 
lich und zwei Seiten der Mauer ſtuͤrzten ein. Sogleich ſtuͤrm⸗ 
ten die Belagerer die Lunstte, welche don 200 Holländern beſetzt 
war. Nach einem kurzen Wider ſtand uͤberließen die Belagerten 
den Franzoſen den Beſitz des Forts. Hundert und einige Mann 
bahnten ſich einen Weg nach der Citadelle, die fie auch erreichten 
aber 2 Offiziere mit 61 Unkerofftzieren und Soldaten find zu 
Gefangenen gemacht und nach Berchem geführt worden, wohin 
vile Neugierige eilen, um fie zu ſehen. Man fagt, daß die 
Franzoſen das Fort, deſſen ſie fich bemaͤchtigt haben, nicht be⸗ 
teen, ſondern ſich darauf beſchraͤrken werden, es zu ſchleifen. 
Troß der Einnahme der Kunette hat das Feuer der Citadelle 
heute den ganzen Morgen nicht nachgelaffen, und ſeit Mittag 
if es lebhafter als jemals. — Dir Marſchall Gerard ſoll dem 
Jeneral Chaſſs eine vollſtändige Feld⸗Apotheke angeboten ha⸗ 
ben, und dieſe von dem Letztern mit Dank angenommen wor⸗ 


den ſeyg. 5 g 
Abends 9 Uhr. (Pr. St. Z.) Geſtern Abend gegen 
10 Upr verbeeitete ſich allgemein das Gerücht, daß man in der 


x 


Nacht einen wiederholten und entſcheidenden Angriff auf dle 
Lunette St. Laurent machen wolle. So hörte man denn auch 
während der Nacht eine furchtbare Kanonade und ſtarkes Ge⸗ 
wehrfeuer; gegen Morgen erfuhr man, daß dieſes Fort zwiſchen 


8 und 4 Uhr Morgens durch die Franzoſen, welche es mit unbe⸗ 


ſchreiblichen Kräften beſtürmt hatten, nunmehr wirklich genom⸗ 
men worden ſey. Zuvoͤrderſt hatten fie unter einem Kugelregen 
es dahin gebracht, zwei Mauern zu unterminiren und demnaͤchſt 
u ſprengen, und nachdem ſie ſich auf dieſe Weiſe den Weg ge⸗ 
nt, find fie in Maſſe in die Lunette gedrungen, wo ſich uns 
efähr 200 Hollaͤnber befanden, welche nach einem kurzen Wider⸗ 
ſtand gendthigt waren, das Feld zu raͤumen. Zwei Hollaͤndiſche 
Offiziere (von denen einer der Major Romſt⸗ de) und 63 Mann 
wurden zu Gefangenen gemacht, die übrige Mannſchaft iſt ent» 
kommen, und hat noch gluͤcklich die Citadelle erreicht. Die Ge⸗ 
fangenen beſtehen meiſtens aus jungen Freiwilligen von 18 — 20 
Jahren; fie haben ſich brav und ehrenvoll vertheibigt, Heute 
Morgen hat Chaſſee ein ſo fuͤrchterliches Feuer, wie man es noch 
nicht von der Eitabelle gehoͤrt hat, gegen die Belagernden eroͤff⸗ 
net; das Bombarbement dauerte den ganzen Tag. — Nach 
Einnahme der Lunette haben die Franzoſen felbige wieder ver» 
laſſen, indem fir ſich, wie die Leute hier ſich ausdrucken, unheim⸗ 
lich darin befanden; man iſt der Meinung, die Holländer wollen 
ſich derſelben wieder bemaͤchtigen? — Heute erfuhr man auch, 
daß die Franzoſen ſich geſtern gegen die Seemacht der Holländer, 
in der Gigend von Lillo geſchlagen; zwei Haͤuſer find zu Alt⸗ 
Lillo in Flammen aufgegangen. — Beim Franzöſiſchen Ge 
neral⸗Stobe iſt heute Nachmittag die Nachricht eingelaufen, da 
bie Hollander in ihrer Armee eine große Bewegung vorwärts ges 
wacht haben, worauf ſich gleich das Ste Franzöſiſche Huſaren⸗ 
Regiment nach der Graͤnze begeben hat, um allda die Bewegum⸗ 
gen der Holländer zu beobachten. — Nachſchrift. Die Ka 
nonen krachen wieder links und rechts; doch ſcheint diesmal ber 
Angriff von der Eitadelle auszugehen. RER 
Lüttich, vom 14. Dezember. Der Politique enthält 
nachſtehendes Schreiben aus Antwerpen vom 13ten d.: D 
Franzoſen haben in der vergangenen Nacht ihre Arbeiten bis zu 
der Syte des bedeckten Weges der Baſtion Toledo gebracht. 
Dies iſt ein ungeheurer Schritt in den militafriſchen Operatio⸗ 
nen; denn die Holländer konnen fortan die Citadelle nicht ver. 
laſſen, ohne ſich unter dem Feuer der Franzoſen zu befinden, fo 
daß wir jeden fernerweitigen Ausfall als unmoglich betrachten 
konnen. — Von dem Thurm der Kirche Unſerer lieben Frauen 
ſteht man ſehr deunich das Tiraalleurfeuer der beiden Parteien. 
Bei der Lunette St. Laurent ſchießen fie auf halbe Piſtolenſchuß⸗ 
Weite gegen einander, da nur der Graben die Kämpfen den trennt, 
Gewiß ik es, daß das Feuer der Eitadelle ſeit zwei Tagen bedeu⸗ 
tend an Futenſitaͤt verloren hat. In der vergangenen Nacht iſt 
es et was ftaͤrker geworden, weil die Hollander aus Feldſtuͤcken 
ſchoſſen, die man auf die Wälle brachte; aber heute den ganze 
Tag über hörte man faſt nur Gweßrfeuer. S. bſt die kleinen 
Cohoenſchen Moͤrſer laſſen ſich nur ſelten vernehmen. — Die 
Z el der in die Stadt gefallenen Kugeln beläuft ſich bis jetzt auf 
173 fie find im Stadthauſe niedergelegt worden. Die Bomben, 
welche über die Eizadelle wegfliegen, fallen nur auf die Espla⸗ 
made; eine einzige iſt bis jetzt in der Stadt geplatzt, und hat ein 
Kind verwundet. — Man glaudt allgemein, daß der letzte Akt 
des Drama's, die Breſche, im Laufe der naͤchſten Woche begig⸗ 
nen wird. — Das hieſige Jour nal giebt folgendes Schrei⸗ 
ben aus Antwerpen vom 18ten d., 8 Uhr Nachmittags: In 
Folge der im Hauptquartier eingegangenen Nachricht, daß eine 


* 


Bewegung in der Hollaͤndiſchen Armee ſtattgefunden habe, hat 
das 5te Huſaren⸗Regiment, welches zu der Brigade Simoneau 
gehört, Befehl erhalten, ſich nach der Grenze zu begeben. — In 
der vergangenen Nacht hat man wenig geſchoſſen, und das F uer 
der Eitadelle ſcheint beinahe erloſchen. Der Feind ſtellt von Zeit 
u Zeit Feldſtuͤcke auf den Waͤllen auf; aber kaum, doß unfere 
rtilleriſten fie bemerken, fo find fie auch demontirt. Es exiſtirt 
eine Kompagnie von 120 Mann, die aus den beſten Schuͤtzen 
des 19ten Regiments aus geſucht find, welche eine beſondere Er⸗ 
inen e verdient; ſie ſind Tag und Nacht im Feuer. Unter 
ihnen zeichnet ſich beſonders ein Karabinſer, Namens Andre, 
aus, der an einem Tage 800 Patronen verſchoſſen hat. — Die 
Zahl der Verwundeten belaͤuft ſich bis jetzt auf 282, und die der 
Todten auf 32. In der vergangenen Nacht iſt kein einziger 
Mann verwundet worden. Heute iſt das ganze 65ſte Regiment 
zum Trancheen⸗Dienſt beordert worden. — 6 Uhr Abends. 
Seit einigen Stunden wird das Feuer wieder ziemlich lebhaft. 
Der Umſtand, daß man zu der künftigen Nacht ein ganzes Re⸗ 
giment beordert hat, waͤhrend bis jetzt immer nur 2 Bataillone 
dazu verwendet wurden, laßt vermuthen, daß man einen An⸗ 
griff auf die Lunette St. Laurent beabſichtigt. 2220 
Lüttich, vom 15. Dez. Das hieſige Journal giebt 
folgende Nachrichten aus dem Franzoſiſchen Hauptquar⸗ 
tier vom 14. Dez. 3 Uhr Nachmittags: Seit geſtern Abend iſt 
das Feuer von beiden Seiten ſehr lebhaft geweſen. Ein heftiges 
Gewehrfeuer wurde mit der Garniſon der Lunctte St. Laurent 
unterhalten, und als Alles zum Sturm bereit war, zuͤndete man 


ß in der Nacht um 3 Uhr die Mine an. Die Wirkung derſelben 


machte die Breſche praktikabel, und unſere Tapferen ſtürmten 
mit einer L bhaftigkeit, die dem F inde faſt nicht erlaubt, Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. Wir haben ihnen 65 Gefangene abgenommen, 
worunter ein Lieutenant und ein Unteroffizier; ſie haben 8 Ver⸗ 
wundete, welche nach dem Berchemer Hoſpital gebracht, und 
von dort theils nach Antwerpen, theis nach Mecheln geſchafft 
worden ſind. Einem derſelben find beide Arme abgeſchoſſen. 


ie Wir haben den Verluſt des Herrn Maſey, Lietenant im ien 


Bataillon des 18ten Linien Regiments, der durch den Kopf ge⸗ 
[Hoffen wurde, und einige Verwundete zu bedauern. — Die 
Holländiſchen Gefangenen wurden nach Berchem geführt und 
ich erhielt die Erlaubniß, den Unteroffizier, der in der Kaiſer⸗ 
lichen Garde gedient hat und drei Orden trägt, zu befragen. 
Von ihm erfuhr ich, daß die Garniſon der Lunette in dem 
Augenblick des Angriffs aus 124 Mann beſtand; worunter 20 
Artilleriſten; fie wurden von einem Capirain kommondirt, der 
gestern Abend um 9 Uhr zwei Wunden erhalten hatte und nach 
der Citadelle gebracht worden war. Der Lieutenant, der zum 
Gefangenen gem icht worden iſt, hatte des Kommando üder⸗ 
nomatn. Dbgieich bie Mine nur (i en Theil der Lunette ges 
ſprengt hatte, ſo befürcht⸗ten doch Einige in dem Augenblick der 
Exploſion, daß das Fort mit Sturm genommen werden wuͤrdt, 
klette ten uber die Palliſaden und retteten ſich nach der Citadelle. 
Unter den 59, denen es au dieſe Weiſe gelang, zu entkommen, 
befand ſich ein Seconde: Lieutenant. Wir würden die ganze 
kleine Garniſon gefangen geno men baren, wenn nicht unfıre 
Tapfern durch einen beſondern Umſtand einen Augenblick auf⸗ 
gehalten worden wären. Ehe man die Mine anzündete, hatte 
man den Graben mit Faſchinen und Erdſäcken angefüllt; da 
aber die Exploſion die Faͤhre beſchaͤdigt hatte, fo mußt: man dis⸗ 
ſelbe wieder herſtellen, bevor zum Sturm geſchritten werden 
konnte. Die erſte Grenadi r⸗Compagnie des ööſten Ragiments 
drang durch die Breſche, die erſte Voltigeur⸗Compagnie durch 


die Kehle ein, und die Ze Compagnie des Zen Bataillons des 
Iſten Ingenſeur⸗Regimegtes überſtieg die Mauer auf Leitern 
und befand ſich mit der Infanterie zu gleicher Zeit in der Lunette. 
Man hat in dieſem Fork 2 ſechspfuͤndige Feldſtuͤcke, 2 Cohorn⸗ 
ſche Mörſer und eine Haubitze gefunden. 
mit Errichtung der Batteriven beginnen, welche Breſche ſchießen 
ſollen. — Der Marſchall Gerard hat neuerdings einen Tages⸗ 
Befehl verleſen laſſen, worin er den Arbeiten des Genie⸗Weſens, 
fo wie dem Muth und der Unerſchrockenheit aller Trxppen die 
größten Lobfprüchz er heilt, und mehrere Offiziere und Soldaten 
wegen abgelegter Beweſſe von Tapferkeit namhaft macht. — 
Der gefangene Hollaͤndiſche Lieutenant iſt nach dem Haupt⸗ 
quartier gebracht worden, hat ſich aber geweigert, auf die ihm 
vorgelegten Fragen zu antworten. Folgendes iſt eine lleberſicht der 
ſeit dem Sten d. gegen die Eitadelle abgefeuerten Wurfgeſchoſſe: 
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Kugeln. ügeln. Granaten. Bomben. 
vom sten zum Ofen 807 843 774 664 
„ gten = 10ten 538 756 1023 985 
10ten = 11ten: 347 612 1001 833 
». 11ten -=:12ten 789 465 826 1278 


6 Uhr Abends. Seit drei Stunden iſt das Feuer von beiden 
Seiten außerordentlich lebhaft. — Der Politique enthaͤlt 
nachſtehendes Privat: Schreiben aus Antwerpen vom 14ten 
d.: Die Einnahme der Lunette St. Laurent iſt von großem 
Vortheil für die Belagırer. Sie maskirte durch ihre Lage einen 
oßen Theil des Hauptwerkes der Citadelle von der Seite, wo 

ig angegriffen wird, und die Hollaͤndiſchen Tirailleurz deun⸗ 
ruhigten von dort aus die Arbeiter und N fie in ihren 
Operationen. Iltzt können die drei oder vier Vatterieen, welche 
beſtaͤndig auf die Lunaſte feuerten, ihre Schüffe gegen die Cita⸗ 
delle ſelbſt richten. Morgen werde ich Ihnen genauere Details 
zuſenden. — Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde ein ſehr lebhaftes 
won in der Umgegend der Lunette eröffnet; es geſchah 
dies ohne Zweifel, um die Aufmerkſamkeſt der Garniſon zu bes 
häftigen, und den Mineurs freies Feld zu laſſen. Wahrend 
der ganzen Dauer dieſes Gewehrfeuers hörten die Batterieen 
nicht auf, zu ſchießen. Man hat gezählt, daß in einer Zeit von 
weniger als einer halben Stunde mehr als 100 Bomben und 
Granaten in die Citabdelle gefallen find. Die Hollander ant⸗ 
wor teten kaͤttig aus der Lünette. Was dle Citadelle ſelbſt he⸗ 
trifft, fo ſchoß ſie nur wenig mit Kanonen; einige Schüfle ka⸗ 
men von der Seite des Platzes, die dem Feuer der Franzoſen 
weniger ausgeſetzt iſt. Einige Bomben wurden aus dem Mit 
telpunkt der Eitadelle und aus den Batterieen des Forts Kiel 
B dieſe letzteren beſtrichen auch die Boomer Chauſſee. 
ie Baſtionen Toledo und Pacietto ſchwiegen. Man ſchließt 
daraus, daß bie Batterfeen, welche dieſen Theil der Citadelle ar: 
mirten, gaͤnzlich zerfiört worden find, — Gegen 9 Uhr Abends 
machte die Citadelle Signale; eins der Hollaͤndiſchen Fahrzeuge, 
welche bei Burght liegen, zuͤndete ein großes Feuer an, welches 
einen Theil der Schelde erleuchtete; bieſes Signal wurde in der 
Gegend von Lillo wiederholt, und man ſah es dann auf der 
Schelbe wieder erſcheinen, fo weit der Blick reichte. — Man 
hat in der Lunette St. Laurent ein kleines Feldgeſchuͤtz, eine 
Haubitze und zwei Cohornſche Mörfer, aber keine Wall⸗Flinte 
a Hauditze war geladen und wurde ſogleich gegen 
ie Citab elle abgefeuert. — Es iſt ſehr wahr, daß in der Citadelle 
ſärumtliche Charpie verbrannt iſt. Chaſſee hat en welche von 
der Stadt erbeten, und auch das Geſuch an den Marſchall Gerard 


Morgen wird man 


ten; da fie ſich aber ihrer Meinung nach nichts vorzuwerfen 
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gerichtet, feine Verwundeten fortfchaffen zu dürfen. Man glaubt 
daß der Marschall der an Eilan bewiligen w. 


Osman iſches Reid, 


Konſtantinope , den 26. November. Die bei Abgang der 
vorigen Poſt hier verbreitete Nachricht von der Einnahme von Ko⸗ 
nieh durch die Aegypter hat ſich nicht nur nicht beſtaͤtigt,ſondern man 
hat auch die ſichere Anzeige erhalten, daß dieſe wichtige Stadt von 
dem mit dem proviſoriſchen Oberbefehle beauftragten Reuf Pa⸗ 
ſcha in gehörigen Vertheidigungsſtand geſetzt worden fei, um ed⸗ 
nem Angriffe zu widerſtehen. Der Großweſir ſelbſt aber hat ſel⸗ 
nen Marſch dahin dermaßen beſchleunigt, daß er nach aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zur Stunde ſchon in dem dortigen Hauptquartier eins 
getroffen ſeyn dürfte. Indeſſen mögen die fortdauernd uͤble Wit⸗ 
terung und die heftigen Regenguͤſſe den Marſch feiner Truppen und 
den Transport der Artillerie und Lebensmittel nicht wenig erſchwert 
haben. — Die Beſorgniß, daß dadurch die Operationen aufge⸗ 
halten werden koͤnnten, und das Verlangen, ſich von dem Voll» 
zug der hinſichtlich der Approviſtonirung der Armee getroffenen Vor⸗ 
kehrungen G⸗wißheit zu verſchaffen, haben den Sultan beſtimmt, 
den erſten Guͤnſtling und Militärreferenten, Fewzi Ahmed 
Paſcha, abermals mit einer Sendung zu beauftragen, deren 
Zweck vorzuͤglich die Inſpection der Armeedepots⸗Magazine und 
Transportanſtalten ſeyn ſoll; und wozu er ſich vor wenigen Tagen 
über Bruſſa nach Kiutahia begeben hat. — Ueber die vor dem 
Aufbruche des Großweſirs von hier Statt gefundenen Revuen, 
die an die Anführer der Truppen vertheilten Belohnungen, ſo wie 
über die wegen Beſetzung der vorzuͤglicheren Chargen im Haupt⸗ 
Bion vorgenommenen Beförderungen, enthält der Moniteur 
Ottoman vom 17. November ſehr umftändliche Angaben. — 
Eine Veraͤnderung, wovon jedoch in dem gedachten Blatt noch keine 
Meldung gemacht wird, iſt jene in dem Oberbefehle der Flotte. — 
Der bisherige Großadmiral Rifaat Halil Paſcha hat kurz 
nach ſeiner Ankunft in der Hauptſtadt dieſen Poſten an den ſchon 
ſeit einiger Zeit als ſeinen Nachfolger bezeichneten Topdſchi Paſcha, 
Attillerſecommandanten Tahir Paſcha, abgeben muͤſſen, wel⸗ 
cher am 17. d. M. mit der Würde eines Kapudan⸗Paſcha bekleidet 
worden, und auch bereits nach den Dardanellen abgegangen 15 
um die Inſpection der Flotte vorzunehmen. Halil Paſcha hat 
ſeine Stelle allhier mit dem erhoͤhten Range eines Muſchir oder 
oberſten Artilleriedirectors eingenommen. — Von der Armee 
Ibrahims hat man hier ſchon feit geraumer Zeit keine beſtimm⸗ 


ten Nachrichten; dieſelbe ſcheint groͤßtentheils in der Gegend von 


Adana concentrirt zu ſeyn. Indeſſen hat eine e derſel⸗ 
ben, fo wie früher durch die Paͤſſe des Taurus gegen Erekli, 
neuerlich durch andere Engpaͤſſe in Saramanien einzudri 

geſucht, iſt jedoch von dem Statthalter diefer Provinz, Ibrahim 
Paſcha, mit Verluſt zurückgewieſen worden. Aus 7 0 
ſelbſt mangeln wegen der fortdauernden Nordwinde ſchon ſeit länge⸗ 
ker Zeit alle directen Nachrichten. — Das Peſtuͤbel iſt in Fol 
der eingetretenen kalten Witterung in dieſer Hauptſtadt im Ad: 


nehmen. ; 
5 Jto li e n. 


Ankona, vom 5. Dezemb. Die Proſeriptionsliſte ſt noch 
nicht vollendet; noch immer ergehen von der Regierung Befehle 

Verhaftungen oder Der: Ein Kaufmann, © 
bow, und ein Advokat, Leſti. haben dergleichen kurzlich er 


ben fo wollen fie fich der Verbannung nicht unterwerfen, 
dern lieber zinen Prozeß ber ſich ergehen laſſen. Eine M 


— Lor 


Perſonen jeden Ranges, haben ſich ſowohl bei dem Herrn Dele⸗ 
un als bei General Cubieres für fie verwendet. Es geht das 
uͤcht, der Roͤmiſche Hof habe der hieſigen Polizei den Befehl 


ertheilt, die ſieben Deputirten, welche am Z. Juni das Volk von 


Ankona repräſentirten, zu verhaften. Der General widerſetzte 
ſich aber, indem er erklaͤrte, am 3. Juni ſei in Ankona keine 
lie Regierung geweſen, und er betrachte daher jenen Vor⸗ 
all, als wäre er in Frankreich geſchehen, wo die Geſetze nicht 
entgegen waͤren. Heute hat man die Seh lch Lieferungen 
erneuert; unter andern Bedingungen iſt die zu bemerken, daß 
die Lieferanten andern Franzoͤſiſchen Truppen, welche kämen, 
die Lebensmittel um den gleichen Preis liefern müßten, In der 
ern die Verhaftungen fort, In Ravenna kam 
es zwiſchen den Kroaten und Schweizern zu einem Streite, in 
welchem die Erſteren usterlagen; die Letzteren haben hierauf Be⸗ 
fehl erhalten, nach Forli zu marſchiren, von wo die drei Kom⸗ 


pagnieen des Bataillons Lorini ſich entfernen und nach Bologna hoch 


bahn müſſen. — Aus Rom nichts Neues. — Aus den Mar: 
en erfährt man, daß die Parteien dort ſich geimmig haſſen, und 
die Zahl der Centurionen fir den Dienſt der Papflichen Regle⸗ 
mit jedem Tage waͤchſt. 

Ihre Majeſtaͤten der König und die Königin beider Si 
lien, Hoͤchſtwelche am 26ften von Genua abgefegelt waren, 
5 am 30, November Nachmittags 2 Uhr im erwuͤnſchteſten 

'ohlſeyn in Neapel fen 
Dänemark. 

Kopenhagen, vom 8. Dezember. Wie man aus Toͤn⸗ 
ni ſchreibt, daß dort zur Zeit eine Menge von Hollaͤndiſchen 
Schiffen liegen, welche der politiſchen Verwickelungen wegen 
nicht nach ihrer Heimath zuruͤckzukehren wagten, fo b-finden ſich 
auch auf der hieſigen und der Helſingoͤrer Rhede & ifchen 20 bis 
80 von der Oſtſee zuruͤckgekehrte Hollaͤndiſche Schiffe, die in 
Vereinigung mit den 19 zu erwartenden, eine Hollaͤndiſche 

delöflotte bilden werden, wie fie in ſolcher Größe feit langer 
eit nicht hierſelbſt geſehen worden. — Nach einem in die Ko⸗ 
nhagener Poſt eingeruͤckten Privatbriefe aus Rom vom iften 
Niob. dat Thorwaldſen vor ſeiner Abreiſe aus Rom, Über feine 
Gemälde: und Muͤnzſammlung, fo wie uͤber alleuͤbrigen Kunſt⸗ 
ſchaͤtze, zu Gunſten ſeines Vaterlandes mit dem Wunſche teſta⸗ 
menkirt, daß dieſe Sammlungen nach ſeinem Tode in Kopen⸗ 
hagen in einem eigenen Lokale möchten aufbewahrt werden. Eine 
Summe von 20,000 Skudi iſt für feine Tochter a el wel⸗ 
nachſeinem Tode auch fein übriges Vermoͤgen zufaͤllt; würde 
ie aber ohne Leibeserben ſterben, fo ſoll das Kapital zur Ver⸗ 
mehrung der im Thorwaldſenſchen Muſeum angeſammelten 
Kunſtſchätze verwandt werden. — Aus Odenſee ſchreibt man, 
daß auf Befehl Sr. K. H. des Prinzen Chriſtian, ein in jener 
Gegend ſehr bekannter Invalide von 111 Jahren portraitirt 
worden ſey. Was die Ledensumſtaͤnde dieſes Mannes betrifft, 
fo wird hinzugefügt, daß derſelbe in Baireuth geboren, ſich hier 
zu Lande in ſeinem 100ten Jahre mit einem chen verheira⸗ 
the habe, welches 80 Jahre jünger als er geweſen ſey. 


Miszellen. 
+++ Ein vor uns liegender Brief Eßlairs aus Mün⸗ 
chen vom 14ten d. M. enkhaͤlt die traurige Nachricht von dem 
am 18ten d. M. Nachts halb eilf Uhr daſelbſt erfolgten Tode 
Spigeders, ee 
Wien, vom 9. December. Ein ſogenannter Geiſterſpuck 
woch dn Aufehen.. Indem zum Sranpstanfioßr gegen 


Gebäude, wo ſich aus Mangel an Mönchen einige Olkaſterſen 
und auch die Staatsdruckeref befinden, ſteht in einem Zinmer 
des erſten Stockes die Kaſſe derſelben, zu deren Sicherung ein 
Wachtpoſten ausgeſtellt ft. In dieſem Zimmer befindet fi) eine 
Glocke, damit die Wache, bei vorfallenden Gelegenheiten oder 
zur Zeit der Ablöſung ſich durch das Anziehen derſelben berſtaͤn⸗ 
digen könne. Um die Mitternachtſtunde des erſten Adventſonn⸗ 
tages hoͤrte man in der untern Wachtſtube ein ſtarkes Lauten. 
Sogleich begaben ſich zwei Mann hinauf und fanden die Wache 
ohnmächtig auf dem Geſichte liegend. Sie wurde abgelöfet, und 
kam in der Wachtſtube wieder zu ſich. Eine Stunde darauf er⸗ 
neuerte ſich das naͤmliche G laͤute und auch der naͤmliche Vorfall. 
Die zweite Schlldwache aber lag in fo tiefer Ohnmacht, daß fie 
ins Spital gebracht werden mußte. Beide wurden einz lu um 
die Urſache befragt, und beide Antworten waren ganz glelchlau⸗ 
tend: Es ſey ein zwerghaftes Männlein, kaum eine Viertelells 
och, zur Ehre hereingekommen und auf fie losgegangen; all⸗ 
maͤhlich ſey es hoͤher geworden, und habe, in der Naͤhe der Sol⸗ 
daten angelangt, gewohnliche Maͤnnergröße gehabt. Die Wachen 
ſtreckten das Bajonet entgegen, da wurde das Maͤnnlein rieſen⸗ 
groß und ſchritt über fie hinweg. In dieſem Augenblicke trat die 
Ohnmacht ein, und keiner wußte ein Mehreres zu berichten. 
Nach dieſem Vorfall wurden im Verlaufe der Nacht zwei Wachen 
In einer in das Kaſſenzimmer geſtellt und es erfolgte nichts Be⸗ 
onderes mehr. Wahrſcheinlich wurde dieſe Taͤuſchung durch ei⸗ 
nen Hohlſpiegel aus einem gegenüber liegenden Haufe bewirkt, 
und das Ganze mag auf einen Kaſſendiebſtahl abgeſehen gewe⸗ 
fen ſeyn. Die Polizei unterſucht, fol aber bis jetzt noch nichts 
entdeckt haben. : 


Rudolph Graf von Sulz, ein Landvogt von Hagenau, ver⸗ 
ehelichte ſich im Jahr 1605 mit Agatha, vsrwittweten Graͤfin von 
Hanau, und fertigte derſelben wörtlich folgende Urkunde aus: 
„Ich Rudolph Graf von Sulz belobe bei meiner graͤflichen Ehre, 


oder der Teufel ſoll mich holen: daß ich meine mir anſtehende Ge⸗ 


mahlin bei ihrem Gottesdienst verbleiben laſſen, derſelben auch keine 
Anleitung geben will, davon abzufallen. Ich habe oben zwei Bi⸗ 
bein; hat fie daran nicht genug, fo werde ich ihr noch zwei kaufen; 
fie leſe nur fleißig darin. Ich nehme übrigens nur ihren Körper, 
aber nicht ihre Seele. Ich bleibe bei meinem Gottesdienſt, worin 
ich erzogen wurde. Ich weiß, daß ich auf dem rechten Wege bin. 
Will fie nicht in den Himmel, dann fahre fie zur Holle.“ 


Der Herzog von Northumberland, Siward, hielt es für 
chimpflich, den Tod im Bette zu erwarten. Er wuͤnſchte mit den 

affen in der Hand zu ſterben. Als er die Annaͤherung ſei⸗ 
ner Sterbeſtunde verſpuͤrte, ließ er ſich feine volle Ruͤſtung anlegen, 
ſetzte ſich in einen Seſſel, und erwartete mit gezogenem Degen de 
Tod, der denn auch nicht lange auf ſich warten ließ. 

Oie Zeitung von 0 enthalt nachſtehenden ſehr 
charakteriſtiſchen Kaiferlichen Befehl, zu dem die Vorſtellung ei⸗ 
nes Geſetz Waͤchters (Juiſcha) über die Nothwendigkeit, die 
Ketzer⸗Verfolgung einzuſtellen, Veranlaſſung gab. Die uns 
vom Ljan⸗tſchu⸗zſin gemachte Vorſtellung, in welcher er die dies⸗ 
jährige Fruhlingskalte für die Folge der durch das peinliche Ge⸗ 
richt von vielen vielleicht unſchuldig erlittenen Martern hält, und 
deshalb unfere gnädige Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand 
erbittet, iſt ein vol 1 Unſinn. Im verfloſſenen Jahre 
hatten wir in der Hauptstadt gegen zwei bis brei Schuß hoch 
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Schnee; in den entferntern aan fiel ebenfalls der Schnee 
bis zu zwei und drei, in manchen ſogar bis zu vier Fuß hoch; 
eine ſolche ſeit mehreren Jahrzehnten unerhörte Schneefülle kann 
doch gewiß für ein glückliches Vorzeichen einer kuͤnft'gen Getreide⸗ 


Ernte gelten. In em wir übrigens dieſes in Oimuth als eine 


beſondere Gnade des Himmels beteachten und da wir wiſſen, daß 
der Wille des Himmels weit über dem menſchlichen Verſtaͤndniß 
erhaben iſt, ſo wagen wir es keinesweges, dieſe unſere Hoffnun⸗ 
gen für unfehlbar auszubeben. Indeſſen koͤnnen wir doch ſehen, 
daß ſeit dem Eintritt“) des Frühlings noch nicht mehr als ein 
Monat verfloſſen iſt, — für die warme Jahreszeit iſt es noch zu 
früh, und im Vergleich mit früheren Jahren, iſt bei dem jetzi⸗ 
en Wetter k ine große Verſchiedenheit in der Temperatur der 
uft zu bemerken. Was kongte den Ljan⸗tſchun⸗zſin dewegen, 
die j tzige Kälte und die häufigen trüben Tage für Vorboten einer 
Miß⸗Ernte zu halten, und fie als eine Folge ungerechter Urtheils⸗ 
fprüche anzuſehen indem er ohne U:berlegung darunter das ge⸗ 
gen die Ketzer eröffnete peinliche Gericht verſteht, durch welches, 
wie er ſagt, viele unſchuldig leiden, u. ſ. w.? Den Zweck dieſcs 
G ſchwaͤtzes zu errathen, iſt ſchwer. Von Alters her weiß män, 
daß kein Getreide gedeihen kann, wenn das Unkraut nicht aus⸗ 
Fa wird. Gegen Aberglauben und Zauberei, wodurch das 
umme Voll leicht verführt wird hat es von jeher Geſetze eher 
ben, nach denen die Erfinder beſtraft wurden. Wer Unkraut 
unter dis Volk art — wer falſche Lehren und Ketzerejen e findet, 
des Volk aufwiegelt und Aufläufe anſtiftet — iſt von jeher als 
gefaͤhrlich für das Wohl des Reiches und des Hofes betrachtet 
worden und nie unbeſtraft gebli' ben Doſſulbe gefchieht auch 
Die Schuldigen wer en aufgeſucht und gemartert, nicht 

der nachlaͤſſigen Aufſicht der Gouvernements⸗Vorgeſetzten und 
ihrer Untergebenen, der Polizei und der Kreis⸗Chefs von Peking, 
denen durch unſern beſonderen Schan ju anbefohlen iſt, ſolche 
Verbrecher aufzufangen, — auch mancher Unſchuldige mit eins 
ezogen worden ſeyn, fo werden wir, wenn man uns davon in 
Kenntniß ſetzt, ſolche Verſehen nicht ungeahn det laſſen. Uebri⸗ 
gens folgt daraus noch nicht, daß man wegen einer ſolchen 
acht, ein m U bel, das einer verheerenden Ueberſchwemmung 
Ober der Peſt gleich iſt, freien Lauf laſſen muͤſſe; wie ſol man 


ohne Anwendung durchgreifender Mittel das Ende d. ſſelben er 


warten? Werden nicht im Gegentheil, wenn man ihm Zeit zu 
wachſen giebt, die Folgen wein gefährlicher und das Usbil größer 


ſeyn? Einer wird gemartert, und Hunderte werden dadurch vor⸗ 


ſichtiger gemacht, und fahren rubig fort, ſich mit dem Landbau 
und den Kuͤnſten zu beſchäftigen; werden durch ſolche Mittel 
nicht mehr gute Bürger bewahrt und Unſchuldige geſchützt? 
Selbſt den im vorigen und dieſem Jahre eingefangenen unduͤper⸗ 
ee Ketzeen wurde Gnade nicht vorenthalten; der größte 
Theil derſelben wurde nach dem Verhoͤr und nachdem man ihnen 
ihre Unterſchriften abgenommen hatte, in Freiheit geſetzt. Wie 
war es da dem Ljan⸗tſchun⸗zſin moͤglich zu ſagen, daß viele, 
Ko ganze Familien, durch das peigliche Gericht unſchuldig ges 
litten haben, und daß dieſes Loos noch ſehr vielen bevorſtehe, zu 
bderen Retter er ſich in feiner Dummheit cufwirft. Hi raus kann 
man erſehen, daß der Ljan⸗tſchun⸗zſin von den Staats⸗Geſchaͤf⸗ 
ten durchaus nichts verficht, wenn er auch ſonſt gelehrt iſt. Weil 
man aber von Einem, der blind und taub iſt, nicht viel erwar⸗ 


9 340 dem Chineſiſchen Kalender ſeit dem 24. Januar dieſes 
Ja res. 8 


etzt. 
ldige. Sollte aber in Folge der ſchle d 
Kine VE LA e en Höhe. Goldfarbene ſeidene Frangen und Bänder faſſen nicht nur 


ken darf, ſo wollen wir dieſen ſeinen Unverſtand ungeahndet 
laſſen. Zum Schluß können wir nicht umhin, unſerem Volke 
bekannt zu machen, daß wir das Schlechte beſtrafen und ausrot⸗ 
ten, damit das Gute gedeihe, wir entfernen das Uebel, ehe es 
Inne wird und um ſich greift, und dies war und wird unfere 

ete Sorge ſeyn, um, wahrend wir vom Polke alles Unglück 
abwenden, mit ihm das hoͤchſt mögliche Glück zu genießen. Daß 
aber die Bewahrung der reinen Lehre die erſte und einzige Grund⸗ 
lage des Glückes ſey, uns über dieſe der ganzen Welf bekannte 
Wahrheit weitläuftig auszulaſſen, halten wir überflüſſig. Dieſer 
Schan⸗ju iſt Allen bekannt zu machen. 5 


* * * 
Eine ausfuͤhrliche e das auf den zweſten Weih⸗ 
nachtsfeiertag fallende funfzigjaͤhrige Jubiläum des hieſigen 
Theatergebaͤudes betreffend, von dem, nach dem Repertoir in 
den Zeitungen zu urtheilen, unſre jetzige Theaterverwaltung 
keine Notiz nimmt, müſſen wir uns aus Mangel an Raum bls 


nach dem Feſte aufſparen. 


Kierchen fahne. 
Die Knappſchaft zu Tarnowitz hat für die dortige kacholſſche 
Kirche, bei dem hiefigen Tapezierer Ellſaßer eine große Pro» 
ziſſionsfahne anfertigen laſſen, welche es verdient, daß ihrer hier 
lait Erwähnung geſchieht. Die Fahne iſt von rothſeidenem Das 
maſte, 8 Fuß breit und 10 Fuß 6 Zoll hoch, ohne ein darüber 
kommendes meſſingenes im Feuer vergoldetes en von 4 Fuß 


das Aeußere der Fahne, ſondern auch ein von Buterweck in 
Berlin gemaltes 4%½ Fuß hohes und 3 ½ Fuß breites Oelgemaͤlde 
ein, welches auf der Vorderſeite die heilige Barbara, auf der Rück⸗ 
feite die Apoſtel Petrus und Paulus enthalt. Obſchon das Bild 
ſelbſt in einer fluͤchtigen Manier gegeben iſt, fo läßt es feine Anord⸗ 
nung, Zeichnung und Waͤrme des Colorits nicht ohne Kunſtwerth, 


und es trägt bei, daß wir bekennen muͤſſen, wie in den Breslauer 


Kirchen nicht viele ähnliche Fahnen vorgefunden werden durften. 
Herr Ellſaßer, Übrigens längft durch feine ausgezeichneten 
Tapezierarbeiten empfohlen, zeigt dieſe aufs Neue ihn empfehlende 
Arbeit jedem Kunſtfreunde in feiner Wohnung, Ohlauerſtraße 
Nr. 84. in den zwei Schwaͤnen bis zum 27. d. Monats. Die 
Herrn Kirchenvorſteher und Pfarrer mögen hierdurch beſonders zur 
Beſichtigung der gedachten Fahne eingeladen ſein. On 
N mp k. 


| Zweitheiliges Raͤthſel. 
Wer auf den Brettern, die die Welt bedeute, 
Und von der Redne bühne hoch hrab f f 
Den erſten mißt nach dem et e e zweiten, 
Bricht über ſich als Redner ſelbſt den Stab; > 
Denn fein Verſtehn der Rede iſt nur Schein, 
Er kann des Kenners Beifall nicht erringen: 
Der wünſcht ihn lieber als ein Bild von Stein 
Auf einem ſchlechten Ganzen anzubringen. 


. 2 O Z. 28. XII 6 R. II. 
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Zweite Beilage zu Nro. 302. der Breslauer Zeitung. 


3 Montag den 24. December 1832. | 


8 Theater: Nachricht. 
Dienſtag den 25. Derember: Zampa, oder: Die Marmor⸗ 
braut. Oper in 4 Akten. 


Mittwoch den 26ften, zum erſtenmal: Die Schutzfrau. Luft: 


ſpiel in 1 Akt von Kurlaͤnder. Dann zum erſtenmale: Ein 
Tag in Salzbrunn. Luſtſpiel in 1 Akt von Baron 
von Biedenfeld. Zum Beſchluß, zum erſtenmale: Die 
Papageye. Poſſe in 1 Akt. g 
Donnerſtag den 27ſten: Wilhelm Tell. Heroiſch⸗romanliſche 
Oper mit Tanz in 4 Akten. Muſik von Roſſini. 
Freitag den 28ſten: Divertiſſement, arrangirt vom Ballet: 
meiſter Herrn Occioni, ausgeführt vom ſaͤmmtlichen Bal⸗ 
latperſonale. Dann: Redoute. Anfang 6 Uhr. 
5‘ Preiſe der Plaͤtze: 

Ein Billet in den Saal und in den iſten Rang 20 Sgr.; 
ein Billet in die Gallerieloge 10 Sgr.; ein Billet auß Die Galle: 
tie / Sgr. Billete zu dieſer Redoute ſind von Sonntag den 
2iſten an beim Buchhaͤndler Herrn E. Pelz, Schmiedebruͤcke 
Nr. 1, zu haben. 

f Entbindungs = Anzeige, E 
Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine liebe Frau von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 21: Dezember 1832. 3 
> Eduard H. F. Teichfiſcher. 
f Todes ⸗ Anzeige. — 
en zn ſtarb meine treue Lebensgefährtin. Dies 
zur ſtillen Theilnahme allen Freunden und Bekannten. 
Breslau, den 21. Dezember 1832. we 
Ex Maler Hocker der Vater, 
und im Namen meiner Familie. 


Borne, den 20. December 1832. i 
Mentzel und Frau. 


— 


f Ser 
Der Schleſiſche Difenatmanad für das Jahr 1833, 
Sechſter Jahrgang, iſt in der Buchhandlung G. P. Ader: 
holz (Ring: und Kränzelmarkt⸗Eck⸗) von Heute an, das 
Pracht⸗Exemplar zu 1 Rtlr. 5 Sgr., cartonnirt zu 
25 Sgr. und ungebunden für 20 Sgr. (als die Subſcrip⸗ 
tions⸗Preiſe) bis zum 1. Januar 1833 zu haben, ſpaͤterhin tre⸗ 


ten die um 10 Sgr. erhöhten Ladenpreiſe ein. 


Die geehrten Subſcribenten ſollen ihre Exemplare unverzuͤg⸗ 
lich 9 5 und kann ich etwanigen Anforderungen waͤhrend 
der Feſttage in meiner Wohnung (Altbuͤßerſtraße Nr. 1 an der 
Hirſchbrucke) ſelbſt genügen, Die Verſendungen in die Provinz 
haben begonnen, und werden hoffentlich bis zum 1ften k. M. und 
J. die Exemplare ſaͤmmtlich an Ort und Stelle ſeyn. 
Breslau, am 24. December 1832. 

; Theodor Brand. 


In der Hofbuchhandlung in Rudolſtadt it ſo eben erſchienen 
und bei G. P. Aderholz 3 Breslau (Ring: und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: 7 

; Vollſtändiges Handbuch der 
Muͤnz⸗, Bank⸗ und Wechſelverhaͤltniſſe 
aller Laͤnder und Handelsplaͤtze der Erde. 
Enthaltend: eine ausführliche, auf die neueſten bewaͤhrteſten 
Angaben und Unterſuchungen gegruͤndete 7 der Rech⸗ 
nungs⸗Münzen, der wirklich geprüften God⸗, Patina⸗ und 
Silber⸗Münzen, fo wie der beſtehenden Bank⸗Anſtalten und 
der Kurs Syſteme, oder der Wechſel⸗, Geld- und Staatspa⸗ 

pier⸗Kurſe, Wechſel⸗Uſanzen und der hauptſaͤchlichſten Wechſel⸗ 
Ordnungen, nebſt Angabe der Meſſen und, Meßgebraͤuche ꝛc., 
der bedeutendſten Handels⸗ und Mechfelpläge, 

Mit getreuen Abbildungen der vornehmſten Geld⸗ 
Platina⸗ und Silber⸗Muͤnzen aller Länder. In 380 
Muͤnzbildern auf 119 Kupfertafeln. 

Für alle diejenigen, denen eine umfaſſende Kenntniß des Muͤnz⸗, 
a Bank⸗ und N unentbehrlich iſt. 
o n : 


Chr. Noback, 
Direktor der Handlungs⸗Lehr⸗Anſtalt in Erfurt. 
3 Baͤnde. gr. 8. 86 Bogen und 119 Kupfertafeln. geheftet. 
re 6 Rilr. 22% Sgr. 5 EEE 


1 


Bi G. Baffe in Quedlinburg iſt erſchſenen und bei G. 
P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 


zu haben: 5 
Die junge Dame 5 5 

von gutem Ton und feiner Due: Oder praktiſche Anweiſung, 
wie ſich ein junges Frauenzimmer in allen Verhaͤltniſſen des ge⸗ 
ſellſchaf lichen Lebens, beſonders in höheren Cirkeln zu benehmen 
hat. Nebſt Belehrungen über Blick und Miene, Haltung und 
Gang, Kleidung, Beſuche, Geſellſchiften, Gaftmähler, Ge 

fana, Tanz, Bälle, Toſlette, Sckͤnheitsmittel e. 
Von J. J. e a 1 Auflage. 16. 

5 eh. Pre gr. 

Eine Schrift, die jeder Jungfrau, die auf Bildung An⸗ 
ſpruch machen will und die ſich über die Regeln des feinen Be⸗ 
nehmens in den hoͤhern Girfeln gründlich belehren will, mit 
Recht empfohlen werden darf. . 


5 Schul: Anekdoten, 
nebſt witzigen und lächerlichen Einfällen, überraſchenden Work⸗ 
ſpirlen und erheiternden Scherzen aus der Schule, dem Lehrer 
leben und der Jugendwelt. Zur Erholung, Erheiterung und 
Ermunterung für Lehrer, Sckul⸗ und Kinderfreunde, ſo wie 
auch zur Kurzweil für Aller en Freunde des Scherzes und 
roͤhlicher Laune. 
Geſammelt und heratisgegeben von K. Holbeck. Zweite 
Auflage. geh. 12. Preis 7’ Sgr. 
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Fur die gebildete Welt, insbefondere für die reifere wohlſchmeckenden Speiſen, von Caroline Otto. Mit 
8 Jugend beiderlei Geſchlechts. 1 Titelkupf. Preis in eleg. Umſchl. geh. 20 Sgr. 
e „ Einfache, geſunde, wohlſchmeckende und — billig — zu be⸗ 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchlenen und bei reitende Speiſen in der zahlreichſten Auswahl enthält daſ⸗ 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗ ſelbe, und eignet fich ſeiner Form wegen mehr zur. leichten 
Ecke) zu haben: Auffindung jeder zu bereiten verlangten Speiſe, als jedes an⸗ 
e Das Thierreich. aut Kochbuch. Gediegenheit der Vorſchriften, 1 0 
Ein naturgeſchichtliches Handbuch für die gebildete fahr egen Hen che mne des anden, aun Belegung 
Welt, insbeſondere für Lehrer und die reifere Jugend empfehlen. 
beiderlei Geſchlechts. Leipzig und Naumburg, im December 1832. 
on Heinrich Franke. 
Joh. Friedr. Krüger. f 
T... f 
Augen e oe. Die Kunſt einen gleichfoͤrmigen Druck beim 
Ausgabe Nr. II., mit 328 ſchwarzen e auf 5 we Steindruck . 
kan ; De . Sgr. zu erreichen. Nach einer neuen wohlfeilen Methode, durch An⸗ 
Ausgabe Nr. III., ohne Abbildungen. teis 2 Thlr. 25 Sgr. su 4 f 
ieee neus, kefflche Were bes az ta ea A MR 


Scheiftfieller rühmlichſt bekannten Berfaflers iſt für Die gebilbete 9 Abbildungen, Osnabrück, 1882. gr. 8. 15 Sgr. 
Welt, insbeſondere aber fuͤr die reifere Jugend beiderlei Ge⸗ 


ſchlechts beſtinnnt, da es wohl für jeden Gebildeten nothwendi⸗ Bei G. P. Aderholz in Breslau 
Beduͤrfniß iſt, ein Werk au beſitzen, welches die neueſten (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Forſchungen im Gebiete des Thierreichs n und der Jugend Die Kunſt, 


kein nuͤtzlicheres k gebot de „ als tes, f N 
JJ Difen Imag _ Orfeornte Glieder und Broftbeulen 
Toni e,, neu Behanblung der Hire sur Sufrf 
Sig und dcn aeg daten Wat darf zu diem wege nt 1 Behar lang et Faßteiſen. 


Swe 8. broch. Preis 4 Sgr. 
k len werden. Daſſelbe enthält das IE B } R 
Bing, Ik in able Dan un ae Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 
iſten Band von Krüger's „Handbuch der Naturgeſchichte!“— mn mm 
deſſen ter Band (die „Botanik“ und „Mineralogie“ enthaltend) Bei Frieſe in Pirna iſt ſo eben erſchienen, und bei G. 
binnen 4 Monaten erſcheinen wird. P. e in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
5 Zeit⸗ und zweck gemaͤßes Weihnachts oder N Die Krämpfe, 
2 AN, Ted e 5 Entfehung und ihre Heilung, 
23 A 5 Sr uͤr Nichtaͤrzte, von Dr. C. A. Schultze. 
ſparſame Hausfrauen buͤrgerlichen Standes. 8. geh. 15 Sgr. sen 
So eben iſt bei mir erſchienen, und in allen Buchhand⸗ Neujahrsgabe. 
lungen, in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring und Kran: In unſerem Aa c eben: 
zelmarkt⸗Ecke) zu haben: : Die Zeit, 
3 Taſchen 1 5 nach ihrem Begriff entwickelt und datgeſtellt. 
angehende junge Hausfrauen, NE 
ur 


von RL 
3 2 2 . . & 
Selbſterlernung und Ausübung DEE BEREIEIG ie een enen 


$ 8 5 7 “ Preis 5 Sgr. : 
der einfachen bürgerlichen Kochkunſt. Joh. Friedrich Korn d. alt. Buchhandlung. 
Auch unter dem Titel: Ring Nr. 24, neben dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte. 


Die angehende Hausfrau buͤrgerlichen "In der Buch und Muſſthandlung C. G. Förſter 7 
5 3 ER 2 Ele 40 5 0 Nene abet wan Tortährene plate don den Bolt⸗ 

en .... Te de der ü „ 
oder: Vorſchriften zu ſehr vielen einfachen und d 7 W 1 17 1 es ber am ; 


Zu Weihnachtsgeſchenken empfiehlt die 
Buchhandlung 50 
C. G. Förfter: 
Noͤſſelt, Handbuch der Geographie für Toͤchterſchu⸗ 
len. Ir —3r Bd. geb. 5 Rtlr. 20 Sgr. 
Stunden der Andacht. Ir — Sr Band. 5 Rtlr. 
Van der Velde, ſaͤmmtliche Schriften. 11271 B. 
geb. 12 Rtlr. 
Sammlung neuer Muſter zur weißen Stik⸗ 
kerei, fuͤr das Jahr 1888. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Arion, mit Begl. des Pianof. Ir —6r B. 
a 1 Rtlr. 5 Sgr. 
Gult. Ir Ar B. 
a 1 Rtlr. 5 Sgr. 
Apollo, Sammlung gediegener Compoſitionen, für 
das Pianof. 18— 68 H. 1 Ktlr. 
Mozart, ſaͤmmtliche Opern mit und ohne Text. 
Sammlung von 100 der beliebteſten O uverturen 
fuͤr's Pianoforte. geb. 8 Rtlr. 
Weihnachts gabe, muſikaliſche, f.d. Pfte. 20 Sgr. 
Kunftpferd, das, 17 ½ Sgr. 
Schaukelpferd, das veränderliche, 2 Rtlr. 
Ci. G. Förſter's 
Buch- und Muſikhandlung. 


äzZ—ͤ—Ü—w——äę — — — — 
G. G. FÖLSTET; 

925 Albrechts-Straſse Nr. 58, N 

empfiehlt zu diesem Weihnachts-Feste sein wohl as- 

sortirtes Lager der neuesten und besten Artikel aus dem 

Gebiete der Kunst, Literatur und Musik, dem resp, 

Publike zu wohlwollender Beachtung. 2 


Im Verlage der Grüſonſchen Buchhandlung 
(Fr. Hentze) in Breslau, Blücherplatz Nr. 4, erſchie⸗ 
nen und ſind durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Wandtafeln der Naturgeſchichte, 
86 Blatt in ſchwarzen Abbildungen, 6 Rthlr. 
Text dazu, 3 Hefte, 1 Rthlr. 
Daſſelbe colorirt, 12 Rthlr. 

j Text dazu, 3 Hefte, 1 Rtlr. 8 Sgr. 
Außer dieſem ſich zu e e e trefflich eig⸗ 
nenden Werke, 2 75 ich zu gleichem Zweck mein reichhalti⸗ 
ges Lager ſchoͤnwiſſenſchaftlicher Literatur, Jugend» 
und Erbau ungsſchriften, Taſchenbücher, Landkarten, 
Zeichnen⸗Vorlegeblaͤtter, Vorſchriften, Spiele ꝛc., 
mit dem ergebenſten Bemerken: daß jedem mir zu Theil werden⸗ 
den literariſchen Auftrage auf das Schleunigſte Genüge 

leiſtet wird, was ich jederzeit um ſo mehr im Stande bin, da 
bei mir ſtets auch diejenigen Werke ic. zu haben 
find, welche von andern Buchhandlungen in irgend 
einem Blatte angekündigt werden. d 
4 Fr. Hentze. 
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n 


Nuͤtzliche Weihnachts⸗Geſchenke 
aus dem Verlage von Eduard Pelz in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 1, welche durch alle Buchhandlungen Schleſiens zu 
bekommen ſind: 5 

Ruben, Dr. J. A., Geſchichte des Preußiſchen Staates. Zur 
Begründung der erſten nothwendigſten Kenntniſſe in der 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte. 2 Bände. gr. 8. mit Land⸗ 
karten und Portraits. Preis: 3½ Rilr. — ohne Land: 
karten und Portraits. 2 Rllr. 

Korff, Fr. v. Neue vollſtaͤndige Anleitung für alle Fächer 
der Zeichnenkunſt. Erſte Abtheilung, auch unter dem 
Titel; erſte Stufenleiter des Unterrichts im Zeichnen, be⸗ 
flehend in 36 vom Leichten zum Schwerern fortſchreitenden 
Vorlegeblaͤttern: zum Gebrauch in Volks⸗ und Bürger 
ſchulen, fo wie in Gymnaſien und Gewerbeſchulen, beſon⸗ 
ders aber auch für den Selbſtunterricht bearbeitet und ſher⸗ 
ausgegeben. Zweite Aufl. Preis: in Futteral / Rtlr. 

Das ehe Heft der zweiten Abtheilung dieſes Werkes enthält: 
Die erſte Stufe des Landſchaftszeichnens, beſtehend in 24 
vom Leichten zum Schwerern fortſchreitenden Vorlegeblaͤt⸗ 
tern. Preis im Futteral / Rtlr. 

Dies Zeichnenbuch, deſſen Vorlegeblätter ein vortreffliches 
Mittel zur nuͤtzlichen Selbſtbeſchaͤftigung der Jugend darbieten, 
fr fo allgeineinen Beifall, daß vom erften in deſſelben, 

urz nach dem Erſcheinen ſchon eine zweite Auflage noͤthig wurde. 

Es verdient in allen Familien angeſchafft zu werden und ſollte 
unter den Weihn chtsgeſchenken nirgends len. 

72 Vorſchriften. Zur Uebung in der lateiniſchen oder eng⸗ 
liſchen Schrift in methodiſcher Stufenfolge von Chr. G. 
Scholz, Rektor in Neiſſe. 2. Aufl. Preis: 12 Sgr. 

70 Vorſchriften zur Uebung in den Anfaͤngen der Deut⸗ 
ſchen Kurrentſchrift, in methodiſcher Stufenfolge, von 

demſelben Verfaſſer. 2. Aufl. Preis: 8 Sgr. 

69 zweizeilige Vorſchriften, en itten⸗ und 
Denkſpeuͤche, zur Uebung im Schoͤnſchreiben der Kurrent⸗ 
ſchrift, von demſelben Verfaſſer. 2. Aufl. Preis: 8 Sgr. 

Die Vorzüglichkeſt dieſer Vorſchriſten iſt von allen Seiten 
anerkannt, fo daß dieſelben als unter die beſten aller vorhandenen 
zu zaͤhlend, zur Anſchaffung für die Jugend dringend empfohlen 
zu werden verdienen. f . N 
Neues Rüdezahlſpiel, oder bie Reife ins Rieſengebirge. Zum 

Vergnügen und zur Belehrung für die Jugend und Er- 
wachſene. Mit einem litgographirten Spielplane. Preis 
ſchwarz „Re, illuminirt 20 Sgr. 
Dies Spiel iſt en fo allgemein verbreitet und beliebt, daß 
zur Empfehlung dieſer neuen ‚Auflage deſſelben nur erwaͤhnt zu 
werden braucht; wie auf die äußere Ausſtattung beſonderer Fleiß 
elegt worden iſt, fo daß der ſauber lithographirte Spielplen 
ſchon als Bild angenehm anfpricht, während der Text das a 
zu einem eben fo belehrenden als vergnügenden Geſchenk für Alt 
und Jung geeignet macht. 

Europi ches Luſt⸗ und Trauerſpiel, oder die denkwürdigen 

Jahre des deutſchen Freiheitskampfes 1812 — 1815, als 
Geſellſchaftsſpiel aufgefaßt und dargeſtellt; der vaterlän⸗ 

diſchen Fasan gewidmet. Mit einem großen lithogra⸗ 

phirten Spielplane, Neue Auflage. Preis ſchwarz / Rtlr. 

illuminirt 20 Sgr. n 

Es find von dleſem Spiele berelts viele Exemplare im Publi⸗ 
kum, fo daß es kaum noͤthig iſt, zu erwaͤhnen: well ac 
und nützliche Unterhaltung daſſelbe, im * e ſowoh ! 


als auch bei der wißbegierigen Jugend bereitet. Schwerlich 
e beſſerer Gegenftand zur Unterhaltung und Selbſtbe⸗ 
ſchaͤftigung in langen Winterabenden, beſonders für muntere 
Knaben, zu finden ſeyn, als dieſes Spiel; welches die Aufgabe 
löſt: die größten deren ed der neueren Zeit ins Ge⸗ 
daͤchtniß Aa rufen und barinnen zu befeftigen. 
Neues hiſtoriſch⸗geographiſch⸗ ſtatiſtiſches Frag⸗ und Antwort⸗ 
ſpiel, zum Nutzen und 


gänzlich umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage, mit 


zwei Steindrucken. Preis’, Rtlr. 

Der Zweck dieſes Spiels iſt, der Jugend naͤchſt einer vergnüͤ⸗ 

enden Unterhaltung auch Belehrung über ac al d Gegen⸗ 
ſtande zu gewähren. Daher kann daſſelbe fuͤglich als ein Mittel 
angeſehen werden, die ae a pe der Erd» und Geſchick ts⸗ 
kunde recht feſt ins Gedaͤchtniß zu. prägen, und verdient als nütz⸗ 
liche Selbſtbeſchaͤftigung für Kinder in ben lan⸗ 
gen Winterabenden ſehr empfohlen zu werden, iſt alſo vor 
andern zweckloſen Spielen und Spielereien zum Geſchenk an 
die Kleinen beſonders geeignet. 5 e 

Die erſte Auflage dieſes Spiels ift mit vielem Beifall aufge: 
nommen worden, und da dieſe zweite fo verbeſſert und vermehrt 
erſcheint, daß die frühere keinen Vergleich mit derſelben aushaͤlt; 
ſo wird ſich dieſelbe wohl ebenfalls einer guten Aufnahme zu er⸗ 
freuen haben. 2 : 

Außerdem liegt bei mir ſtets eine Auswahl der be⸗ 
ſten, ſich zu Weihnachtsgeſchenken für die Jugend und 
Erwachſene eignenden Buͤcher, Landkarten und dergl. 
mehr, zur Anſicht bereit. 8 . 
ER Eduard Pelz, 

Buchhandlung in Breslau, Schmiebebrüde Nr. 1. 


IT I TE TTETE 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, 
iſt erſchienen: 5 : 
Neue methodiſche Anweiſung zum 
Blumenzeichnen, 
beſtehend in einer vom Leichten zum Schweren fort⸗ 
ſchreitenden Reihe zweckmaͤßiger Vorlegeblaͤtter. 
Zum Gebrauch in Volks⸗ und Buürgerſchulen, fo wie in 
Gymnaſien und Gewerbeſchulen, beſonders aber für den Selbſt⸗ 
Unterricht und mit beſonderer Rückſicht auf die 
Unterweiſung der Maͤdchen, 
bearbeitet und herausgegeben N 
N von Fr. v. Korff. e 
ir Theil, beſtehend aus 1 Bogen Text und 24 Blatt Zeich⸗ 
nungen, enthaltend 95 Vorlagen. 
su Preis im Futteral 15 Sgr. 
Es iſt dies das erſte Heft der dritten Abtheilung (enthaltend: 
Blumenſtudien und Stillleben), des Herrn von war] voll⸗ 
andiger Anleitung für alle Fächer der Zeichnen⸗ 
unſt, und wird gewiß eben fo guͤnſtige Aufnahme finden, 
als die früher erſchienenen Hefte, von denen bereits eine große 
Anzahl Abdrücke in das Publikum gekommen ſind, da das 
Blumenzeichnen hier eben fo inſtruktiv behandelt ift, als dies bel 
den vorher herausgekommenen Anfangsgründen der Fall war. 
Eltern, Lehrer und Erzieher müffen um fo mehr auf dieſes Zeich⸗ 
nenwerk aufmerkſam gemacht werden, als der demſelben beige⸗ 
legte Text die Unterwelſung ungemein erleichtert. 
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Vergnügen für die Jugend, zweite 


Muſikaliſches Weihnachtsgeſchenk. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, 
iſt eben erſchienen: 5 e 


Drei neue Breslauer 


Lieblingstaͤnze, 
auf 1833, 


Componirt und fuͤr dos Pianoforte eingerichtet 

von A. Albrecht II. 3 

Mit einer vom Hrn. Baron von Korff lithographirten Titel⸗ 
> vignette. 


Preis 7½ Sgr. 

Herr A. Albrecht iſt durch feine früher herausgegebenen 
Tanz⸗Compoſitionen bereits zu bekannt und beliebt, als daß 
es einer beſondern Empfehlung der obigen noch beduͤrfte, welche 
Sn Strauß ſchen an die Seite geſtellt zu werden 

erdienen. 2 N 


Fuͤr Eltern, Erzieher, Lehrer und 
Kinderfreunde. 


Mit Beginn des neuen Jahres erſcheint in der Buchhand⸗ 
lung von Aug. Schulz und Comp. in Breslau (Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 57 in den 3 Karpfen) ein paͤdagogiſches 
Wochenblatt für die Jugend: 


Der Breslauer Kinderfreund, 
herausgegeben von Dr. Francolm, 
Director der Koͤnigl. Wilhelmsſchule in Breslau. 
Um den Zweck und Inhalt dieſes Wochenblattes für Kin⸗ 

der von 7 bis 14 Jahren kurz anzudeuten, ſei hier nur be⸗ 
merkt, daß daſſelbe im Sinne des bekannten Leipziger Kin⸗ 
derfreundes von Weiße, jedoch den heutigen Beduͤrfniſſen 
entſprechend, bearbeitet wird, und demnach allen Lehrern, 
Elternz Erziehern und Kinderfreunden als ein gutes Huͤlfs⸗ 
mittel zur Bildung und Veredlung der Jugend empfohlen 
werden darf. Es übernimmt zugleich die Pflicht der Eltern ac. 
die Kinder auf eine angenehme und nuͤtzliche 
Weiſe in den Freiſtunden zu befhäftigen, und 
wuͤnſcht ſich dafür eine recht freundliche Theilnahme in der 
Vaterſtadt und Provinz. 19 

Die kleinen oder großen Abonnenten werden am Schluſſe 
des Quartals dem Titel beigedruckt, und bilden ein Denkmal 
der Theilnahme an dieſem,patriotiſchen Unternehmen. 

Der Praͤnumerations⸗Preis des ganzen Vierteljahres be⸗ 
trägt nur 10 Sgr., wofür jeden Mittwoch Nachmittag 
eine Nummer ausgegeben wird. 232333 

Alle Wohlloͤbl. Poſt Aemter und Buchhandlungen des 
Preuß. Staates liefern die Exemplare zu demſelben Preiſe. 


6 Ausführlichere Anzeigen find von obi⸗ 
ger Buchhandlung unentgeldlich zu erhalten, woſelbſt 
auch Abonnements» Scheine als angeneh⸗ 
mes Weihnachts⸗Geſchenk ausgegeben werden. 
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Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien - Händler 


in Breslau, 
(Ohlauer-Strafse, Neisser Herberge.) 


empfiehlt einem resp. Publikum hierdurch erge- 
ö benst sein 


wohl assortirtes Lager von 
Musikalien. 


Ein Verzeichniſs von besonders zu Weihnachts- 
Geschenken passenden Musikalien wird gratis 
verabreicht. 


ER RIESE IR LTEEE RG 
Fb AREA 
Fuͤr die bevorſtehende 
Weihnachts⸗ und Neujahrszeit 
empfiehlt die ; 
Buchhandlung Ferdinand Hirt 
@ in Breslau (Ohlauerſtraße Nr. 80) 
f ihr in jeder Beziehung wohl aſſortirtes 
4 Lager der geneigten Beachtung des 
5 Publikums. 
FFP SEELE REERERENTN 


ms 
EGESSESLEESESE 


ve 


F | US 
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Musik - Anzeige. 
Bei Carl Gustav Förster 
ist zu haben: 
Mozart, sämmtliche Opern für das Pianoforte ohne die 


Singstimme, in einem Bande sehr sauber gebunden, 
10 Rtlr. i ö 


Beim Antivuar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtr. No. 4, iſt zu 
haben: Geisheims Hausfreund, eine Wochenſchrift zur Erhei⸗ 
terung gefelliger Freiſtunden. 11 Jahrgänge, von 1821 bis 1831. 
Lpr. 27% Rtlr. g. neu für 5½ Rile. Tauſend und eine Nacht 
von Habicht, v. der Hagen und Schall, 15 Bude. 1827. Lpr. 
7% Rtle, g. n. u. ſchoͤn gebund. für 5½% Rtlr. Hartmanns 
aſtatiſche Perlenſchnur, oder die [hönften Erzählungen des Mor⸗ 
genlandes. 2 Bude. Lpr. 3 Rtlr. g. neu u. ſchoͤn geb. f. 1 / Rtlr. 
V. der Hagen's Heldenbilder aus den Sagenkreiſen Karl des 
Großen ze. 2 Bude. 1823 mit vielen ill. Kpfrn. ganz neu und 
ſchoͤn gebunden. Lpr. 6% Neir, für 1%, Rtlr. Die Stunden 


der Andacht. 12 Bude. Taſchenausgabe g. neu u. ſchoͤn gebunden 


für 4% Rtlr. Zimmermann's Taſchenbuch der Reiſen. 18 Jahr⸗ 
gange mit allen Kpfen. ganz neu u. ſchoͤn gebunden für 10 Nele, 
Sammlung Hogarthiſcher Kpferſtiche, 12 Lieferungen mit Lichten⸗ 
bergs Erklarung. 12 Hfte. vollſtaͤndig und g. neu für 10 Nele, 
Laͤnemann's lat. Lexik. 2 Bnde. 183. g. neu und in ſchoͤnem 
Hfrb. für 3% Rtlr. Das Converſations⸗Lexik. 10 Bude. von 
a— z. 6te Aufl. Schrpap. ungebunden. Lpr. 18% Rtlr. in 
eleg. Hfrb. für 9% Rtlr. Supplemente deſſelben. 5 Bude. 


1822 dis 1829. Schrpap. g. neu in ſchoͤnem Hfrb. für 7 / Rtlr. 


Bei dem Antiquar Ern ſt, Kupferſchmiedeſtraße in der 
goldnen Granate Nr. 37 wird gratis verabfolgt: 

Anzeiger XLII. Index XIX und XX. Schluß der 
Geſchichte nebſt deren Huͤlfswiſſenſchaften, Anfang der Geo⸗ 
und Topographie, Voͤlker⸗ und Laͤnderkunde, Statiſtik 
und Reiſen. 5 

Auch iſt daſelbſt noch zu haben: 8 

Geſenius Kommentar über d. Jeſaia. 2 Bde. Lpz. 
821, Hlbfczbd. L. 7 / Thlr. f. 4½ Thlr. Muͤnſchers 
Handbuch d. Dogmengeſch. 4 Bde. Mrb. 1817. Hlbfrzbd. 
& 7% Thlr. f. 4% Thlr. Klypfel, inst.tkeol.dogmat. 
op. Ziegler 2 voll. Vien. 821. Ppb. g. neu L. 4% Thlr. 
f. 2%, Thlr. Calvini in Pauli epp. comment. 2 voll. 
Hal. 831. Ppb. g neu. L. 2 Thle. f. 1½ Thlr. Tholuck, 
Auslegung des Br. Pauli an die Romer. te A. Brl. 828 
Ppb. g. neu. L. 2%, Thlr. f. 1% Thlr. Gruner, Frie⸗ 
demann und die Seinen, oder das Gottesreich auf Erden. 
Familienbuch. 4 Bde. Frkf. 829. neu. L. 3 / Thlr. für 
1½ Thlr. Weigel, chriſtl. Morgen⸗ und Abendunter⸗ 
haltungen auf jeden Tag im Jahre f. Kinder. 5 Thle. Brest, 
783. Frzbd. g. neu. L. 3 Thlr. f. 1 Thlr. Trieſt, Hand⸗ 
buch z. Berechnung der Baukoſten. 1ſte Abthl. Maurerarbei⸗ 
ten; te A. 4. Berl. 831. neu. 2% Thlr. fuͤr 1 / Thlr. 
Vitruvs Baukunſt uͤberſ. v. Rode. 2 Bude. 4. Lpz. 796. 
Ppbd. neu. L. 5 Thlr. f. 3 Thlr. Weinbrenner, archi⸗ 
tecton. Lehrbuch. 3 Thle. m. K. Fol. Tübingen 810 — 19. 
Hlbfrzb. g. neu L. 9 Thlr. f. 5 Thlr. Meier Hirſch, 
Sammlung v. algebraifchen und geometr. Aufgaben. 3 Bde. 


Brl. 805 — 16. Ppb. g. neu. L. 47% Thlr. f. 3 ½ Thlr. 


Kiefewetters Anfangsgruͤnde der reinen Mathematik m. 
d. Erlaͤut. 4 Bde. Ate A. Brel. 819. Hlbfrzb. neu. Ldpr. 

5 ½ Thlr. f. 3% Thlr. Garves Verſuche ꝛc. 5 Thle 

Brsl. 792 — 802. Ppb. L. 5 ½ Thlr. f. 2% Thlr. Tie⸗ 
demann, Syſtem der Platon. Philoſ. 4 Thle. Lpz. 759. 

Ppb. L. 3 ½ Thlr. f. 2 Thlr. Thrandorffs Aeſthetik. 

2 Bde. Berlin 827. Ppb. neu. L. 3% Thlr. für 2 Thlr. 

(Benzel Sternau) der ſteinerne Gaſt. 4 Bde. Gotha 

808. L. 4 Thlr. f. 1% Thlr. Weiße, kleine lyriſche Ge⸗ 
dichte. 3 Bde. m. K. Lpz. 772. L. 4 ½ Thlr. f. 1 ¼ Thlr. 

Ebers Handwoͤrterbuch d. engl. Sprache. 2 Bde., Halle 

802. Hlbfrzb. neu. L. 4% Thlr. f. 2% Thlr. Ebers 

vollſt. Woͤrterb. d. engl. Sprache. 5 Bde. Lpz. 799 Ppb. 

L. 14 Thlr. f. 6 Thlr. Casti, gli animali parlanti 8 

voll. novelle galanti 1 vol. 12. Berl. 829. neu. L. 3 
Thlr. f. 1% Thlr. Boccaccio, il decameron 3 voll. Berl. 

829. neu. L. 2 / Thlr. f. 1% Thlr. 


5 Anzefge. 2 
SGemachte Erfahrungen veranlaſſen Unterzeichneten, die 


nicht von ihm zu der auf den 29ſten d. M. anſtehenden Treib⸗ 


jagd zu Sybillenort mittelſt Jagdverzeichniß oder befonderk, 
5 — Iagdlien baker quszuſchließen. 
Oels, den 23. Dezember 1832. ö 
Der Herzogl. een che Forſt⸗Inſpektor. 
tiene c, 


5 
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Praͤnumerations⸗ Einladung. 


Der Bote aus Oberſchleſien. 


Eine Zeitſchrift fuͤr alle 


Staͤnde, betreffend Politik und Belletriſtik. 
Herausgegeben a 
v 


on 
8 8 Julius Krebs. 
In woͤchentlicher Lieferung eines Bogens in gr. 4. Vierteljährlicher Pranumerations⸗Preis, mit Ein⸗ 


Dirr erſte vollſtandige 
ae der preuß. Monarchie, ſo wie durch 
andlung Graß, Barth und Comp., zu beziehen. 


Oppeln, im December 1832. 


ſchluß des Stempels und ediktmaͤßigen Porto's, 19 ¼ Sgr. 
Jahrgang dieſer Zeitſchrift beginnt mit dem 4. Januar 1833, und iſt durch alle Wohlloͤbl. 
alle ſolide Buchhandlungen der Provinz, in Breslau durch die Buch⸗ 


E. Raabe. 


Nachſchrift. Wenn ich Dir auch, geliebter anzulockender Leſer, noch fo ſehr mit der Geläufigreit einer franzöſiſchen 
Zunge die Vortrefflichkeiten meiner ſeit dem 5. Oktober d. J. erſcheinenden Zeitſchrift, anpreifen und Dir 


„B. mit wichtiger Miene erzählen konnte, 


daß dieſelbe ſchon von Oppeln bis Philadelphia geleſen wird, fo 


5 ih mir dieſe Leimruthe doch zu abgenutzt, und ich mͤßte Dich für ſehr unerfahren halten, wenn ich glauben 


ſollte, Du wuͤrdeſt ſolche Redensarten für etwas anderes nehmen, als was fie wären, namuch 
Ich huͤlle mich daher in den Mantel der Beſcheidenheit, und uͤberlaſſe Dir das Weitere. 


für Luͤgen! 
D. B. a. 5 


Reue (ungebrauchte) elegant gebundene Bücher zu Weibnachtsgeſchenken. 
5 er „ 


RR t erke, Erlangen 1831. 31 Bde. L. ohne Bond 15% Rthlr., fur 12 Rihlr. Scho 
Geſchichte, 3 Bde. 1828. L. ohne Band 10 Rthlr., für 7 Kthlr. 
f für 5 Rthlr. H. 


„ 14 Bde. 1828. L. gbd. 7, Rel., 
thlr., für 8 Rthlr. 
Böhm, Schmiedebruͤcke 28. 


Griech. Eſteratur⸗ 
Reiſe d. jung. Anacharſis durch Griechenland, von 


arnſſch, Land- und Secreiſen, 16 Bände 1832. L. 12 


Schillers Werke mit Supplem. 3 Baͤnde. L. 10% Rthlr., für 8 Rthlr., bei dem Antiquar 


5 5 200 neue Jugendſchriften 
Mu A bn Preiſen, liegen zur beliebigen Auswahl beim 
ntiguar Cantor, Schmiedebrücke Nr. 37. 


8 Bekanntmachung. 

Nach einer uns von den Erben des verſtorbenen Lotterie⸗Ein⸗ 
nehmers Leitgebel zu Liegnitz zugekommenen Anzeige, hat ſich in 
dortiger Gegend das Gerücht verbreitet, daß in dem Einnahme⸗ 
Comkolr befjelben, in Anſehung eines Viertelldboſes von 
der in der öten Klaſſe Göfter Lotterie mit dem erſten Haupt⸗Ge⸗ 
winn von 150,000 Rtlr. ard Nummer 17156, Unrichtig⸗ 
keiten vorgefallen ſeyn ſollen. Wir ſind es der Wahrheit und 

dem Rufe des Verſtorbenen ſchuldig, dies Gerücht hiermit oͤffent⸗ 
lich für völlig grundlos zu erklären, indem uns nicht allein die 
Kamen und perfönlichen Verhaͤltniſſe der ſaͤmmtlichen d en 
nehmer des n Haupt Gewinnes genau bekannt, ſon⸗ 
dern auch zur Befriedigung jedes einzelnen Gewinnes bereits die 
1 Einleitungen getroffen worden ſind. 

Berlin, den 18. December 1832. 

Königl. Preußiſche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Scherzer. Bornemann. 


7 Bekanntmachung. ö 

Das im Steinauſchen Kreiſe gelegene Gut Przybor, dem 
Landrath Friedrich Wilhelm Engelmann und den Erben 
des Fabriken⸗Inſpektor Carl Ludwig Engelmann gehörig, 
ſoll im Wegr der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Die landſchaftliche Taxe deſſelden vom Jahre 1832 beträgt 


21001 Rtlr. 14 Sgr. 4 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehm am 
3oſten März 1833, am ten Juli 1833 und der letzte 
Termin am iſten Oktober 1833 Vormittags um 10 Uhr 
an, vor dem Königl. Ober Landes: Gerichts Nefer⸗ndarius 
Herrn von Merckel II. im Partheienzimmer des Oder: Landes: 
Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hier zurch aufgs⸗ 
fordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
ee wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfol⸗ 
gen wird. 
Die Liegnitz Wohlauſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft hat die 
Abloͤſun Eon 4475 Rtlr. Pfandbriefen, fo wie die Zahlung der 
landſchofllichen Vorſchuͤſſe, deren Berechnung im letzten Biss 
tungs⸗Termine vorgelegt werden wird, zur Bedingung gemacht. 
Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau, den 27. November 1832, 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Sch 
a emmer. u 


Bekanntmachung. 

Es ſoll eine Partie alter unbrauchbarer Akten des unterzeich⸗ 
neten Königl. Stadtgerichts im Wege der Auktion verkauft wer⸗ 
den. Wir haben hierzu einen Termin auf 2 

den 7ten Januar k. J. 3 : 
anſetzen laſſen, und laden daher Kaufluſtige ein, gedachten Ta⸗ 
ges Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr, vor 


dem Auktions⸗Kommiſſarius Herrn Mannig, in unſerem 
Geſchaͤfts Lokale auf dem Rathhauſe zu erſcheinen und den Zus 
ſchlag des e Makulafurs, auch deſſen Verabfolgung, 
gegen ſofortige baare Zahlung zu gewaͤrtigen. . 
Wir bemerken, daß unter den zu verſteigernden Akten ſich 
8 bis 10 Centner befinden, die ſich nur zum Einſtampfen eignen, 
deren Ankauf daher nur den Pa e gegen die Ver⸗ 
pflichtung, die Einſtampfung derſelben zu bewirken, geſtattet 
wird. Breslau, den 14. Dezember 1832. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
von Blankenſee. 
Subhaſtations⸗ Patent. N 
Das auf dem Ketzerberge Nr. 1143 des ppothekenbuchs, 
neue Nr. 13 und 17 belegene Haus nebſt Zubehör, der verwitt⸗ 
weten Zimmermeiſter Bandel, geborne Tuſchte gehörig, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem Mate⸗ 
rialienwerthe 6367 Rtlr. 28 Sgr. 3 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
ertrage zu 5 Prozent 4413 Rtlr. 6 Sgr., und nach dem Durch⸗ 
ſchnitt 5390 ftlr. 10 Sgr. 7% Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 26. Februar 1833, 
am 10. Mai 1833, und der letzte 
am 11. Juli 1833, Nachmitt. um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Nathe von Amſtetter im Parteien⸗ 
Zimmer Nr. 1. des Königlichen Stadt: Gerichts an. 
Zahlungs = und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 
ordert, in Sn Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
totokoll zu erklaren, und zu Ace den daß der n wan an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn ft 
eintreten, erfolgen wird. 5 0 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. a 
Breslau, den 20. November 1882. 
a a Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 
N v. Blankenſee. 


= Auktion. = 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 28ſten d. M., Vorm. 
von 9 Uhr, und Nachm., von 2 Uhr, im Auktſons⸗Gelaß Nr. 49 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich: Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausge⸗ 
raͤth, an den Meiftbietenden gegen baare Zahlung in Courant vers 
ſteigert werden. 5 5 

Breslau, den 23. Dezember 1832. Den 

annig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 
Der Tage⸗Arbeſter Carl Friedrich 1 ff rechts 
kraͤſtig wegen dritten, und zwar gewaltſamen Diebſtahls mit 
40 Peitſchenhieben, 1jähriger Zuchthausſtrafe, Detention im 
Korrektionshauſe, bis zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes 
und der Beſſerung, mit Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande, 
beſtraft und fur unfähig erklärt worden, je das Bürgerrecht, 
oder den Beſitz eines Grundſtuͤckes in den Preußiſchen Staaten 
erlangen zu koͤnnen. 5 

Dieſes, von Sr. Majeſtaͤt dem Könige Allerhoͤchſt beftätigte 
Urtel, bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß, mit dem 

emerken, daß an dem x. Schwarz die ihm zuerkannte 
Strafe vollzogen worden. 

Breslau, den 14. Dezember 1832. 

Das Koͤnigliche Inquiſitorſat. 


eine geſetzlichen Anſtaͤnde 
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ü Bekanntmachung. 

Nachdemauf den Grund der von den zum Ständischen 
Inquisitions-Institut zu Cosel verbundenen Dominien er- 
folgten Abstimmung beschlossen worden, vom 1. Januar 
1833 an, nicht nur die Kosten der Special-Inquisition, 
sondern auch alle übrigen Criminal-Untersuchungs- 
Kosten, und selbst diejenigen, welche durch Aufnahme 
des Thatbestands entstehen, aus der Ständischen Inqui- 


sions-Kasse zu Cosel tragen, resp. erstatten zu lassen; so 


wird solches sämmtlichen associirten Wohllöblichen 

Dominien, sowie den betreffenden Wohllöblichen & 

zichts-Aemtern hierdurch bekannt gemacht, 7 
Ratibor, den 20: December 1832. 

Oberschlesisches Fürstenthums-Landschafts- Collegium. 

r „ ͤ— n , r ͤ˙ 


Ediktal⸗Citation. a 
Ueber den, einſchließlich des Werths eines Bauergutes von 
18 Ruthen Ackerland in 3,441 Rihlr. 16 Sgr. beſtehenden und 


mit 4,608 Rihlr. 12 Sgr. 8 Pf. Schulden belaſteten Nachlaß 


des am 6. Auguſt d. J. zu Schönwalde verſtorbenen Bauerguts⸗ 
Beſitzers Anton Jaͤſchke iſt heute der erbſchaftliche Kiguidas 
tions⸗Prozeß eröffnet und der Connotations⸗Termin auf den 
ten Februar 1833, Vormittags um 9 Uhr, in une 
ſerem Parteienzimmer vor dem Königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Groͤgor angeſetzt worden, wozu wir die aͤmmt⸗ 
lichen unbekannten Gläubiger perſonlich oder durch Mandatarien, 
— wozu denſelben die Juſtiz⸗Kommiſſarien Herren Rüppel 
und Salomon hieſelbſt vorgeſchlagen werden, — zu erſcheinen, 
unter der Warnung vorgeladen, daß der Außenbleibende aller 
ſeiner elwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ſeiner 
Forderung lediglich an dasjenige verwieſen werden wird, was 
nach Befriedigung der ſich gemeldeten Glaͤubiger von der Maſſe 
etwa noch übrig bleiben durfte. RR a 


-  Srankenftein, den 23 November 1832, 


Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichht. 
Bau Verdingung. N 
Der im nächſtkommenden Frühjahr nach einem bei dem 
Dominio Neobſchuͤtz, Muͤnſterbergſchen Kreiſes, einzuſehenden 
Anſchlage vorzunehmende Bau eines Schul und Kuͤſterhau⸗ 
ſes fol im Termine den 14. Februar 1833, zu Neobſchuͤtz, 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. £ 
Approbirte Baumeiſter, welche im Termine eine angemeſ⸗ 
ſene Kaution erlegen konnen, werden une ſich im 
Termine 5 melden und ihr Gebot abzugeben. ST 
Strehlen, den 19. Dezember 1832. . 
Das Freiherrlich von Stoſchſche e Neobſchuͤtz. 
? 3 . Ko ch. 
Subhaſtations⸗Patent. 


Das zu Polniſch⸗Breyle, Ohlauſchen Kreiſes sub Nr. 4 
des Hypokhekenbuches gelegene robothfreie, dem Anton Vieh⸗ 


weger gehörige Bauergut, wozu 167 Morgen 184 Nuthen 


Acker, 1 Morgen 37 TRutden Buſch, 2 2 75 67 U◻Muthen 
Hof: und Bauſtellen und Garten⸗Land, und 1 Morgen 166 
DRuthen Graben und Wege gehören, und welches gerichtlich 
auf 2699 Rtlr. 27 Sgr. 6 Pf. gerichtlich taxirt worden iſt, wird 
auf den Antrag des Beſitzers im Wege der freiwilligen Subha⸗ 
ſtation in dem auß 

den 27ſten März 1833 Vormittags um 9 Uhr 
in der gewöhnlichen Anits kanzellei hierſelbſt anſtehenden peremto⸗ 
riſchen Bietungs Termine 5 Öffentlichen Verkauf feilgeſtellt. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufliebhaber werden hierzu 


— 


behufs der Akgabe ihrer Gebote mit dem Bemerken eingeladen, 
daß der Meift: und Beſibietende den Zuſcplag ſofort zu gemär- 
3 at, wenn nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme 
er fordern. 
Die a ıfgenommene Taxe kann ſowohl hier als auch im Ge⸗ 
richiskleiſcham zu Polniſch⸗Breyle eing fehen werden. 
Biſchwitz, den 3 December 1832. 
Juſtiz- Amt der Graf Yord von Wartenburgſchen Herrſchaft 
Klein⸗Oels. 


Verkaufs Anzeige. 5 

Freitag den 28. December c. Nachmittags um 2 Uhr ſollen 
in dem unterzeichneten Amte 125 Pfund alte abgeſchnittene Bliie 
zum Einſchmelzen, 2 Ztnr. Weitzenmehl, 1 Ztnr. Roggenmehl, 
“hs Ztnr. Hirſe und 71e Ztnr. Hofergruͤtze öffentlich und meiſt⸗ 
bietend gegen baare Bezahlung verkauft werden, welches Kauf⸗ 
Iuftigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 20. December 1832, 

: Koͤnigliches Haupt Steuer= Amt. 


„Su bhaſtations⸗Agzeige. 

Das weiland Joſeph Schneiderſche Bauergut Nr. 34 
zu Wickendorf ortsgerichtlich auf 1943 Rilr. 15 Sgr. gewuͤrdi⸗ 
get, Toll Erbtheilung halber auf den ö6ten Februar k. J. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr zu Nleder⸗Arnsdorf im Schloffe verkauft werden, 
was Kaufluſtigen bekannt gemacht wird. 

Schweidnitz, den 18. December 1832. 

Das Landraͤthlich von Woikowskiſche Gerſchts⸗Amt Nieder⸗ 
Arnsdorf und Wickendorf. 
Brauerei ⸗ Verpachtung. : 
Die hiefige ſtaͤdtiſche Brauerei, ſoll auf ſechs hintereinander 
gende Jahre vom 1. Juni 1833 ab, verpachtet werden, und 
eht ein Termin hierzu auf den 28ſten d. M., Vormittags um 
10 Uhr an. Pichtluſtige und Kautionsfähige werden zu 
dieſem Termin hiermit eingeladen. Die Bedingungen koͤnnen 
in dem Geſchaͤfts⸗Lokale des Magiſtrats, woſelbſt auch der 
e, Nertnln abgehalten werden wird, täglich einge: 
hen werden. g 
Ohlau, den 10. December 1832, 


Der Magiſtra t. 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des zu Bielau bei Neiße ver⸗ 
ſtorbenen Schullehrers Benedict Reinelt, bringen wir die 
bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes zur Kenntniß, mit der 
Ae ihre Anſpruͤche zur Vermeidung der im §. 141 
Tit. 17. Thl. I. des allgemeinen Landrechts feſtgeſtellten Folgen 
binnen 3 Monaten bei uns anzumelden. 

Neiſſe, den 4. December 1832. ge 

Das Gericht: Amt der Herrſchaft Billa. 
a Hoffrichter. ; 
Steckbrief ⸗ Widerruf. 

Der am 7. Juli c., aus dem Gefaͤngniß zu Grafenort ent⸗ 
wichene, von uns mittelft Steckbrieſß vom 7. Juli e., Zeitungs: 
blatt Nr. 161, verfolgte Müllergeſelle Amand Kater, ift bei 
Verübung neuer Diebſfaͤhle wieder ergriffen, und an das Königl. 
Inquiſitoriat zu Glaz abgeliefert worden, welches wir hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß bringen. = 5 i 

HGabilſchwerdt, den 10. Dezember 1832. 2 
as Girichts⸗Amt der Pa Grafenort. 
. 0 


e e eee 2 * 
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Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Karten 
werden auf Beſtellungen fortwährend zu den billigſten Preiſen 
gefertigt, in der ; 5 

Steindruderei von C. G. Gottſchling, 
am Ringe Naſchmarkt⸗Seite Nr. 46. 


Bekanntmachung. i 
Einem kochgeehrten Publ kum erlaube ich mir hiermit ganz 
ergebenſt bekannt zu machen, daß ich mein 
Saft: und Kaffeehaus in Roſenthal 
nunmehr ſelbſt übernommen habe, und daß den 25. Dezember, 
als am 2ten Weihnachts ⸗ Feiertage die Einweihung flatifinden 
wird. Eine gut beſetzte Tanz⸗Muſik wird meine werthen Gäfte 
zum Tanz, fo wie zur Freude aufmuntern, und ich meinerſelts 
werde nach gewohnter Weiſe mit guten Speiſen und Getränken 
ze l und prompt bedienen; ich bitte daher ein geehites Publikum, 
mich mit geneigteſtem Biſuche zu beehren. 5 
s C. Sauer, Koffeiier in Roſenthal. 
Die Handlung Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch, 
empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen: 
Den neueſten Damenſchmuck, 


als: Armbänder, Guͤrtelſchnallen, Ohrbommeln, Uhrhaken, Ne: 
: ceſſaires, Damenbeutel u. ſ. w.; ferner: 


eine große Auswahl erſt eben erhaltener 
5 Gegenſtände fuͤr Herren, | 
als: Toiletten, Brieftaſchen, ſeidene Hät-, achte Mülerbofen, 


mit und ohne Perlemutt⸗Einlage, Schreibzeuge und dergl., 
und beſonders 


ſehr viele Artikel, 
welche ſich zu Weihnachts- und Neujahrs Geſchen⸗ 
ken für Herren und Damen ſehr gut eignen. 
24,000 Ktlr. a 44 pro Cent jährl. 


Zinsen 


sind auf erste Hypotheken sofort zu vergeben, auch 
können wir 


mehrere Kapitalien auf Wechsel zu 


diesem Termine auszuleihen. 
Anfrage- und Adrels-Bureau 
im alten Rathhause, eine Treppe hoch. 
Feinstes Mariemonter Mund-Mehl, 
neue Muskat-Trauben-Rosinen, 
neue grolse Smirner Feigen, 
neue Mandeln in Schaalen und 
eingemachten ostindischen Ingber 


+ 


offerirt im Ganzen und im Einzelnen 


Friedrich Walter, 
3 Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 
Gutes Lagerbier iſt wieder zu haben, beim Kretſchmer 
Landeck, Oder⸗ Straße Nr. 23. i . 


zum Wige Preiſe. 
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Dritte Beilage zu Nr. 302. der Breslauer a 


Montag den 24. Detember 1832. 


77 A WERT AEER ar 


Nr. 104 der Freikugeln vom 26. Dezember d. J. 
wird den, vor 50 Jahren bei Eröffnung des hie⸗ 5 
& ſigen Theaters, und zwar am 26. Dezbr. 1782, 5 
von der damaligen Directrice, Madame Waͤſer, 
geſprochenen Prolog, nebſt dem Bildniß derſel⸗ 
@ ben, enthalten. Es duͤrfte wohl nicht uninter⸗ 
eſſant ſeyn, eine Vergleichung zwiſchen dem » 
= Sonft und Jetzt, in Betreff unſerer Bretterwelt, 3 
anzuſtellen, wozu ſowohl der Prolog ſelbſt, als 3 
auch das beigefügte Vor⸗ und N Gele: 2 
| 8 5 ‚lee 


@ Wiener Schnuͤrmleder für Erwachſene und für Kin: 2 
der, find vorräthig zu haben bei Bamberger, aufder 

4 1 in Nr. 16 zur Stadt Warſchau eine 
Stie 

€ (Zum Maaß bedarf ich nur ein pa aſſendes Kleid.) 
Sollte ein von mir gekauftes Schnürmieder nicht nach 

F Wu ſeyn, ſo verpflichte ich mich, daſſelbe Ei 

zu nehmen: 


RR: c 
Friſche Glaͤtzer Tiſch⸗Butter 
erhielt in Kommiſſion und offeirt 
Carl Fr. Prätorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe, 


Deliktateffenz Anzeige 
Friſchen geräucherten und marinirten Lachs, marinirten Aal, 
Bi — —— Braunſchweiger und . 11 empfiehlt 
illigſt: . wartz, 
, RER ee Nr. 21, im grünen Kranz. 
neige. 
Eine erhaltene Parte Venetianer Larven in jeder beliebi⸗ 
gen Auswahl offerirt im ST, als auch Dutzendweiſe, 


G. Schwartz, 
Ohlauer⸗ Stehe Nr. 2, im grünen Kranz 


eee e ee e eee eee 
5 25 ea an iſt Wb und 1 5 ⸗Faßbier zu 2 
bab en b Wurd i 3 

3 in der a Kraͤhe, 15 Neumarkt. 
REEEESEEEEE EEE mee 


Anzeige. 3 


C 


G e ee eee e e ee 


4 Weſtindiſchen Rum, > 
@ in 9 15 allgemein anerkannter Qualität, pr. Preuß. 5 
DOuat 15 Sgr., fo wie eine Sorte pr. Preuß. Quart 5 
12 Sgr., empfehle ich zu ae Be Beachtung. 5 
@ ; Linkenheil, 
6 Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36 3 
FEE o ( ERST — 
* Offerte billiger und aͤchter „Rx - 
Getraͤnke 
der Handlung des J. A. Breiter in Breslau, 
Oderſtraße Nr. 30. # 


Als etwas ganz ausgezeichnet Feines empfehle ich insbe: 
ſondere 1 die auf aͤrntliche Verordnung Gebrauch davon 
zu machen haben: 


Aechten Ar ac de Goa, 882 
die Original⸗Flaſche 1 Y Thlr. win 5 
Achten Batavia-Arac, 5 8 8 
die Flaſche 25 Sgr. Gs 8 
Aechten Colombo: 2 1 
: a Flaſche 20 Sao. 2 805 
2 N 2 Ps 
echten. een. alten Samaica-Rum, 2 2 
a 5 82 8 
e 3a Bu = 
die halbe Flaſche 775 Sir al Die! Gi, | 
Aechten gezehrten alten Jamaica⸗ Rum, zes 
bie asche weißer Ber 2 
delle Fase 2, Sg. ver Clas ee 
Achten americaniſchen Rum Nr. 1. 3 8 — 
die Flaſche 12 ½ Sgr. 1 
die en Flaſche 6%: Sgr. J el Glas. 8 
Aechten americanifchen Rum Nr. 2. S 
die Flaſche 10 Sgr. 8 2 
die halbe Flache 5 Ste. incl, Gb. SS 


Fla 


Be 8 Rum, 
aſche 8 Sgr. 
die albe Flaſche 4 Sgr. 
außer dieſen noch mehrere Sorten inlaͤndiſchen N 
9 und 10 Sgr. das Preuß. Quart zur gefälligen Beachtun 


Faſanen⸗ Anzeige. a 
Heute habe ich wieder einen Transport ſchoͤne feif e 


na Faſanen erhalten. 
F. A. 828855 am Theater. 


ſchen 
14 
= einem beſo 
ES ſchwarzen Druck, 


Die 


EPP SEE 

Wilhelm Schmolz und Comp., 

Fabrikanten aus Ali bei 
Cöln a. Rhein, 


Niederlage in Breslau am Ring Nr. 3, 
empfehlen zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt ihr ſchoͤn 
aſſortirtes Lager von Stahl⸗, Eiſen⸗ und Niuſilber⸗ 
Waaren en gros und en detail, en in allen 
Sorten 8 
feinen Tafelmeſſern mit pen e en, neuſil⸗ 
„ Tranchirmeſſern bernen und Ebenholz⸗ 
je Deſſertmeſſern 


eften 
Stiles, Feder ⸗, Rafirz, Lachen, Inſtrumenten⸗ 2, 
Garten⸗, Oculir⸗ und Kuͤchenmeſſern, 
Scheeren und Lichtſcheeren aller Art, 
feine Kaſtchen für Damen und Neceflaire für Herren, 
achtes Eau de Cologne und alle Sorten feine Seifen, 


Galanterie⸗Waaren in Stahl. 


Lakirte Waaren, 
Leuchter, Tablets und Zuckerkaſten, 
Neuſilber⸗Waaren in ſchönſter Auswahl 
= und befter Qualität, 
Doppeljagdgewehre, 

e olen und Terzerole, \ 
Dinge und o Jagbmeſſer, 8 
Hatent⸗Pulverhöͤrner und er 
Refervoirs zu Zuͤndhuͤtchen, 

Schraubenzieher und Gradmaße; 

2 für Kinder eine große Auswahl 

Flinten, Saͤbel, 

Degen, Ritterſchwerdter, 

Huber Patrontaſchen, 

; zeuge u. a. m., 

275 Bufi rung der reellſten Waaren zu den bil 

ſten Fabrik reiſen. 
eee eee 


Die Ober⸗Ungar⸗Weinhandlung — 


von A. Loͤwy, 
fehl e Straße Nr. 36.) 3 
einem reſp. Publikum zur dune e g ein 
a ee Lager der reinſten und beften Kuffen⸗Weine 
von 25 Sgr. bis 3 Rthlr. die Berliner Flaſche, jo auch den 
ſehr beliebten (Erlauer) a 26 Sgr., mit Zusicherung reeller 
und prompter Bedienung. 


e CTabak⸗ Anzeige. 2 
Den geehrten Herrn Tabak⸗Rauchern empfehle ich hier⸗ 
mit einige neu empfangene Sorten von Tabak; vorzüglich 
wegen Alter, Geruch und Geſchmack, als auch eine Auswahl 
von n Schuupf⸗ Tabaken, zu den nur mög N Mer 
Strehlen, den 18. Dezemb: er 1832. 1585 ge; 1705 
x 0 


Schnelle Relfegeligenbeit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
Ecke Nr. 1 


Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbruͤcken⸗ 


— U n 


. 
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Wein ⸗ Anzeige. 

Auserleſene Ober⸗Ungar⸗Kuffenweine, herbe und füße, die 
große Bouteille von 18 bis 30 Sgr. Eine feinere Gattung von 
dergleichen abgelagerten, herben und ſuͤßen Kuffenweinen, die Cham⸗ 
Be ner⸗Flaſche von 30, 40 bis 45 Sgr. Ferner die beften Ge⸗ 

waͤchſe von Rheinweinen, als: Markebrunner zu 22 ½ Sgr.; 
Forſter, ein vorzüglich, geſunder, Eräftiger Wein, zu 25 Sgr. 
Hochheimer, zu 30 Sgr.; Liebfrauen⸗Milch und alten Steinwein 
zu 35 Sgr. Kreſſenwein vom Jahre 1811, zu 374 Sgr. und 
Kallmuth Kabinetswein, ebenfalls vom Jahre 1811, zu 60 Sgr. 
Desgleichen franzoͤſiſche, volle, glatte Rothweine, als: Medoc, 
St. Julien und Chateau la Fitte, zu 18 Sgr.; Medoc la 
rose, zu 22 ½ Sgr. und Burgunder, zu 35 Sgr. Endlich den 
beſten Madera, zu 40 Sgr., ganz alten Malaga, zu 25 Sgr. 
und ganz ächte gute weiße Franzweine ohne alle Säure, die Bou⸗ 
teille zu 15, 18 und 22 / Sgr.; empfiehlt hiermit zur gefaͤlligen 


Beachtung ꝛc. 
Fr. W. Miſchke, e No. 18. 


Ergeben e Anz e 

Bel meiner Anweſenheit in Hamburg babe 75 Gelegenheit 
gehabt, vortheilhafte Einkaͤufe von ſchoͤnem Arac de Goa, 
weißem Jamaika⸗Rum, altem Cognac, Madera, und Port⸗ 
Wein, zu machen; ich empfehle mich daher einem hochzuehren⸗ 
den Publikum, damit, ſo wie auch mit klarer Punſch⸗ Eſſenz, 
von obigem Arac und Rum, nebſt meinen übrigen bekannten 
Artikeln, au den billigſten W 15 1 

eri n i, 


June 32 Nr. 2. 


D ehrlin ge 
zur Pharmacie, Chirurgie, Handlung und 
Oekonomie, ſo wie fuͤr Kuͤnſtler und Profeſ⸗ 
ſioniſten jeder Art, 
werden ſtets beſorgt und untergebracht vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Von Herrſchaften und Prinzſpalen iſt für derartige Bes 


ſorgung an uns nichts zu entrichten. 


Ganz frische 


groſse Hollsteiner Austern in Schaalen 
erhalte ich mit heutiger Post 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


e Waaren⸗Anzeige. 
Einem biefigen und auswärtigen hohen Adel und geehrtem 
Publikum empfehle hiermit; 
Beſten achten Schweizer⸗Kaͤſe. SE 
Feinſtes, nach Wiener Aa Content, oder Chololaden⸗ 
Suppenmebl. 2 
einſte Perl⸗Graupe. 
en weißen Perl⸗ 801. 
nebſt noch allen übrigen ae und Sede anen, zu 
nur a fi Bingen Preiten. 2 3 i 
2 5 Beende 1832. 
- 3 J. O. Wolf. 2 


| 


halter verfertigt bei 


Alter abgelegener Varinas. N 
Ich beſitze noch eine Parthie ſehr alten Varinas in Rollen, 
wie auch eine Parthie alten Tabak in Packeten, aus Hamburg 
und Berlin, die ſonſt nicht mehr zu haben ſind. 
5 F. A. Hertel, am Theater. 


Faſanen⸗Anzeige. 

Friſche feiſte boͤhmiſche Faſanen, wovon ich alle 
Wochen friſche Transporte erhalte, find bis zum Mo⸗ 
nat Januar k. J. ſtets billig zu haben in der Hand⸗ 
lung - F. A. Hertel. 

CCC LOCKEN SeeT 

Wein: Anzeige. 2 
Mein wohl aſſortirtes Lager von Ober⸗ und Nieder⸗ 
Ungar⸗, Rheins, Franz⸗ und Roth⸗Weinen, empfehle ich J 
der gütigen Beachtung. 
5 ren Itzinge r, g 
5 5 Albrechts⸗ Straße Nr. 8. 

FEE LELTEI TEE EISCSESCCEN 

Wirklich aͤchten weißen und braunen 
7 Jam. Rum, f 
feinften ruſſ. Caravanen Thee mit weißen Spitzen in Ganzen; 

alben⸗ und Viertel⸗Pfund⸗Buͤchſen, große ger. pomm. Gaͤn⸗ 
ebrüfte, Neunaugen, ger und mar. Lachs, empfiehlt 

Carl Fr. Praͤtorius. 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 
i An zeig 

Mit einer großen Auswahl Conditor⸗Waaren, als franzoͤ⸗ 
ſiſche Candir⸗ und Liqueur Bonbons, Marzipan, feinſtes Back⸗ 
werk und Confituren ꝛc., empfiehlt ich 

F. W. Grabow, Nikolai⸗Straße Nr. 79. 
Mas ke n, 
in jedem Charakter⸗Koſtuͤm fuͤr Herren, Damen und Kinder, 
fo wie eine Auswahl von Domino's, find neu angefertigt und in 
außerordentlich billigen Preiſen zu haben: Ohlauer⸗Straße 
in den zwei goldnen Loͤwen Nr. 79, im Hofe eine Stiege, beim 
— Damenkleider⸗Verfettiger Q. Walter. 


Ganz Frischen fliefsenden Astrachan- 

i Caviar 
erhielt wiederum und offerirt e 

= Friedrich Walter, 

8 Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 

Empfehlungs⸗Anzeſge. 

Gegen anfangende Krümmungen, Schwache, oder Läh⸗ 

mungen des Ruͤckgrats werden Schnürmieder und Grad⸗ 


P. Konrad, Bandagifi in Breslau, 
wob haft Schubbruͤcke Nr. 31, Parterre. 
Einige Apotheken 6 
hat zum Verkauf im Auftrage, das 3 
Auafrage⸗ und Adreß Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


pfiehlt billigſt: 


* 
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Tanz ⸗Unterricht⸗Anzeige. f 
In Folge neuer Meldungen zu meinem Tanz Unterrſchte, 
wird den 2. Januar k. J. ein neuer Lehr⸗Kurſus beginnen, zu 


welchem noch mehrere beitreten koͤnnen. Diejenigen, welche 


mich durch ihre Theilnahme daran beehren wollen, erſuche! 
freundlichſt, mir es in den Vormittagen von 8 bis 1 Uhr agg 


melden zu wollen. 
a C. Fir. Foͤrſt er, 


N ſt 
Lehrer der Tanzkunſt, Weiden-Siraße zur Stadt Paris, 
5 Dielikateſſen Anzeige. f 
5 Friſchen Rauch⸗Lachs, marinirten Lachs, neue Bricken, ma⸗ 
tinirte Aale, marin. Forellen, ächt fließenden Kaviar, feine 
Braunſchweiger Wurſt ꝛc. empfiehlt 
F. A. Hertel, am Theater. 


rr ß00ß00ßßß0ß0ß0ß0ß0ß0ß0ßfßß0ßßß⸗ßßßꝗ⁊ß—— 
Apotheker⸗Gehuͤlfen und Haus⸗Offizianten 
fi Wong werden ſtets verſorgt und unentgeldlich nachgewie⸗ 
1 Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
W 
Ann ; 3 
Zu den bevorſtehenden Felertagen empfiehlt ſich mit 3 
guten und in beliebiger Auswahl vorhandenen Mohn: 5 n 


und Butter⸗Strietzeln 
1 Conditor Kluge, 


7 Junkern⸗Straße Nr. 12, ohnweit der Poſt. 
eee e Ee ee eee eee 
Um mit meinem Weinla aͤnzli räumen, vert 
B 81900 8 20 en 1 20 Sg. 

urgunder 18 Sgr., Biſchof 15 Sgr. 
6 Pf, excl. der Flasche. 2 2 e 
C. Singtballer, Oder⸗Straße Nr. 24. 
Die Viertel Looſe Nr. 1378, Littr. c, 86058, Littr. d, 
Aften Klaſſe 67ſter Lotterie, find abhanden gekommen, daher ſch. 


vor deren Ankauf warne. Schreiber, 
Bluͤcherplatz, im weißen Löwen. 
Friſchen aſtrach. (fließenden) Caviar, großkoͤrnſg, pr. Faß⸗ 
ſel L Rilr., bei 6 Sana 28 Sir. A 
Friſche Pommerſche Gänfebrüfte, pr. Stück 25 Sgr., bei 
6 Stück a 22 ½ Sgr., in halben Stüden 12½ Sgr.; friſche 
See⸗Backfiſche; feiſch gefangene marinirte Holland. Heeringe, 
r. Stück 5 Sgr.; friſche morinirte Brat⸗Heeringe; friſche 
Flick⸗Heeringe; Rum, pr. Bouteille 20, 15, 12"; Sgr., 10 
und 8 Sgr.; Veritable Aracde Goa, gelb und weiß, fo fein 


als er nur exiſtirt, pr. Bout ille 1% Rtlr., und Curaſſeau⸗ 


Liqueur, pr. Bouteille 1% Ntlr., offerirt: Apr 
a re > G. B. Jaͤkel. 

Grüne Korn: Seife, 

welche allen Anforderungen einer guten Seife entſpricht, em⸗ 


die Seſfen⸗Fabrik von J Cohn und Comp. 
Be Albrechtsſtraße zur Saad Rom. % 
Zu vermiethen und Oſtern zu beyichn, 


Pi Schwedter Straße Nr. 28, ohnweit der Promenade, im er⸗ 
ſten Stock, 7 Stuben, 2 Kabinets 15 N A 


- und Küche, zuſammen, auch 
getheilt. Das Nähere Parterre, bei dem Eigenthümer. 


N 


x * 


Für Elementar⸗ Schulen. 

Erſtes A B und Leſebuch für die lieben Kleinen, v. J. C. 

E. Schoͤnwalbd, ift in Schweidnitz bei dem Buchbinder Ka⸗ 

biſchke zu haben: einzeln, gebunden das Exemplar 3 Sgr., 

das Dutzend 1 Rtlr. Syſtematiſche Ordnung, guter Druck, 

auf Fab ee Papfer und guter dauerhafter Einband, ſind em⸗ 
pfehlenswerthe Eigenfchaften dieſes Büchleins. $ 


Bel Ziehung der ten Kalle Gofter Lotterie fiel lad 
Gewinn⸗Liſte | 


der dritte Hauptgewinn von 50,000 Rtlr. 
auf Nr. 82334 in meine Einnahme. 


Mit Looſen zur 67ſten Klaſſen⸗Lotterie, deren Ziehung 
den 18. Januar, empfiehlt ſich Br 
der Koͤnigl. Lotterie: Einnehmer ; 
Friedrich Ludwig Zipffel, 
Nr. 88 am großen Ringe bei der gruͤnen Roͤhre. 
Zu ver miethen. 
1) Altbuͤßerſtraße Nr. 46, die Brauerei und Schankgelegenheit 
nebſt Zubehör, fo wie mehrere Pferdeſtaͤlle, fofort. 7 
2) Oderſtraße Nr. 8, die Saffian⸗ Gerberei, beſtehend aus eis 
nem offenen. Verkaufsgewoͤlbe, mit einer daranſtoßenden 
Stube nebſt zwei Stuben hinten heraus ıc., wovon die Lo⸗ 
kale auch zu jedem andern Behufe ſich eignen, fo wie einer 
in der 1 befindlichen Wohnung von 2 Stuben 
und 1 Kabinet nebſt Zubehör, von Oſtern 1833 ab. 
8) Meſſergaſſe Nr. 13, der mit Obſtbaͤumen und Wein beges 
pflanzte Gemuͤſegarten von Weihnachten 1832 ab. 5 
Das Naͤhere beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator SE 
8 SG. L. Hertel, Carlsſtraße Nr. 22, 
: eine Treppe hoch. 


Angekommene Fremde. 

Im gold. Schwert: Hr. Kapitain v. Wentzky a. Chur⸗ 
ſangwitz. — Die Inſpekteren: Ir Schlotius a. Rogau und 

Hr. Lorenz g. Flaͤmiſchdorf. — In 3 Bergen: Die Gutsbeſi⸗ 
ter: Hr, Heind ich u. Hr. v. Hocke, a. Polkerdorf. — In 2 
goldnen Löwen: Er, Lieutn. Mehlhorn, u. Hr. Vermeſſungs⸗ 
Reriſor Mehlhorn, a. Linden. — Hr. Gutsbeſiter Brieger a. 
Schiſſelderf. — Hr. Rendant Hillebrand a. Brieg. — Hr. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſer Landshutter a. Ratibor. — Im gold 
men Baum: Hr. Gutsbeſiger Cannabeus a. Heinzendorf. — 
Hr. Bürgermeiſter Hohlfeld, u. Hr. Kreis⸗Chirurgus Reiſewitz 
a. Grottkau. — Im Rautenkranz: Hr. Guts beſitzer v. Ans 
lock a. Pangel. — Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski a. Streh⸗ 
den. — Im blauen Hirſch: Hr. Landſchafte⸗Direkt. v. Putk⸗ 
kammer a. Pommern. — Pr Penſſonair Polenz a. Berlin. — 
De. Rentmeiſter Burckhardt a. Sulau. — Hr. Rittmeiſter von 
Münchow a. Mofendorf. — Im weißen Adler: Hr. Kaufm. 
Stemler aus Berlin. — In der goldnen Gans! 
Or Negotjant Lauſſot, u. Hr. Kommis Schrotter a. Braune, 
Die kieutnants vom 2ten Leib⸗Hufaren⸗Regim. Hr. v. Goldfus 
u. Pr. Graf Solms, a. Herrnſtadt. — He. Kammerherr von 
Garezynski a. Bentſchen. — Im goidnen Löwen: Hr. Lieut. 
Schwarzer a. Eiſenberg. — Hr. Oberamtm. Burow a. Dober⸗ 
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gaſt. — Hr. Rentmeiſter Nippert a. Klein⸗OHels. — In 2 
goldnen Löwen: Die Kaufleute: Hr. Dietrich u. Hr. Steffen 
a. Oh au. — Hr. Dokt. Med. Freusberg a. Berlin. — Im 
goldnen Baum: Hr. Juſtizig ius Scheurich a. Wartenberg. 
Im gold Zepter: Hr. Wirthſchafts Inſoekt. Kleinert a. Ott⸗ 
wig. — Pr. Oberfoͤrſter Säfte a. Zedlitz. — Im weißen 
Adler: Sr. Lieu:n. v. Schütz a, Poſen. — Hr. Hauptm, Si⸗ 
mon a. Gr. Glogau. — In der goldn. Gans: Hr. Kaufm. 
Kaltenbrunn a. Brieg. — Hr. Graf v. Hochberg a; Fuͤrſten⸗ 
ſtein. — Hr. Ober⸗Landesgerichtsrath Born a. Ratibor⸗ 


. 


— „„76öFFbbbã DD METER ELBE PET EEE EEE 
Wechsel-, Geld- und Eflfecten-Course in Breslau 
vom 22. December 1832. 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. I‘ — 14314 
Hamburg in Banco . | AVista — 155% 
Bito IW. -— ei 
Ditto 2 Mon. | 152% 152 ½ 
London für 1 Pf. Sterl. | 3 Mon. 16—29% | — 
Paris für 300 Fr.. 2 Mon. — eg 
Leipzigin.Wechs. Zahl. . | A Vista 103 ½ — 
Ditto M. Zahl. — 
Augsburg 2 Mon 1 
Wien in 20 Xr. A Vista — S 
Ditto 2 Mon. 104 — 
Berlin ( à Vista 100% 2 
Ditto 2 Mon. 9% 
Geld-Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . — 96 
Kaiserl. Ducaten . — 96 * 
Friedrichsd'or — 113% 
Louisdor „.. » — 113 ½ 
Poln. Courant — 101 
Effecten- Course, l. 
Staats- Schuld- Scheine 492% . — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | 5 — —— 
Ditto ditto von 1822 5 — — 
Gr. Herz, Posener Pfandbr. 4 98% — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ 104 ½ — 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ 90% ln. 
Wiener Eml. Scheine — 41% — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 J 105% d— 
Ditto ditio, — 500 — 4 106 — 
Ditto ditto — 100 —- 44 —- ‘ 
Discontvoo sel 54 = 


Prs. Sechandl. Pr. Scheine & 50 Rilr. 50 ½ B. 


Cout an t. 


11 


Höochſter. Mittlerer. Niebrigſter. 
je een: 1 die 11 Sgr. 69. 1 Ktle. 7 Sgr. 3 Pl. 1 Ktit. 3 Sgr. — PM. 
Roggen: 1 Atlr. 6 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 3 Sgr. — Pf. 1 Rt — Sgr. — 5 
Gerfle: — Atlr. 25 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 23 Sgr. 3 Pf. — Ktlr. 21 Sgr. — J.. 
Hafer: — Alle. 18 Sar. — Pf. — Rtlr. 17 Sgr. — Pf. — Rile 16 Sgr. — Pf. 


